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eines curricularen Lehrplans für den Kurs 13/1 
- Grund- und Leistungskurs -

Thema: 
Internationale Beziehungen 

Den Entwurf hab~n ~rstellt: 

STD Contier Winfried AG Völfdingen 
OSTR Metz Alfred WarndtGymn. Völkl.-Ceisl. 
STD Müller Horst KRG Sat1rbrücl<en 
OSTR Rauber i'lrnold AG Saarlouis 
s·rn Stolz Albert RG St. Ingbert 
OSTA Vollmar J.Georg AG Oillinoen 

Dr. Burg Peter ' assoz.Mitglied, Universitd.t So.arbrL:c ·t:!n 

Herrn ~r. K.G. Faber, Universität Saarbrücken - jetzt Univ. 
Münster - dankt die l<orn ;ilission für wertvolle Anregungen und Hilfe 

Völklingen, im August 1976 
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Grundlagen zwischenstaatlic~er Beziehungen 

in Antike, Mittelalter und Neuzeit 

1. Ein internationaler Konflikt - Beispiel: Nahostkonflikt 

2. Internationale Beziehungen in Antike und Mittelalter 

1. Der erste internationale Vertrag 

2. Die christliche Lehre vom gerechten Krieg 
und Friedensbewegungen im mittelalter 

3. Internationale Beziehungen in der Neuzeit 

und der Gegenwart 
1. Das klassische europäische Völkerrecht 

2. Diplomatie und zwischenstaatliche Verträge 

3. Die Genfer Konventionen und die Haager Beschlüsse 

4. Die UNO - ein universales Integrationssystem 

4. Bedingungsfaktoren der Außenpolitik 

5. Theorien der Internationalen Be ziehungen 

1. Die Theorie der macht 
2. Die kommunistische Theorie der Internationalen 

Beziehungen 

(1.Std.) 

(2.Std.) 

(3.Std.) 

(4.Std.) 

(5.Std.) 

(6.Std.) 

(1.u.8.Std. 

(9. s t d. ) 

( 10.Std.) 

(11.Std.) 



der Stoffauswahl und Strukturierun des Themas 

Für die Auswahl der Themen des Curriculums "Internationale Bezi e -

hungen" waren mehrere Aspekte entscheiJend. Einmal sollten hier 

Konfliktfelder und zum anderen Formen der Konfliktregelung behandelt 

werden, die für den menschen heute vo11 unmittelbarer Bedeutung sind. 

Am Anfang steht deshalb, von det theoretischen und historischen Ein-

führung in die Internationalen Beziehungen abgesehen, das heut e noch 

alle anderen Konflikte überragende Problem des Ost-West-Gegensatzes, 
dessen Vorgeschichte und Problematik den Schülern noch aus dem Ge-

schichtsunterricht in Klasse 10 bekannt sein sollte. Um Überschn e i-

dungen mit dem Curriculum Politik (12/2) zu vermeiden, ~urde die 

Deutschlandfrage nicht in den mittelpunkt der Behandlung gerückl. 

Iri der folgenden UnLerrichtseinheit,"West- bzw. ost-
europäische Integrationsversuche", soll die am weitesten fortgeschrit-

tene Form der Konfliktregelung, die Integration, verdeutlichl wa rden. 

Die beiden letzten Unterrichtseinheiten beschäftigen sich dann wieJ c r 

mit ungelösten internationalen Problemen, dem Nord-Süd- und dem Nah-
ostkonflikt. 

Die Entscheidung fiel deshalb auf diese Anordnung, weil an diesen 

Konfliktfeldern der international e n Beziehungen die Prozeßmust e r 

internationaler Politik verdeutlicht werden können: Koexistenz (Ost-

West-Konflikt), Kooperation (Nord-Süd-Gegensatz), Integration (West-

bzw. Osteuropa) sowie kriegerische Auseinandersetzung(NahostkonfLikt). 

Die drei weitgehend gewaltfreien Prozeßmuster Koexistenz, Kooperation 

und Integration können als jeweils höhere Formen friedensfördernder 

Politik verstanden werden, als Weg vom negativen Frieden (Abwesenheit 

von Krieg) hin zum positiven Frieden (Freiheit und soziale Gerechtig-

keit im Geflecht der internationalen Beziehungen). Es wird jedoch nicht 
angenommen, daß diese drei genanntRn ProzeOmuster der Internationalen 
Beziehungen in den drei Systemen bereits erreicht sind, sondern sie 
sind als Ziel-und Aufgabenstellung der Politik anzusehen. 

Rm Nahostkonflikt kann die gewaltsame Form der internationalen Bezie-

hungen im nuklearen Zeitalter, der hegrenzte- oder Stellvertreterkriey, 

verdeutlicht werden, da die modernen Massenvernichtungswaffen einen 

to: ,qpn Krieg, wie er in diesem Jahrhundert zweimal geführt un, 1de, . : s 
rationdlen politi .en Akt unmöglich gemacht haben. 



Se- ·131 - o~+h - o3 

Den eben genannten Konfliktfeldern ist die Unterrichtseinheit 

"Grundlagen zwischenstaatlicher Beziehungen in Antike, mittelalter 

und Neuzeit" vorangestellt. Diese Unterrichtseinheit hat folgend e 

Aufgaben: 

- Sie soll als Einstieg die Betroffenheit der Schüler bewirken und 

damit ihre Motivation erhöhen. Deshalb muß wegen der Gefahr einer 

weltweiten Katastrophe der Zwang zum Frieden bewußt gemacht werden . 

- Sie soll eine erste, vorläufige Einführung in die Theorie der Inter-

nationalen Beziehungen bieten und damit wichtige begriffliche und 

methodische Voraussetzungen für die Arbeit in den Hauptthemenberei-

chen schaffen. 

- Sie soll zeigen, daß es internationale Beziehungen nicht erst seit 

Beginn der Neuzeit gibt, sondern daß sich Grundlagen und Formen der 

internationalen Beziehungen (Vertrag, Bündnis, Diplomatie, Völkerrech~ 

Krieg .•• ) seit der Antike entwickelt und auch unsere heutigen poli-

tischen Verhältnisse geprägl haben. 

- Sie soll auf wetthafte Vorentscheidungen aufmerksam machen und Ver-

haltensweisen fördern, die alle Formen der Gewalt und Gewaltanwendung, 

auch die strukturelle in der eigenen Gesellschaft, abbauen helfen und 

mehr Frieden (als Freiheit und soziale Gerechtigksit verstanden) er-

möglichen. 

Es ist sicherlich nicht unproblematisch, einen solch abstrakten theo re-

tischen und weitgehend überblickartigen Teil den Hauptthemen des Kurses 

voranzustellen. Deshalb soll hier nochmals auf den Einführungscharakter 

des 1. Teils hingewiesen werden, da es in der vorgesehenen Stundenzahl 

sicherlich nicht mög l ich ist, die angesprochenen Begriffe und Probleme~ 
der Internationalen 8>z iehungen in allen Details zu besprechen und aus-

zudiskutieren. Hier SQll lediglich der Versuch unternommen werden, von 

der Analyse und Beurteilung konkreter Konflikte, den Rahmen für die Un-
terrichtsarbeit abzustecken, fragestellungen zu verdeutlichen, die Dimen-

sionen des Ganzen zu skizzieren, die Fülle der Faktoren, die später im 

einzelnen untersucht werden, erst einmal im Zusammenhang zu sehen. metho-

disch könnte dieser Aufgabe durch kurze Schüler- bzw. Lehrerreferate, 

durch Besprechung eines konkreten Konfliktfalles (z.B. Nahost-Krieg) oder 

durch Gruppenarbeit Rechnung getragen werden. 



Didaktische Vorbemerkungen zum CuLP 13/1 

Die für dsn Kurs 13/1 -Internationale Beziehungen- vorgeschlagenen Themen gel-
ten für Leistungskurs und Grundkurs (Vgl. Allg. Vorbemerkung zu 11/2) 
Die Unterrichtssequenzen 3.1 -Die westeuropäische Integration - und 3.2 -Die 
osteuropäische Integration- werden alternativ angeboten. 
Für den Grundkurs entfallen: 
1. Aus dem Themenkreis 1 die Stunden 2 und 3 
2. Aus dem Themenkreis 3.1 die Stunden 1 und 2 
3. 0 er Themenkreis 5 

Für den Leistungskurs sind vorgesehen 54 (bzw. 52) Stunden, für den Grundkurs, 
der eine Wochenstunde weniger zur Verfügung hat, 42 Stunden, so daß jedem 
Kollegen genügend Zeit verbleiben dürfte zu Vertiefung, Wiederholung, Aktu-
alisierung etc. 
Die im CuLP angegebenen Unterrichtsverfahren, Medien und Lernzielkontrollen 
haben Vorschlagscharakter. Oie unterrichtliche Reihenfolge der Themenkreise 
sowie die Möglichkeit, Schwerpunkte zu setzen,binddem Lehrer freigestellt. 
Einzelthemen können gestrafft bzw. erweitert werden. Dabei soll die Ausstat-
tung oer Schule mit der erforderlichen Fachliteratur sowie die Interessenla-
ge der Schüler berücksichtigt werden. Oie allgemeinen Lernziele sind ver-
bindlich , ebenso die vier in den ausgewählten Konfliktfeldern zugrundege-
legten Prozeßmuster der Internationalen Beziehungen. 
Als Lehrbuch schlägt die FDK"Politik und Gesellschaft" Bd. 2, Hirschgraben-

.10Q 
Verlag, sowie "Politik im 2o. Jahrhundert"• Westennann-Verlag~Uiese Lehr-
bücher sollten -soweit möglich- zur Behandlung der einzelnen Themen herange-
zogen werden. 
Auf die Ausarbeitung von Handreichungen hat die FOK aus den schon in 12/1 ge-
nannten Gründen verzichtet. 
Die vorgeschlagenen Materialien sind meist leicht zu erreichen. Nur schwer zu b8-
schaffende Materialien sind im Anschluß an die jeweilige LI-Sequenz im vollen 
Wortlaut mitgegeben, so daß sich ein eigener Materialienteil erübrigt. 
Die FDK Gesch:ii::hte betont ausdrücklich, daß auch der Kurs 13/1 zunächst er-
probt werden muß. Sachliche Kritik, Vorschläge und Anregungen sind erwünscht. 

Die Themenkreise: 
1 Grundlagen zwischenstaatlicher Beziehungen in Antike, Mittelalter 

und Neuzeit 11 Std . 
2 Der Ost~Nest-Gegensatz 13 
3 Integrationsversuche 

1 Die westeuropäische Integration 12 
2 Die osteuropäische Integration 10 

4 Probleme der Entwiclüu'tl J1 Sh i I fc; 1o 
5 Uer Nahost-1<onflikt 8 



Allgemeine Lernziele 

A. Affektive Lernziele 

Förderung der Fähigkeit und Bereitschaft, 

- sich regelmäßig über außenpolitische Ereignisse und Probleme zu 
informieren 

-Internationale Beziehungen sowohl unter historischen, politischen, 

wirtschaftlichen als auch unter ethisch-humanen Gesichtspunkten 

zu betrachten und zu beurteilen 
' Internationale Be Ziehungen als ein System im Sinne weltweiter Folgen 

von Interaktionen zu erkennen und zu interpretieren 

außenpolitische Entscheidungen im Rahmen der Gesamtkonzeption einer 

Regierung zu sehen und in die jeweilige internationale Konstellation 
einzuordnen 

Alternativen im Bereich der internationalen Beziehungen auf ihre Not-

wendigkeit und Durchsetzungsmöglichkeiten hin zu analysieren 

- die Antinomie von Friedenswille und Kompromißbereitschaft einerseits 

und notwendiger Selbstbehauptung andererseits zu beachten und nach 

politischen Lösungen zu suchen 

- s ein eigenes Denken nicht auf Gegenstände der Innenpolitik und der 

eigenen Gesellschaft allein zu beschränken, ~andern nationale Kate-

gorien zu überwinden und vertretbare zwischenstaatliche Kompromiß-
regelungen mit zu tragen 

von der Realität internationaler Konflikte auszugehen, sie rational 

zu analysieren und nach Lösungsmöglichkeiten zu suchen 

- das Gefühl des Ausgeliefertseins an unbeeinflußbar scheinende poli-
tische Vorgäbge abzubauen 

zur gestaltenden Teilnahme an den Wandlungsprozessen in den Systemen 

internationaler Sicherheit und an den gesellschaftlichen Vorgängen, 
welche·diese Wandlungsprozesse bestimmen 

- nach ffiaßgabe der eigenen ffiitbestimmungsmbglichkeiten daf~r einzutreten, 
die im internationalen System herrschenden Prozeßmuster und Austragungs-

modi in Richtung auf Gewaltverringerung zu verändern (negativer Friede) 
- bei der Beurteilung von Entscheidungen und Maßnahmen im Bereich der 

Außen- und internationalen Politik auch die Kriterien sozialer Gerech-

tigkeit und Chancengleichheit für andere Nationen, soziale Gruppen und 

einzelne anzulegen (positiver Friede) 



B. Kognitive Lernziele 

- Kenntnis und Reflexion der Begriffe Krieg und Frieden 

- Unterscheidung von Zwischenformen und Abstufungen der Begriffe 

Krieg und Frieden (positiver Friede- negativer Frie4e - Vertei-

digungskrieg - Präventivkrieg - heiliger Krieg - gerechter Krieg -
kalter Krieg) 

- Kenntnis und Beurteilung religiöser, ideologischer bzw. biologisch-

rassistischer Legitimationsversuche kriegerischer Gewaltanwendung 

- Kenntnis und Reflexion zentraler Aufgaben im Rahmen der inter-

nationalen Beziehungen wie: Kriegsverhinderung - Konfliktregelung -
Friedenssicherung 

- Erkennen, daß unterschiedliche Theorien der Internationalen Be-

ziehungen auch zu unterschiedlichen Aufgaben und Zielformulierungen 
internationaler Politik führen 

- Überblickartige Kenntnis der Geschichte der IB, ihrer Akteure, 
Formen und Methoden 

- Einsicht in die Problematik völkerrechtlicher Abkommen: 

- Interessengegensätze und Spannungsverhältnisse 

- fehlende Erzwingbarkeit vertraglicher Vereinbarungen 
- Unterschiede zwischen Völkerrecht und nationalstaatlichem 

Recht 

- Kenntnis und Reflexion der Tendenzen, die auf eine Entwicklung son 

der traditionellen Außenpolitik zu einer Weltinnenpolitik hinweisen 

- Kenntnis der wichtigsten Konfliktfelder der heutigen Politik und 

ihrer jeweiligen Problematik (Ost-West-, Nord-Süd- und Nah-Dst-
Konflikt) 

- Einsicht in die gegenwärtigen Grundformen der Konfliktregelungen 

(begrenzter Krieg - Koexistenz - Kooperation und Integration) 



c. Instrumentale Lernziele 

Üben folgender Fähigkeiten und Fertigkeiten: 

- Sammeln und. Ordnen von Informationen 
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- Auswerten von Statistiken, Graphiken, Karten, Diagrammen und 

Texten unter bestimmten Fragestellungen 

- Untersuchungen von Vertragstexten auf das ideologische Selbst-

verständnis der Vertragspartner bzw. auf ihren Kompromißcharak-

ter hin (Formelkompromiß, Aussparungen) 

- Differenzierung und Problematisierung scheinbar selbstver-

s t ä n d 1 ich er Begriffe ( Friede , K r i e g , Recht etc.) 

- Überprüfung von Informationsmaterial durch Sprachanalysen auf 

seinen Aussagewert und seinen ideologischen Gehalt hin 

- EinGrdnen erworbener Kenntnisse und gewonnener Einsichten 

in größere Zusammenhänge mit der dadurch verbundenen Relativierung 

und Überprüfung der Ergebnisse 

- Strukturierende Darstellung von Entscheidungssituationen unter 

Beachtung der Interdependenz von Ausgangsanalyse, Zielsetzung, 

Maßnahmen, Folgen und Nebenwirkungen 

- Realistische Einschätzung (taktisches , strategisches Denken) 
der eigenen Möglichkeiten (Koalitionen, mittel) bei der Verfolgung 

bestimmter Ziele 
- Überprüfung angewandter Methoden auf evtl. immanente Wertungen 

- Freies, zusammenhängendes Sprechen und Argumentieren unter Be-

achtung der Zuhörer und der Sprechsituation 

- Strukturierung und Leitung einer Diskussion bzw. Zusammenfassung 

ihrer Ergebnisse 
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Lernziele 

Einsicht in die globalen Interdepe~den­

zen eines konkreten Konfliktfalles 

Kenntnis der Vielzahl der Akteure, 
ihrer Ziele, Interessen und Methoden 

Wissen um die historischen, politischen, 
ökonomischen, kulturellen und rechtlichen 
Ursachen des Konflikts 

Lerninhalte 

Dimensionen internationaler Konflikte (1.Std.) 
Beispiel: der Nahostkonflikt ----------------------------
die unmittelbar beteiligten Konfliktparteien 
{Israel, ÄgyptHn, Jordanien, Syrien, Libanon, 
Palästinenser) 
di e Rolle aer mittelbar Beteiligten (andere 
arabische Staaten, Weltjudentum, Supermächte, 
westliche Industrienationen) 

d ie Konfliktebenen 

Wissen, daß eine internationale ZwangsgewHlt die Ohnmacht der UNO 
zur Durchsetzung einer verbindlichen po-
litisch-rechtlichen Ordnung nicht existiert 

Einsicht in die Dynamik und den ständigen 
Wechsel der Konstellationen im System der 
Inter nationalen Beziehungen 

Einsicht in die Bedrohung des Weltfriedens 
durch den Nahostkonflikt 

Erkenntnis, daß die modernen Massenvernich-
tungswaffen einen totalen Krieg als ratio-
nalen politischen Akt unmöglich gemacht 
haben 

Erkenntnis, daß im gegenwärtigen System 
internationaler Beziehungen ein Zwang zu 
gewaltfreien Konfliktlösungen besteht 

die verschiedenen politischen Konstellationen 
seit der Gründung des Staates Israel 
(1948/56/67/73/heute) 

die weltweiten Auswirkungen des Konflikts 
(Terrorismus, Ölembargo, Kriegsgefahr) 

die Bedeutung der arabisch-israelischen 
Auseinandersetzung als Stellvertreterkrieg 

Versuche gewaltfreier Konfliktlösung durch 
die Supermächte und die UNO (Nahost-Resolu-
tion 1967, Kissingers Reisediplomatie) 

"\ 

Ji.... 
„ .„ 

Unterrichts~erfahrG ; 

Ler-n zie l'kon b:·o 11 e 

Unterrichtsverlauf: 

freies Gespräch über den 
Nahostkonflikt 

/ 

Ordnen und Zusammenfassen 
der Ergebnisse in einem 
Tafelbild 

Lernzielkontcolle: 

Aufzeigen und Verdeut l ic ~ en 

der Konfliktebenen, d e r 
Rolle der UNO und der i-i t s ~ 

nationalen Interdepend en zen 
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ernziBle 

Wi•sen, daß es bereits im 2.Jahrtausend vor 
Chr. zwischenstaatliche Bezie~ungen, Ge-
sandtschaften, Bündnisse, Krieqe, Friedens-
schlüsse, Familienbeziehungen, Asylrecht 
und Auslieferungen gab 
Wissen, daß der VertrRg zwischen Chattusili III. 
und Ramses II. der erste Friedens-, Freund-
schafts- und Bündnisvertrag i3t , der uns in 
der schriftlichen Ausfertigung beider vertrags-
schließenden Parteien überliefert ist 

Kenntnis der Friedensbestimmungen und der 
rituellen Garantieklauseln des Vertrages 

Kenntnis der vertraglichen Beistan ds ver-
pflichtungen gegen äußere und innere Feinds 

Kenntnis der beiderseitigen Auslieferungs-
bestimmungen für Flüchtlinge, Emigranten 
und der Gewährung von Amnestien 

Erkenntnis, daß der Vertrag in der ägypti-
schen Propaganda a1s Siegesvertra g da r-
gestellt wird, obwohl es sich um einen Er-
schöpfungsfrieden nach langen Kriegsjahren 
handelt 

Erkenntnis, daß der Vertrag als Be gründung 
der "Doppel-Hegemonie" zweier Reiche anzu-
sehen ist 

Erkenntnis, daß die Anknüpfung Farn. Eeziehun-
gen zwischen den H~rrscherhäusern die Ein hal -
tung des Vertrages bekräftigen sollte 

Wissen, daß der Vertrag als muster eines völker-
rechtlichen Vertr ag es anzusehen ist, und daß 
aus seiner Perf ektion geschlossen werden kann, 
daß ihm ber eits andere Verträqe vorausgegangen 
sind • 

Le rninhalte 

Der 1. überlieferte inter-
nationale Vertrag (2.Std . ) 

Der Vertrag zw. ChattusiliIII. 
und Ramses II. (1276 v.Chr . ) 

die ägyptische Fassung 
die hethitische Fassung 

die Friedensbestimmungen 

die Beistandsversprechen 

die Auslieferungsbestimmungen 

Vertragsinterpretation 

Bedeutung des Vertrages 

Ramses II. und die Chatti-
Prinzessin 
Brief der ägyptischen Königin 
an die Gattin Chattuslis III. 

Unterrichtsverfahren und 
Lernzielkontrolle 

~äusli che Vorbereitung: 
Interpretation von Quellen in arbeit 5·~: ­

ligem Verfahren: 
1. Vergleich der ägyptischen und der r~thi 

tischen Fassung des Vertrages zw ischen 
Ramses II. und Chattusili III. (Gescn1c 
in Quellen, Altertum, Bayrischer Sch~t­
buchverlag, Mün chen,S.45 f u.79f) 

2. Lektüre der in unmittelbarem Zusammen h 
mit dem Vertrag stehenden Quellen 
(ebda, S. 44f u. 80) 

Unterrichtsverlauf: 

Arbeitsberichte über 
--:cile-BestimmÜngen-des Vertrages und die 

unterschiedliche Interpretation des Tex 
tes durch die Konfliktparteien 

-den Inhalt der Quellen, die in unmittel 
barem Zusammenhang mit deq Vertrag steh 

Gespräch: 
Vertiefung der Vertragsinterpretation 
Einordnen des Vertrages in den his to~: ­
schen Kontext 
Vergleich mit modernen Verträgen 
Hinweise auf weitere zwischenstaatliche 
Verträge in der Antike (Griechen u.Röme 

~~~~~~=~~~~~~~2-~=~-~E9:~~~~~: 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung der einzelnen Vertrags teile un~ 
Beurteilung des Vertrages im Hinblick auf 
Lnternationale Beziehungen im Alte~tum 
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Lernziele 

Wissen, daß das Christentum ursprünglich 
jede Gewaltanwendung ablehnte, sich jedoch 
seit dem Kirchenvater nugustinus die Lehre 
vom erlaubten Krieg ("bellum justurn") ent-
wickelte 
Wissen, daß nur erlittenes Unrecht und die 
Verteidigung des Vaterlandes als gerechte 
Kriegsgründe angesehen wurden 

Wissen, daß die Wiederherstellung von Frieden, 
Sicherheit und Gerechtigkeit das Ziel eines 
Krieges sein sollte 
Wissen, daß nach einem Friedensschluß das 
von den Feinden zugefügte Unrecht geahndet 
und Schadenersatz gefordert werden durfte 

Wissen, daß die Idee des "Gottesfriedens" 
von kirchlicher Seite vertreten wurde 

Wissen, daß die kirchlichen Friedensgebote 
sich auf begrenzte Zeiträume erstreckten und 
bestimmte Personenkreise besonders schützten 

Wissen daß zur Durchführung des Gottesfrie-
dens vor allem geistliche Strafen zur Ver-
fügung standen 

Wissen, daß die mittelalterlichen Landfrie-
densordnungen auf das Vorbild der Treuga Dei 
zurückzuführen sind 

Wissen, daß das Kaisertum Träger der Land-
frißdensbswegung war 

Lerninhalte 

Die christliche Lehre vom 
gerechten Krieg (3.Std.) 

Das Verhalten des Christentums 
zum Krieg 

Kriterien des gerechten 
Krieges 

Ziel eines Krieges 

Verhalten nach Friedensschluß 

Friedensordnungen des mA's Päx-öci8r-rr8ü9ä-ö8I ______ _ 
Beschränkung auf best. Zeit-
räume(Advents-,Fastenzeit, 
Karwoche, Donnerstagabend bis 
montagfrüh) und besonderer 
Schutz von Personengruppen 

mittel zur Durchsetzung des 
Friedens 

Landfriedensordnungen 

Träger 

Sc - 1f 3 A - c ~ tb - .1 o · 

Unterrichtsverfahrer. und 
Lernzielkontr~lle 

Häusliche Vorbereitung: 

/' 

Lektüre von Quellen in arbeitsteiligem Ver-
fahren 
1. Raymund von Pennafort(11B0-1275): Kriter 

des gerechten Krieges (~.v.Raumer, Fried 
und Vdkerordnung, Klett-Quellenheft, Tei 
5.15) 

Francisco de Vitoria (1486-1546): Über 
den gerechten Krieg (ebda, S. 24 ff) 

2. Gottesfrieden der Erzbistümer Beson,on u 
Vienne 1041 (Zeiten und manschen, G 1,S.: 
Der Mainzer Reichslandfrieden 1103 (ebda 
s. 209) 

Unterrichtsverlauf: 

Interpretation der vorbereiteten Quellen 

Einordnen der Quellen in den historischen 
Kontext 

Zusammenfassung der Ergebnisse 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung und kritische Beurteilung der 
Lehre vom "gerechten Krieg~ sowie mittel-
alterlicher Friedensbestrebungen 
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Lernziele 

Wissen, daß sich die Reichs tsndfriedon3 ord-
nungen auf einen längeren Zeitraum erstreckten 
und Friedensbrüche unter harter Strafandro-
hung stanjen 

Erkenntnis, daß d ie mittelalterlichen Frie-
desnbestrebungen vor allem die Anarchie des 
adligen Fehdewesens beseitigen wollten 

Wissen, daß die mittelalterlichen Friedens-
ordnungen nur dann Erfolg hattGn, wenn die 
zu ihrer Durchsetzung notwendige Zwangsge-
walt vorhanden war 

Ler ninhalte 

Dauer und Sanktionen 

Ziele 

Erfolge 

JC - AJ .~ 
1- O .ff--~ - A .1f 

Unterrichtsverfahren und 
Lernz ie lkcrntrol}9 

- - -.· ·~ 
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Lernziele 

Uissen, daß man unter Völkerrecht die Wissen-
;chaft von den zwischen den Nationen oder 
i taaten geltenden Recht und den daraus er-
~achsenden Verpflichtungen versteht 

Uissen, daß das erste geschlossene System des 
Jölkerrechts, Hugo Crotius' "De iure belli 
1 c pacis", während des 3njährigen Krieges auf-
]estell t wurde 

: rkenntnis, daß die Zie 1 e der ersten Vclker-
r echtstheorien die Humanisierung des Krieges 
Jnd die Schaffung der Voraussetzungen für 
ainen dauerhaften Frieden waren 

~ issen, daß nach Grotius und Emer de Vattel 
jas ~ölkergewohnheitsrecht (i us voluntarium) 
1ur insoweit Geltung besitzen sollte, als es 
dem Naturrecht nicht widersprach 

~rkenntnis, daß die Souveränität der Staaten 
die Grundlage des klassischen Völkerrechts-
Ji ldete 

.Le rninhatte 

Internationale Be zie hun gen in 
de r Neuzeit und in der Gegen -
wart 

Das klassische europäische 
Vclkerrecht (4.Std. ) 

der Begriff des Völkerrechts 

Ziele 

Naturrecht - Gewohnheitsrecht 

Voraussetzung 

üissen, daß Grotius zwar zwischen gerechten Krieg 
und ungerechten Kriegen unterschied, daß er 
d en Krieg als solchen aber als eine Natur-
gegebe~hßit hinnahm 

<enntnis der positivistischen Völkerrechts- das positive Völkerrecht 
auffassung, die nur die Rechtssätze anerkennt, 
die im Völkergewohnheitsrecht und in Verträgen 
tatsächlich vorliegen 

fc:-.f]1- 'CS/t- 1Z 

Unterrichts verfahren und 
Lern zie l kontrolle 

Häusliche Vorbereitung: 

Lektüre eines Lehrbuchkapitats:"Das klassisch 
europäische Völk errecht" (Politik und Ge s ell -
schaft, Hirschgraben~Verlag, Bd.2, S. 262-264 
oder 
"Die Rolle des Rechts in der internationalen 
Politik" (Politik im 20.Jh., Westermann-Vlg., 
s. 416-420) 

Unte rric ht sv e r l auf: 

Erarbeitung der Grundlagen , Ziele und Theorie1 
des Völke rrec ht s aufgrund der häuslichen Vor-
bereitung 

Diskussion Liber Vor- und Nachteile de s klas-
sischen europäischen Völkerrechts 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung wichtiger Grundlagen, Ziele, 
und Theorien des Völkerrechts und kritische 
Stellungnahme 



13 . 1 / 1. Grund 1 agen zwischens taat licher Beziehungen 

I_ er n ziele 

Erkenntnis, daß das positive Völkerrecht im 
Gegensatz zum Naturrecht e inen zeitenüb er -
dau e rn den Ce rechtigkeit sbegr iff besireitet 

Lern inhalte 

Erkenntnis, daß eine Instanz zur Durchsetzung mangelnde Erzwingbar keit 
vb l kerrechtlicher N~rmen feh l t 

Wissen, daß K~nt als Vertreter der A uf~lä ­

rung die Schaffung eines internationa le n 
Friedensbun d es vorschlug, der künftige 
Kriege überflüssig machen s~llte 

Kenntnis wichtiger vblk errecht l ich e r Grund -
sätze, die auf dem Wiener Ko ngre O verab-
schied et wurden 

Fähigkeit und Bereitschaft, die Vor- und 
Nachteile des klassischen europäischen 
Vblkerrechts kritisch zu hinterfragen 

tt 

K an t s 5 c h r i f t '' Zu m e w i g e n 
Frieden" 

verbindliche Regelung der 
diplomatischen Vertretung, 
erste immerwährende Neutra-
1 i tä tserk lärung (Schweiz) 
Freiheit der Schiffahrt auf 
internationalen Strömen (~hei~, 
Ächtung der Sklaverei 

... JI?- .,/JA- GRJ..~ - 11 

Unterrichtsverfahren ~nc 
L8=nz ielkontroll a 



13, 1 / 1. Grundlagen zwische ns~tlicher Beziehungen e 
Lernziele Lerninhalte 

t rkennen, daß diplomatische Beziehungen zu 
anderen Staaten die wesentliche Voraussetzung 
für eine geordnete Gestaltung des Zusammen-
lebens der Völker bilden 
Wis sen, daß die Anerkennung eines Staates 
durch einen anderen die völkerrecht~iche 
Voraussetzung für die Aufnahme diplomati-
scher Beziehungen bildet 

Kenntnis der unterschiedlichen Meinungen über 
dle Voraussetzungen für die diplomatischen 
Anerkennung eines Staates 
Kenntnis der wichtigsten diplomatischen Ein-
ri chtungen 
Kenntnis der Aufgaben eines Botschafters 
bzw. eines Konsuls 

Kenntnis der Ziele und Mittel der Diplomatie 

Diplomatie und zwischenstaatliche 
Verträge (5.Std.) 

das Problem der diplomatischen An-
erkennung 

Diplomatische Einrichtungen: Botschaf-
ten, Gesandtschften, Konsulate 

Aufgaben der Diplomatie(Durchführung 
politischer Aufträge, Berichterstattung 
Kontaktpflege, Gewährleistung von 
Rechtsschutz für eigene Staatsbürger 
im Gastland) 

die heutige Bedeutung der Botschafter 
Wissen, daß durch die mndernen Kommunikations- Reisediplomatie, "heißer Draht" 
mittel die Bedeutung und Selbständigkeit der 
Botschafter eingeengt wurde 

Fähigkeit und Bereitschaft, Vor- und Nachtei-
le einer "Offen-" bzw."Geheimdiplomatie" 
kritisch zu überprüfen 

Wissen, daß die Geheimdiplnmatie in jüngster 
Zeit wieder an Bedeutung gewinnt 

"Offen-" und "Geheimdiplomatie" 
(Wilson und der Versailler Vertrag) 

(Kuba-Krise, Verhandlungen Bundes-
republik Deutschland - Sowjet-
union1 Vorb~reitung der KSZE in He sinkiJ 

Se- -13-4 - oe).t - Atf 

Unterrichtsverfahren und 
Lernzielkontrnlle 

Häusliche Vorbereitung: 

Uorbereitung eines Lehrbuchkapitels 
oder eines Lexikonartikels: 
"Diplomatie" (Politik im 20.Jh. 
s. 420-422 
"Diplomatie" (Das Fischer Lexikon, 
Internationale Beziehungen, S.64-76) 

Unterrichtsverlauf: 

Vortrag der Ergebnisse der häusliche 
Vorbereitung 

Diskussion 
-über die Voraussetzung der di-
plomatischen Anerkennung (z.B. 
Bundesrepublik Deutschland 
DDR) 
-über Vor- und Nachteile von 
Geheimdiplomatie bzw. offener 
Diplomatie 

Lernzielkontrolle~ 

Darstelluag und kritische Stellung-
nahme: 

Funktion und Bedeutung diplo-
matischer Einrichtungen 

Vor- und Nachteile von geheime 
bzw. offener Diplomatie 



13.1 / 1. Grundla gen ZUJisc'ler.staatiicher Beziehungen 

Le rnzi ele 

'JJissen, daß der "bschluß von b.i,.- bzw. multi-
l atera l en Verträgen eines der ältesten mittel 
lUr friedlichen Regelung zwischenstaatlicher 
Beziehungen ist 

Erkenntnis, daß Bündnisse die macht d es 
~ igenen Staates erhöhen können, daß sie 
aber gleichzeitig zur Rücksichtnahme auf 
den Partner zwingen und damit die eigene 
~Bndlungsfreiheit einschränken 

'enntnis wichtiger Vertragsarten 

Kenntnis wichtiger Gr undsätze des internatio-
nalen Vertragsrecht 

~ enntnis der Problematik der Einha ltun g V8n 
J er~rägen 

• 

Le:-ninhalte 

Ziel von Verträgen 

Vor- und Nachteile von Bündnissen 
(Beispiele aus dem EG-Bereich) 

Bündnis-, Garantie-, Friedens-, 
Grenzverträge, Regionalpakte 

Vertragstreue (pacta sunt servanda) 
Vertragsaufhebung (clausula rebus 

sie stantibus) 
V e r t r a g s e i n h a l t u n g a u f T r e u urd G 1 a u b e n 

(bona fides) 
mangelnde Erzwingbarkeit der Ver-
tragseinhaltung 

J 2 - fi ,1 - c g .f.i; - A 5' 

Unter r ichtsverfahren und 
Lernz ielkon trolle 
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Lernziele 

Kenntnis wichtiger völkerrechtlicher Verein-
barungen zur Humanisierung des Krieges 

Wissen, daß das Erlebnis der Schlacht von 
Solferino den Schweizer Henri Dunant zur 
Gründung des Roten Kreuzes bewog 

Kenntnis wichtiger Bestimmungen der 

1. ~enfer Konvention (1864) 

. (1906) 2. Genfer Konvention 

3. und 4. Genfer Konventi~n (1929/49) 

Wissen, daß der russische Zar unter dem 
Eindruck der Schriften Leo To1stois und 
Berta von Suttners die erste Haager Frie-
denskonferenz einberief 

Wissen, daß die Ha?ger Landkriegsordnung 
das bisherige Kriegsgewohnheitsrecht in 
positives Recht umwandelte 

Lerninhalte 

Die Genfer Konventionen und die Haager 
Beschlüsse (6.Std.) 

Die Gründung des Roten Kreuzes(1863) 

Die Genfer Konventionen 

Schutz der Verwundeten und des Sanitätsper-
sonals beider Seiten 
Rates Kreuz und Rater Halbmond als Schutz 
und Erkennungszeichen der Sanitätseinhei-
ten 

Rückführung der Kriegsgefangenen nach 
Friedensschluß (sie) 
Verbot der Folter, Geiselnahme, entwürdigen-
der Behandlung, Verurteilung ohne Kriegs-
gerichtsverfahren, 
Er~eiterung des zu schützenden Personen-
kreises (mitizen, organisierte Widerstands-
bewegungen, Besatzungen von Handelsschiffen) 

Die erste Haager Friedenskonferenz (1899) 
motive ihrer Einberufung 

Die Ha~ger Landkriegsordnung (1899) 

Unterrichtsverfahren und 
Lernzie'kontrolle 

Häusliche Vorbereitung: 

Vorbereitung eines Lehrbu1 
kapitels: "Das Völkerrech 
gewinnt Universalität" 
(Politik und Gesellschaft 
Bd.2, S. 265-267) 

Referat über : 
1 • Das Za renmani Fest 24 .8„ 

1 
2. Abkommen zur friedlich 

Erledigung internationc 
Streitfälle {Friede un~ 
Völkerordnung, Teil 2, 
s, 24-29) 

Unterrichtsverlauf: 

Vortrag und Diskussion der 
Ergebnisse der häuslichen 
\lorbereitung 

Besprechung der beiden Re-
ferate zur 1. Haager Frie-
denskonferenz 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung der Genfer Ko 
ventionen und der Haager 
Beschlüsse mit kritischer 
Stellungnahme 
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1 ernzi e le 

Wissen, daß der Vorschl~g einer al l gemeinen 
Rüstungspause am Einspruch des deutschen 
Reiches scheiterte 

·wissen, daß auf der 2. Haager Konferenz 
eine internationale Schiedsgerichtsbarkeit 
vereinbart wurde 

Wissen, daß die staatliche Souveränität hier-
durch nicht berührt wurde, da d ie Anrufung 
des Schiedsgerichts ein freiwilliger Akt der 
Kontrahenten blieb 

Wissen, daß auch das Neutralitäts- und das 
Seerecht auf der 2. Haager Konferenz kodi-
fiziert wurden 

Fähigkeit und Bereitschaft, die Einhaltung 
der Genfer Konventionen und der Haager b~­

schlüsse während des 1. und 2. Weltkrieges 
bzw. des Nahost- und Vietnamkonfliktes 
kritisch zu überprüfen 

•• 

Le rninhalte 

Scheitern der Abrüstungspläne 

Beschlüsse der 2. Kaager Konferenz (1907) 

internationale Schiedsgerichtsbarkeit 

Neut ralitäts- und Seerecht 

Die Beachtung der Vereinbraungen zur Huma-
nisierung von Kriegen 

·'-------.. 

Un t erricrtsverfahren un 
Lernzielkontrolle 
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Lernziele 

Wissen, daß sich die USA in der At1i'lntik-
Charta ( 14.8.1941) verpf l ichteten,ein System 
kollektiver Sicherheit zu gründen, um künf-
tige Kriege zu vermeiden 

Wissen, daß die UNO (gegründet am 25.4.45) 
in rechtlicher Hinsicht die Nachf~lge des 
Völkerbundes antrat 

Erkenntnis, daß in der UNO im Gegensatz zum 
Völkerbund nicht mebrdie europäischen Mächte 
dominieren 

~enntni s wichtiger Ziele und Zwecke der UNO 

Kenntnis der Organe der UNO und ihrer Funktion 

Einblick in Konf'ikte, in welche die UNO 
bisher eingegriffen hat 

Fähigkeit und Bereitschaft, die Erfolge bzw. 
~ißerfolge der UNO auf ihre strukturellen und 
~achtpolitischen Ur~achen hin kritisch zu 
h interfragen 

L.erninhalte 

Oie UNn - ein universales Integrationssystem 
D. Atl t·k C(7.tund 8. Std.) ie 8n 1 - f":ar a 

Nachfolgeorganisation des Völkerbundes 
Internationa!3r Gerichtshof 
mandat über die ehemaligen dt. Kolonien 
Internationales Arbeitsamt in Genf 

Vorherrschaft außereuropäischer Mächte in 
der UN-Vollve rsamm lung 

Bestimmungen der UN-Charta 
- Aufrechterhaltung des international3n 

Friedens und der internationalen Sicherheit 
- Wahrun; des Grundsatzes gLeicher Re chte 

und der Se'bstbestimmung aller Völker 
- Verpflichtung der mitglieder , sich der 
Androhung oder der Anwendung von Gewalt 
zu entha1ten 

-Verpflichtung zur Teilnahme an Sanktionen 
gegen Staaten, welche die UN-Charta miß-
achten 

Organe der UNO 
Die Gener3lversammlung 
Der Sicherheitsrat 
Das Generalsekretariat 
Nebenorganisationen(WHO, FAU,UNESCO,usw.) 

Beteiligung der UNO an Konfliktregelungen 
(Israe1, Korea , Kongo, Zypern) 

Ursachen der Erfolge bzw. mißerfolge der UNO 

UnterricntsverfahrGn w~ 
~ernzielkor.trolle 

Häusliche Vorbereitung: 

Vorbereitung eines Le h r-
buchkapitels: 
"Die Vereinten Nationen" 
(Politik und Ces., Bd.2, 
S.269-274) 
oder 
"Die Vereinten Nationen a 
Forum zur Lösung interna ~ 
naler Probleme" (Politik 
im 2o.Jh., S.433-440) 

Unter:ichtsverlauf : 

~nterpretation wichtiger 
Bestimmungen der UN -C hart 

-Besprechung der nrgane de 
UNO und deren Funktion 

-Diskussion Gber die Be-
währung der UNO anhand 
konkreter Konfliktfälle 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung der Ziele und 
Institutionen der UNO 
Kritische Stellungnahme z 
bisherigen Tätigkeit der 
UNO 
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Lernziele 

Wissen, daß die Außenp~litik eines Staates 
durch das "Staatsinteresse" des jeweili-
gen Landes bestimmt wird 

Kenntnis der problematischen Zusammen-
hänge zwischen Staatsinteresse und ethisch-
moralischen Gesichtspunkten 

Kenntnis der geistigen und materiellen Be-
dingungsfaktoren der Außenpolitik 

Kenntnis der sozia 1 en Gruppen, Personen 
und Institutionen, die die Außenpolitik 
bestimmen 

Erkenntnis, daß neben innenpolitischen Fak-
t oren auch die internationale Lage die 
Außenpolitik der Staaten beeinflußt 

Erkenntnis, daß fast alle faktnren, die 
das Staatsinteresse beeinflussen, wandel-
ba r sind 

• 

Ler n i'! halte 

Bedingungsfaktoren der Außenpolitik (9.Std.) 

D8s Staatsinteresse 
Begriff: Existenz und Sicherheit des 
Sta~tes, Wohlergehen seiner Bürger 
Problematik: Widerspruch zwischen Staats-
interesse und ethisch-moralischen Ver-
pflichtungen 

Geistige und materielle Bedingungsfaktoren: 
geographische Lage, religiöse oder po-
litische Ideologien, wirtschaftliche 
Ressourcen, historische und traditio-
nelle Faktoren 

Personelle Bedingungsfaktoren: 
Regierung, Parteien, öffentliche meinung, 
Pressure groups, diplomatischer Dienst, 
Persönlichkeiten 

Die internationale Lage 

Wandel des Staatsinteresses: Änderung der 
Außenpolitik der BRD im Zuge der internatio-
nalen Entspannungspolitik und nach der macht-
übernahme durch die sozialliberale Koalition 

-. 
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Un terrichtsverfahr e n uno 
Lernzie l kontrolle 

Häusliche Vorbereitung 

/" „, 

Vorbereitung eines Lehrbuch-
kapitels bzw. eines Lexikon-
oder Zeitschriftenartikels: 
1. "Vielfalt natio na l er Inter-

essen und Ziele (Politik im 
20.Jh., S.408-412) 

2. Kl aus v.Beyme, Internat. Be; 
in:marxismus im Systemverg l 
Politik 2, Spalte 248-256) 

3. Andreas Hi! ' gruber, ~ethodo· 

logie und Theorie der Gesch : 
t e der Internationalen Be-
ziehungen, in: GWU, 1976,H.L 
S.193-210 

Unterrichtsverlauf: 

Vortrag und Diskussion der Er-
gebnisse der häuslichen Vor-
bereitung bzw. von Schülerre-
feraten 
Festhalten der wichtigsten Ee-
dingungsfaktoren der Außenpo l i 
tik im Tafelbild 
Klärung der 8egri6fe Internati 
nale Beziehungen, Außenpolitik 
Internationale Politik (siehe 
GWU) 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung und kritische Be-
urteilung wichtiger Bedingungs 
Faktoren außenpolitischer En~ ­
scheidungen 
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Lernzie le 

Erkenntnis, daß Regierungen pluralistisch-
demokratischer Staaten wegen innenpoliti-
scher Rücksichtn~hmen in ihrer außenpoli-
tischen Handlungsfreiheit stärker einge-
engt sind als autoritäre bzw. totalitäre 
Regierungen 

Erkenntnis, daß die größere außenpoliti-
sche Bewegungsfreiheit diktatorischer ~e­
gierungen auf Kosten der Freiheit ihrer 
Bürger erreicht wird 

Erkenntnis, daß trotz vielfältiger inter-
nationaler Bindungen die Nationalstaaten 
auch heute noch die entscheidenden Akteure 
in der internationalen Politik geblieben 
sind 

Klärung der Begriffe Internationale Bezie-
hungen, Außenpolitik, Internati~nale Po-
litik 

Lerninhalte 

Die öffentliche ffieinung (z.B. Versailles 
1919, der H·itter-Stalin-Pakt 1939) 

Informations- und Bildungspolitik 

Nationalstaat - Integrationssystem 
(Politik Frankreichs unter De Gaulle, 
Politik der EG-Staaten gegenüber den 
Ölländern) 

Definitionen 

' jt- 1}-1- C.3' "J.c - {,C 

Unterrichtsverfahren und 
Lernzielkontrolle 
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Lernziele 

Wissen, daß macht eine Crundkateg~rie der 
Internatirinalen Betiehungen ist 

Wissen, daß in den Internationalen Beziehun-
gen die Staaten im allgemeinen diß Träger 
der macht sind 

'Kenntnis der wichtigsten staatlichen machtele-
mente 

Fähigk~ , t, ~ 1 e Bedeutung dieser machtelemente 
gegeneinander ; bzuwägen 

Fähigkeit, politL .·.qische Frirme l n zur Be-
stimmung der macht ~-itisch zu hinterfragen 

Fähigkeit, die macht wichtiger Staa 1.en des 
internationalen Systems nach polito lG~ischen 

~aßstäben zu beurteilen 

Wissen, daß sich ffiachtpolitik neben mili-
tärischen auch wirtschaft l icher, moralischer 
und persön 1 icher ffiitte 1 bedienen kann 

Erkenntnis, daß macht zwar mißbraucht werden 
kann, aber zur Sicherung von Recht, Ordnung 
und Frieden notwendig ist 

Lerninhalte 

Thenrien der Internationalen Beziehungen 

Die machttheorie (10.Std.) 

Definition der macht: Fähigkeit, seine Ziele 
und Varstellungen mit politischen, wirt-
schaftlichen, propagandistischen,persönli-
chen und militärischen mitteln auch gegen 
Widerstreben durchzusetzen 

Ele mente staatlicher Macht: Geographie, 
natUr l iche Hilfsquellen (Nahrung, Roh-
stoffe), industrielle Kapazität, militäri-
sches Pri t ential, Bevölkerung, National-
charakter, Vo l ksmoral, Qualität der Diplo-
mat i e, Qualität des Regierungssystems 

"Macht• Produktion von Stahl und Energie 
x Kubikwurzel aus der Bevölkerungszahl" 
(Marxismus im Systemverg l eich, Politik 2, 
Spalte 252) 

Die Macht wichtiger Staaten (z.B. USA, 
UdSSR, China, Saudi-Arabien, Italien) 

mittel der rn achtpolitik (Armee, Wirtschafts-
b1 oc kade, Drohungen, Propaganda, persön-
liche Diffamierungen) 

ffiilitärisches Gleichgewicht als Grundlage 
des Friedens - ~•~-

<' ~ 

..., 
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Unterrichtsverfahren und 
Lernzielkontrol l e 

Häusliche Vorbereitung: 

Vorbereitung eines Lehrbuch-
kapitels bzw. eines Lexikon-
artikels: 
1."Die Rolle der macht in der 

internationalen POlitik" 
(Politik im 20.Jh., S.4 11-41! 

2. Klaus v. Beyme, In t ernat. 
Beziehungen, in: ffiarxismus 
im Systemvergleich, Politik{, 
Sp. 248-252 

Unterric htsv er l auf: 
-Zusammentrage n der Ergebnisse 
der häuslichen Vorbereitung 

-Bestimmung der macht wichtiger 
Staaten anhand po li tologischer 
Definitionen 

-Diskussion der Rüstungs- bzw. 
Abrüstungsprob ~ ematik 

Lernzielkontrolle: 
Darstellung wichtiger Elemente 
staatlicher Macht 

Beurteilung der macht- und 
Gewaltanwendung im gegenwärti-
gen internationalen System 
Kritische Stellungnahme zum 
Thama : Beitrag der Rüstung 
zur Erhaltung des Friedens 
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1 ernziele 

Erk~nntnis, daü Cewaltpolitik eines St~ates 
am sichersten und tuverlä s sigsten durch Be-
schränkung der macht dieses Staates durch 
die Macht anderer Staaten verhindert wird 

Wissen, daß bis ins 19. und beginnende 2r. 
Jahrhundert hinein der Krieg als legitimes 
mittel der Außenpolitik angesehen wurde 

Wissen, daß durch das Erlebnis des 1, Welt-
krieges ein Wande• in der Beurteilung des 
Krieges eintrat 

Erkenntnis, ciaß der Einsatz moderrer massen-
vernichtungswaffen das Ende der Menschheit 
bedeuten würde 

Bereitschaft, <1n der Umwandlung des bestehen-
den "negativen Friedens" in einen "positiven 
Frieden" mitzuwirken 

Lec-ninhalte 

Die Prnblematik von Rüstung und Abrüstung 

Die Rolle des Krieges in der internationalen 
Politik (''uttima ratio" , "Fortsetzung der 
Politik mit anderen Mitteln") 

Versuche zur Ächtung des Krieges als Mittel 
der Politik: Völkerbundspakt (1919) 

Kel'og-Pakt )1928) 

Die Aus~irkungen eines totalen Krieges 

1! - - ' ,, J L - i) 1- t' S H - --<, ..<,; 

Unterrichts~erfe~re~ w~d 

~ernzietkontro~le 

(. 
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Lerrziel. e 

Erkenntnis, daß nach der marxistischen Theorie nationale 
und internationale Spannungen und Krisen, Kriege und Re-
volutionen auf soziale und ökonomische Ceg e tenheiten zu-
r ückzuführen sind 

Erkenntnis, daß der internationale Aspekt des Kl assenkampfes 
und der Gedanke der proletarischen Solidarität den Aus-
gangspunkt der marxistischen Theorie der Internationalen 
Beziehungen bilden 

Erkenntnis, daß die Herbeiführung der Weltrevolution und 
die Verwirklichung der Utopie der klassenlosen Gesellschaft 
das Ziel der marxistischen ·Theorie der Internationalen Be-
z iehungen darstel~en 

Erkenntnis, daß für marx und Enge l s weder die Staaten no c h 
die diese lenkenden Persönlichkeiten die Träger der inter-
nationalen Beziehungen sind, sondern die Klassen 

Erkenntnis 1 daß demzufolge die kommunistische Auß en politik 
versuchen muß, der in d en sog. kapitalistischen Ländern 
unterdrückten proletarischen Klasse zur machtergreifung zu 
verhelfen 1 daß aber gleichzeitig aufgrund der gegebenen 
Realitäten Beziehungen auf Staatsebene unterha l ten werden 

Lerninhalte 

Die kommunistische Theorie de r 
Internationalen Beziehungen und 
ihre ~npassung an die Wirkiich-
kei t (11.Std . ) 

Die Geschichtsphilo s ophie des 
Historischen materialismus 

"Kommunistische Internationale" 
und staatliche Außenpolitik 
kommunistischer Länder 

Erkenntnis, daß internationale Beziehungen mit dem progn8sti-Ideologie und Realität der inter-
zierten Absterben des Staates in der kommunistischen Gesell- nationalen Beziehungen 
schaft hinfällig werden 

Erkenntnis, daß die tatsächliche Entwicklung nicht in dieser 
Ri chtung verlaufen ist, sondern daß heute mehr Staaten als 
je zuvor existieren und die internationalen Beziehungen 
selbst im kommunistischeh Lager vielfältiger und komplizier-
ter geworden sind 

Erkenntnis, daß Lenin alle Kriege, die der Au sd ehnung des gerechte und ungerechte Kriege 
Kommunismus dienen 1gerechte Kriege nennt, selbst wenn es 
si ch um reine Angriffskriege handelt; daß hingegen die Kriege 
zwischen kapitalistischen Ländern slets ungerecht sind 

e ~ 
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Unterric-tsverPa~~en unc 
_err.zielkcntrcl · e 

Häusli c ~ e ~o rtereitung: 

Vorbereitung eines Le xikon -
artikels bzw. eines Lehr -
buc hk apite ls 
1.C.D . Kernig, Internationale 

Beziehunger. in sowjeti s c he 
Sicht, in :marxismus im Sy-
stemvergleich, Politik 2, 
Sp . 259-273 

2~machtpolitik als Mi ttel zu 
Durcr.setzung außenpoliti-
scher Ziele" (Politik im 
20.Jh.,S . 412-413) 

3.A.Hillgruber, Methodologie 
und Theorie ••• in:GWU ~976 
H .4,5.200-207 

Unterrichtsverlau:: 

Schülerreferat über den Ar -
tikel von Hillgruber oder 
Kernig 
Klär ung wichtiger Begriffe 
und cer Prämisse der marxist 
sehen Theorie der Internat. 
Beziehungen 
Diskussion über das Verhältn 
von Theorie und Praxis in de 
internationalen Politik der 
su 
Ler nzielkontrolle: 

Darstellung ~er so~j. Theori 
der internat. Beziehungen 
Kritische Beurteilung des Ve 
hältnisses von Theorie un 
Praxis in der ~owjet. Außen-
~ol i tik 



1 3. 1 / 1. Crund l Rgen n st a ~ t ii c h er 9 e zieh un gen 

Lernziele 

Erkenntnis, daß Lenins These von der Unausweichlichkeit 
eines Krieges zwischen kapitalistischen und s~zialisti­
schen Ländern durch die These von der Friedlichen Koexistenz 
revidiert wurde 

Erkenntnis, daß die These von der Ftiedlichen Koexistenz 
weder eine Absage an jeden Krieg noc h ewiger Friede 
zwischen sozialistischen und kapitalistischen Ländern 
bedeutet, sondern l ediglich der Vermeidung eines we l t-
weiten Atomkrieges unter den gegenwärtigen Bedingungen 
dienen soll 

Erkenntnis, daß i n der praktischen Politik der SU das 
Fernziel Weltrevolution durch die Gegebenheiten des 
internationalen Systems zurückgedrängt wurde 

Erkenntnis, daß die Sowjetunion wegen des Verzichts auf die 
W~ltrevo l ution von der VR China des Verrats am marxismus-
Leninismus bezichtigt wird 

Erkenntnis, daß die sogenannte Breschnew-Doktrin v0n der 
beschränkten Souveränität der sozialistischen Staaten die 
rein machtpolitische Konzeption der sowjetischen Außen-
politik verdeutlicht 

Erkenntnis, daß sich die sowjetische Außenpolitik heute 
nicht mehr prinzipiell, sondern a 1 1 enfalls graduel l von 
der Außenpolitik anderer Staaten unterschei det 

Lerninhalte 

Chruchtschows These von der 
friedlichen Koexistenz 

Weltrevolution heute 

Sowjetische und chinesische 
Theorie der Weltrevolution 

CSSR-Besetzung und Breschnew-
Doktrin 

Die Außenpolitik der SU seit 
mitte der 60iger Jahre 

J e - 13 11 - t R'·H - .:<, i.f 

UnterrichtsverFa~ren und 
Lernzielkontrolle 
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13.1 / ?- Der Ost-West-Gegensatz 
====================== 

Gliederung: 

1. Die Er3ebnisse des 2.Weltkrieges. 
1 . - 2. Stund e 

2. Die l'oli tik der 1\bgrenzung und die Entstehung 
der beiden Blöcke. 

3. ::>t unde 

3. Deutschlandpolitik in Ost und West. 
4. - 5. Stunde 

4. Die Grlindung der N~TO und die Intee ration rler 
deutschen Teilstaaten in die beiden Machtblöcke. 

6. - 8.Stunde 

5. Vom Kalten Krieg zur Politi k der fri edlichen 
Koexistenz. 9.-10.Stunde 

6. Wandel innerhalb der Machtblöcke. 

7. Die neue Ostpolitik der Bundesrepublik 
Deutschland. 

11. Stunde 

12.-13. Stunde 

. .J 

' , 



13.1 / 2 Der Ost-West-Gegensatz 
====================== 

Leitziele: 

Fähigkeit und Bereitschaft, iakten und Ereignisse der Nach-
kriegsgeschichte im grossen Zusammenhang des Ost-West-Ge-
gensatzes zu begreifen und zu beurteilen. 

Fähigkeit und Bereitschaf t, insbesondere die Deutschland-
frage unter dem Aspekt globaler Problemstellung zu be-
greifen. 

Bereitschaft zum kritischen Engagement über alle ideolo-
gische Festlegung hinaus. 

Groblernziele: 

Fähigkeit, die Entstehung des Ost-West-Gegensatzes aus der 
Kriegszielpolitik der Alliierten heraus zu verstehen. 

Einsicht in di e ideologischen und die machtpolitischen As-
pekte dieses Konfliktes. 

Erken ntnis, dass Deutschland wegen seiner geographischen 
und historischen Lage zum besonders gefährdeten Schau-
platz der Ost-West-Auseinandersetzung wurde. 

Erkenntnis, dass Deutschland im frühen Stadium der Nachkriegs-
politik weit mehr Objekt als selbst handelndes Subjekt in 
dieser Auseinandersetzung war. 

Fähigkeit und Bereitschaft, die West- bzw. Ostintegration 
der beiden deutschen Teilstaaten kritisch zu überdenken. 

Einsicht in die Problematik von weltweitem Wunsch nach Ent-
spannung und (west)deutschem Festhalten am Gedanken der 
Wiedervereinigung. 

Fähigkeit und Bereitschaft zum kritischen Engagement in der 
Diskussion um die neue Ostpolitik der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Einsicht in den tiefgreifenden Wandel, der sich in den letz-
ten Jahren innerhalb der Machtblöcke vollzieht. 
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Lernziele Lerninhalte 

Einsicht in die Kriegsziele 1. u. 2.Stunde: · 
der Anti-Hitler-Koalition. 

Erkenntnis, dass die Kriegs- Di~ Ergebni~se des 2.Welt-
koalition vor allem über krieges - Die Ausgangslage 
die Niederschlagung der 
Gegner einig war, nicht je- . . 
doch über das, was danach Kriegsziele der Anti-Hitler-
geschehen sollte; Koalition 

- dass die Uneinigkeit zwi-
schen den Alliierten sich 
schon auf den grossen Kriegs-
konferenzen auftat; 

- dass die ein~ Seite ~on ei- Die Konferenzen von Teheran 
ner pax americana traumte, und Jalta 
die andere für die Durch-
setzung einer pax sowjetica 
handelte; 

- dass im Juli 1945 (Potsdam) 
die geographischen Bedin-
gungen für den Kalten Krieg 
geschaffen waren; 

- dass diese machtpolitische Realitä ten schaffende mili-
Situation durch die militä- tärische Operationen und 
rischen Operationen der ihre diplomatische Vorbe-
beiden letzten Kriegsjahre reLtung 
und die grossen interalli-
ierten Konferenzen (Teheran, 
Jal~a) weitgehend vorbe~ 
stimmt war; 
dass die Potsdamer Konfe-
renz keine bedeutenden Ver-
änd~rungen mehr erbrachte; 

Kenntnis der wichtigsten ter-
ritorialen und machtpoli-
tischen Veränderungen durch 
den 2. ~eltkrieg. 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

Häusl.Vorbereitung: 
Information anhand eines Lehrbuches (Vorschlag: Po.u.Ge 
II oder G 2 oder auch Po.Wk.II). 
Analyse einer Quelle nach Leitfragen: 
Atlantik-Charta+ Verkündung der "vier Freiheiten 11 

(G 2 , S. 376 f. oder Grundzüge II, S. 327 f. + Anger-
mann, S. 34) oder 
Charta der Vereinten Nationen (Bodensieck, S. 18 ff.) 
oder (für beide Seiten gültig!) 
Feststellung über das Ergebnis der Krim-Konferenz 
~elt der Politik II, S. 254 f.) 

U. -Verlauf: 
1. Vortrag und Diskussion der Ergebnis 2e der häuslichen 

Arbeit. 

2. Lektüre und Interpretation von Texten nach Wahl des 
Lehrers: 
a) Lukacs: Über die Kriegsziele der drei Alliierten 

(siehe Materialien-Anhang!) 
b) Konferenz von Jalta (Angermann, S. 37 ff.) 
c) Churchills __ Balkanvorschlag 1944 (Bodensieck, S. 1 l 
d) Lippmann: Uber die Bedeutung einzeln_er Erklärunge 

der Westmächte und der SU ( 1944) (Bodensieck, S. 11 
e) Hickerson: Gutachten über die amerikanische Euro~ 

politik (1944) (G 2, S. 387 f.) 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 
-------------------~-----~-_...~-~..-.„-...--~~--------~·-~-............ -.._____ __ ________________________ ..... ___ _ 
Erkenntn·is, dass der Westen 

aus verschiedenen Gründen 
bei den entscheidenden Ver-
handlungen weniger geschlos 
sen und weniger bestimmt 
auftrat; 

- dass das amerikanische und 
britische "Versagen" in 
Potsdam mitbegründet ist 
in der StJPTUktur einer von 
der öffentlichen Meinung 
abhängigen und von bestimm-
ten ideologischen Prinzipi-
en getragenen demokrati- · · 
sehen Aussenpolitik; 

8insicht in die Interdepen-
denz von Innen- und Aussen-
poli tik. 

~rkenntnis, dass es das Haupt 
ziel der sowjetischen Poli-
tik sein musstep den gewal-
tigen Machtzuwachs zu sta-
bilisieren und auszubauen; 

- dass die militärisch be-
dingte Aufteilung Europas, 
mit Deutschland in der Mit-
te, zu einer der wichtig-
sten Tatsachen in der poli-
.tischen Ordnung der Welt 
erhärtete. 

~insicht, dass der Ost-West-
Gegensatz als eine direkte 
Folge des 2.Weltkrieges 
erscheint, tatsächlich aber 
in seiner ideologischen 
Grundlegung bis zum Jahre 
1917 zurückreicht. 

Konferenz von Potsdam 

a) Verhandlungspositionen 
Westen: 
- Mangel an Einsicht in 

die sowjetischen Ziel-
vorstellungen 

3. Kartenarbeit: Frontverlauf zum Zeitpunkt des Waffen-
stillstands und Korrektur durch Zurücknahme der Truppe 
der Angle-Amerikaner; 
Polnische Westverschiebung; 
Standort sowjetischer Truppen im übrigen Ostmittel-
europa. 

- allgemeine politische 4 
und ideologische Kurz- · 
sichtigkeit 

Lektüre und Diskussion von Texten 
schlüsse der Potsdamer Konferenz 
a) Potsdamer Kommunique (Po.u.Ge. 

über Verlauf und Be-

II, S. 171 ff. oder - mi~itäri sche Lage 
- innenpolitische Rück-

sichtnahmen. 
Sowjet-Union: 
- Kl are ideologische 

Zielvorst ellungen 
- keine Rücksichtnahme 

auf öffentliche Mei-
nung 

- keine Rücks ichtnahme 
auf Bündnisp artner. 

b) Beschlüsse 
c ) Bedeutung für die Na ch-

kriegsentwicklung 

-

G 2, S. 388 f.) 
b) Aus der Debatte über die deutschen Ostgebiete 

(Po.u.Ge. II, S. 171) 

5. Festhalten der Ergebnisse 
(für die Hand des Lehrers: Boris Meissner: Über die 
Potsdamer Konferenz (Grundzüge II, S. 331 ff. 0 ) 

Lernzielkontrolle: 

Mündliche Wiedergabe der Ergebnisse des 2.Weltkrieges, 
vor allem der Ausweitung des Sowjetimperiums nach Westen, 
eventuell im Vergleich mit den Grenzen, die im Geheimen 
Zusatzprotokoll zum Hitler-Stalin-Pakt fest gelegt worden 
waren. 



Lernziele 

Verstehen der Fulton-Rede 
Churchills als dem off en-
sichtlichen Beginn einer 
weltpolitischen Umgruppie-
rung. 

Erkenntnis, dass die Hand-
lungseinheit der massgebli-
chen Alliierten zerbrochen 
ist; 

- dass jetzt in allen Teilen 
und allen Bereichen der 
Welt sich die beiden Blöcke 
gegenüberstehen, machtpoli-
tisch und ideologisch. 

Einsicht in die Gründe für 
das Auseinanderbrechen der 
Kriegskoalition; 

- in Zielsetzung und Methoden 
der Aussenpolitik der bei-
den Weltmächte. 

·Erkenntnis, dass es Hauptziel 
der amerikanischen Aussen-
poli tik war, durch eine ent-
schiedene und dennoch fle-
i ble Haltung die Sowjets 
auf der Demarkationslinie 
von 1945 festzuhalten; 

- dass zur Verstei~ung der 
a~erikanischen -Haltung wohl 
auch das noch beßtehende 
Atomwaffen-Monopol beige-
tragen hat; 

--------~--- - ·-··- ----·· - -
Lerninhalte 

3.Stunde: 

Die (westliche) Politik der 
Abgrenzung und die Entste-
der beiden Blöcke 

Das Auseinanderbrechen der 
Anti-Hitler-Koalition 

Containment-Politik 
Zielsetzung und Methoden 

- dass die Truman-Doktrin die Die Truman - Doktrin 
Abkehr vom traditionellen 
amerikanischen Isolationis-
mus und damit eine Kehrt-
wendung der amerikanischen 

----·----- ---- -------- - ··----- - -
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Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

Häusliche Vorbereitung: 

1. Information anhand eines Lehrbuches 
(hilfreich dafür auch ein Auszug aus H.G.Assel: 
Friedenspädagogik als Problem politischer Bildung. 
bei Boeck, S. 22 f.) 

- 2. Analyse zweier Texte nach Leitfragen (arbeitsteilig 
a) G.Kennan: Denkschrift über den wahrscheinlichen 

künftigen Kurs Moskaus (194 6 ) (Siehe Materialien 
Anhang!) 

b) G.Kennan: Theorie der Eindimmungspolitik 1 

Bodensieck, S. 51 f.) ~ 

U.-Verlauf: 

1. Einstieg mit Churchills Fultonrede (1946) (Welt der 
Politik II, S. 257) 
Dazu möglich die beiden Stalin-Interviews (1946) 
(Bodensieck, S. 23 f.) 

2. Vortrag und Dis%ussion der häuslichen Arbeit. 

3. Erarbeitung der wesentlichen Inhalt e und der Ziel-
setzung von Truman-Doktrin und Marshall-Plan in 
Gruppenarbeit: 
a) Truman-Doktrin (1947) (Bodensieck, S. 51 f. oder 

Wulf, S. 17) 
b) Marshall-Plan (t947)(Po~Wk.II, S. 12 oder 

Wul f, S. 18 :f. ) 
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Lernziele 

Aussenpolitik bedeutet; 
- dass es der amerikanischen 

Aussenpolitik seit 1947 in 
er~ter Linie darum ging, 
eine weitere Ausdehnung 
des kommunistischen Macht-
bereichs zu verhindern (al-
so eine durchaus defensive 
Haltung); 

- dass aber durch die Truman-
Doktrin auch der Aufbau ei-
nes weltweiten Sicherheits-
systems der USA seinen An-
fang nahm; 

- dass der Marshall-Flan zu 
einer Stärkung und Konsoli-
dierung Westeuropas führte. 
aber andererseits die Tei-
lung Europas nicht unwe-
sentlich beschleunigte; 

- dass das Ziel der amerika-
nischen Eindämmungspolitik 
auf dem Wege einer wirt-
schaftlichen, sozialen und 
politischen Stabilisierung 
der bedrohten Länder er-
reicht werden sollte; 

- dass es auch der sowjeti-
schen Politik mehr _als bis-
her gelang, auf -die sozia~ -
len Strukturen der jeweili-
gen Länder zu achten; 

- dass beide Seiten ein Ne-
beneinander auf lange Sicht, 
eine Koexistenz, hinzuneh-
men bereit .waren. 

Fähigkeit und Bereitschaft, 
po1itische Programme kri-
t ic ~~ zu hinterfragen. 

-----·--~--------·--·- ·- --

Lerninhalte Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 
----------·-- ------------ -----·· ··------ ---------------·-·-----· ·- ----------- --· ···----- -···- - ·-·-------- -----------· 

Der Marshall-Plan und 
die sowjetische Haltung 

dazu. 

Die sowjetische Zwei-Lager-
_ Theorie und die Gründung 
des Kominform. 

-

4. Diskussion der Ergebnisse der Gruppenarbeit 
von der Basis der sowjetischen Haltung aus: 
Lektüre der Shdanow-Rede (G2, S. 380 oder Welt der 
Politik II, S. 257 f. ); 
möglich statt der Shdanow-Rede auch die Rede Malen-
kows über die Aussenpoli tik der KP.dSU ( 194 7) (Boden 
sieck, S. 3o) 

Lernzielkontrolle: 

Mündliche Darlegung von Zielsetzung und Methoden der 
amerikanischen Containment-Politik und der sowjetische1 
Zwei-Lager-Theorie. 

~ 
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Lernziele 

Unsicht in die deutschland-
poli tischen Vorstellungen 
der Besatzungsmächte. 

~rkenntnis, dass die Entschei-
dungen, die zur deutschen 
Teilung führten, weitgehend 
getroffen wurden, ohne dass 
die deutsche Bevölkerung 
Einfluss darauf hatte; 
dass die - vorläufige - Tei-
lung Deutschlands aus der 
weltpolitischen Gesamtlage 
resultierte; 
dass auch die amerikanische 
:Deutschlandpolitik, die im 
Zeichen des Kalten Krieges 
darauf ausging, das west-
deutsche Machtpotential dem 
Westblock einzuverleiben, 
zu der Teilung Deutschlands 
beitrug; 
dass wirtschaftliche Ge-
sichtspunkte auf beiden Sei-
ten eine erhebliche Rolle 
bei der jeweiligen Politik 
spielten; 
dass eine Anlehung an den 
Westen angesichts der Poli-
. tik der SIT in der SBZ auch · 
von westdeutscher Seite 
schon früh erkennbar war. 

insicht in die Doppelgesich-
t igkeit der Politik der 
Westalliierten in hezug 
au~ die deutsche Einheit. 

Lerninhalte 

4. u. 5. Stunde : 

Deutschlandpolitik in Ost 
und West. 

Der Umschwung in der anglo-
amerikanischen Deutschland-
politik 

- veränderte weltpolitische 
Lage, 

- wirtschaftliche Erwägungei 
- Schaffung der Bi-Zone. 

- f e - A 3 A - og ~ b - 3 .ij 
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Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 
--- ---··--· ---- -· - - -- -·- -- ---· ·---- --- --- -- -- -- -·---~ --------

Häusliche Vorbereitung: 

1. Information anhand eines Lehrbuches (Vorschlag: Po. 
Ge. II oder Po.Wk. II, S. 14 f. ~ 17 f.) 

2. Kurzreferate über die sowjetischen und die westlichel 
(differenzieren zwischen angloamerikanischen und fran 
zösischen!) Zielvorstellungen in der Deutschlandpoli 
tik. 
Mögliche Quellen: 

Robertson: Über die Fehler der westlichen Besatzung 
politik (1965) (Po.u.Ge.II, S. 177) 

Deuerlein: Über die sowjetische Deutschlandpolitik 
(Po.u.Ge. II, S. 179) 

Schwarz/Vogelgesang/Richert: Urteile über die sow-
jetische Deutschlandpolitik ( 1966) ( G2, S. 393 ff •. 

Vogel: Die Ursprünge der Teilung Deutschlands in 
der Kriegszielpolitik der Alliierten (1967) 
(Welt der Politik II, S. 252) 

Deuerlein: Vorbehalte der französischen Regierung 
(1961) (Welt der Politik II, S. 259) · 

De Gaulle: Über die Aufgabe Frankreichs (1946) 
(Welt der Politik II, S. 260 f.) 

Clay: Rede vor den Ministerpräsidenten der Länder 
( 1945) (Grundzüge II, S. 334 ff. ) 

U.-Verlauf: 

Münchener Interzonenkon-
ferenz 

1. Vortrag der Kurzreferate, Diskussion·. 
- . 2 .• -Lektüre und In-terpretation von Texten: 

a) Byrnes: Rede in Stuttgart (1946) (Po.u.Ge. II, ' 
S. 184 f. oder G2, S. 378 f.) 

b) Arbeitsgemeinschaft der SED/KPD zur Ministerpräsi-
dentenkonferenz in München · ( 194 7) (Welt der Poli ti 
II, S. 265 f.) (vergleiche auch R.Maier, S. 267!) 

3. Weiterführung in Unterrichtsgespräch und Lehrervortra 
unter Heranziehung von Quellenbelegen (Vorschlag): 
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Lernziele 

rkenntnis, dass eine deut-
sche Zentralverwaltung oder 
gar eine gesamtdeutsche Re-
gierung seit dem Scheitern 
der Londoner Konferenz für 
atrsehbare Zeit nicht mehr 
zu erreichen war; 
dass die begi.Dllende Ab-
schnürung Berlins die West-
mächte in ihrem Ziel der 
Bildung eines westdeutschen 
(Teil)Staates bestärkte; 
dass aber die Sowjets for-
mal das "Recht von Potsdam" 
a uf ihrer Seite hatten; 
dass die Währungsreform die 
deutsche Teilung auch nach 
aussen deutlich erkennbar 
werden liess; 
i ass der Streit um die Wäh-
rungsreform zum Anlass für 
die Blockade Berlins wurde; 
dass diese Elockade den 
Sowjets keinen Nutzen brach-
te, sonäern im Gegenteil 
die Bereitschaft der Bevöl-
kerung West-Berlins und der 
Wes-:zonen zur Westinte·gra< 
tion verstärkte; 
dac~ mit der Preisgabe Ber-
lins nicht nur die Glaub-
würc is::kei t der amerikani-
schen Politik in Europa auf 
dem 3-;l iel gestanden hätte, 

- sonde:'!l die Politik der 
Eindäm--:'.mg überhaupt. 

Lerninhalte 

Londoner Aussenminister-
konferenz 

Die Währungsreform als Do-
kument für die stetig 
fortschreitende Auseinan-
derentwicklung 

Die Berliner Blockade und 
die amerikanische Luft-
brücke nach Berlin 

-

fe~ 131- Of1-{o-33 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

a) Abkommen über die Schaffung der Bi-Zone (1946) 
(Grundzüge II, S. 336 f. oder Wulf, S. 16 f.) 

b) Bericht der Hoover-Kommission (1947) (Welt der 
Politik II, S. 265) 

c) Molotow: Rede auf der Moskauer Aussenministerkon-
ferenz (1947) (Po.u.Ge. II, S. 185) 

d) Molotow: Rede auf der Londoner Aussenministerkon-
ferenz (1947) (Po.Wk. II, S. 18) 

4. Darlegung der ideologischen~ politischen und wirt-
schaftlichen Gründe, die zur Währungsreform und damit 
zur völligen Trennung der beiden deutschen Teilgebiet1 
führten (Lehrervortrag). 

5. Darstellung der jeweiligen Position im Berlin-Konfliki 
anhand von diplomatischen Noten 
a) USA ( 6. 7.1 948) 
b) UdSSR (14. 7.1948) (beide bei Wulf, S. 23 ff.) 

6. Problematisierung anhand von Texten (Vorschlag) 
a) Thilenius: Vom Standpunkt der USA aus (1957) 

(Welt der Politik II, S. 232) · 
b) Kennan: Die Idee, Deutschland gemeinsam mit den 

Russen regieren zu wollen (1945) (Welt der Politik 
II, S. 256) . . 

c) Badstübner/Thomas (DDR): Über die Ursachen der deu 
sehen Teilung (1966) (~o.Wk. II, S. 21 f.) 

e 
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2.3 

Der Ust-west-üegensa~z 

Lernziele 

Erkenntnis, dass durch den Er-
Iolg der Luftbrücke die 
Durchführung des Marshall-
Plans ermöglicht und der Zu-
samrrrenschl uss der westlichen 
Zonen (auch der 1ranzösi-
schen!) zu einem Staat be-
schleunigt wurde. 

Einsicht, dass die Gründe für 
die Spaltung Deutschlands 
im Ost-West-Konflikt zu se-
hen sind, der in der Situa-
tion des Kalten Krieges·den 
friedlichen Interessenaus-
gleich ausschloss; 
dass der Spielraum für eine 
eigenständige deutsche Po-
litik sehr gering war. 

Einsicht in die weltpoliti-
schen zusammenhänge, die 
zur Gründung der NATO führ-
ten; 

- in die Bedeutung dieses 
· ~ · S-cnrittes· für · die -USA "Und 

für Westeuropa. 
· Erkenntnis, dass der Gedanke 

der atlantischen Gemein-
schaft (NATO) sich als das 
zukunftsträchtigste Ele-
ment der Eindämmungspolitik 
erweisen sollte. 

e 
Lerninhalte 

6. - s.stunde: 

Die Gründung der NATO und 
die Integration der deut-
schen Teilstaaten in die 
beiden Machtblöcke. 
. (Fur o-~ten vergieiclie- auch 
Themenkreis 3.2!) 

e !Je- 43-i- Oftb'"" 3 Lf 
.... .._ ____ „.,. _______ _ 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 
·-----·. ------- --------·-----

Lernzielkontrolle: 

Darstellung und Beurteilung der deutschen Teilung vom 
Aspekt einer der alliierten Mächte aus. 

Häusliche Vorbereitung: 

1. Information über die Entstehung der deutschen Teil-
staaten .anhand des eingeführten Lehrbuches (Verglei-
che auch 11.2 / 3.2.2!) 

2. · Textauswertung (ärbe·i tsteilig) 
a ) Regi erungarklärung Adenauers (1949) 
b) Regierungserklärung Grotewohls (1949), (beide in 

G2, S. 399 ff. oder bei Wulf, S. 35 ff.) 
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2.4 

Lernziele Lerninhalte 

Erkenntnis, dass die Entste-
hung der beiden deutschen 
Teilstaaten untrennbar ver-
bundPn ist nit der weltwei-
ten '~useinandersetzung der 
beiden Supermächte. 

Ken"."it >lis der we sentli chen Un-
tersc l. iede in den Lei tlini-,-
en der FolitiK der beiden 
deutschen Staaten. 

Einsicht in die PrcbleTiatik 
des WiedcrvereiniGungsce-
dankens im Zus ,_1.mrnenhang mit 
der Einbindung der beiden 
deutschen Teilstaaten in 
die i!achtblöcke; 

Die GrünQung der NATO 
- Berlin-Krise 
- Lähmung der UNO 
- Amerikanlsches Engagemen t 

für die Sicherheit und di1 
Konsolidierung °V.' ' 2 »europa; 

- Bewusste tbernah:~ ejner 
Schutzfunktion i n der 
westlichen Aelt durch die 
;\Jneri kane r 

- Neue Politik der Militär-
bündnisse 

- At l~ntische Gemeinsch3ft 

Die Entstehung der beiden 
deutschen Teilstaaten 

- in die Prob l em:1tik: des Zu- Ziele , J"ei tlinien ihrer 
f:.:Jntr;enh<-mgs v on euronäi- Foli tik 

!-, ~ • ; • • t d~ d t Bundes-sc der :J~c„e~nei un eu - ~ep~b. \lfestorientierung 
~eher ~inheit· eu sch . ' an : ·~J..leinvertretungsan-

- in t~en Zu ::a'.ll:nenhang und die spruch 
l aralleli t'"i.t von deutscher ilfichtaner::ennung der 
A•'r :ige und J<orea-Kri se. Cder-Neisse-Linie 

Brd:;~~hiserddB~d~~~eBi~~~l~e-
Deuvsc ~an _1n dle.~~T b 
anßeisct~s c c r unm1~te a-
ren 5edrohung (Kore~-Krise) 
notwedig sc~ein; 

- dass sie aber in dem Masse 
in ?rage gestellt wurde, 
wie sich die internation 2le 
Lage wieder entspannte; 

- d&ss die Möglichkeiten ei-
ner eigenständigen d~utschen 
Politik damals in jedem Fall 
gering waren, ~uch in der 
Frage der Wiederbewaffnung. 

~DR : Berufung auf Potsdam 
Betonung der deutschen 
Einheit 
Oder-Neisse = Friedens· 
grenze 

Die Diskussion u:n die Wie-
derbew .1ffnung der Bundes-
republik Deutschland 
- Dräncen der Amerikaner 

c-:ngesichts des Korea-Krie 
ges 

n , -JL' - ·B ( ·- t1f1 }t - ._-5 ,s 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

U.-Verlauf: 

1. Lehrervortrag ( 'l'ext des NATO-Vertrags ( 1949) in 
Welt der Politik II, S. 280 ff. oder in Grundzüge II, 
s. 383 f. ) 

2. Vortrag und Diskussion der Er ,r; ebnisse der häuslichen 
Arbeit (Rt:g ierungserklärungen). 

3. Fortführung im Unterrichtsgespräch unter Einbeziehung 
von Texten : 

a) Eden: Über die Remilitarisierun~ Deutschlands (1960 
(Welt der Politik II, S. 279 f.) 



2.4 
~~L U üU•"~~~-a~gensatz 

Lernziele 

Erkenntnis, dass mit der Ent-
scheidung zur Wiederbewaff-
nung das Ziel der Wieder-
vereinigung tatsächlich in 
Weite Fernen gerückt, die 
~estintegration de facto 
vollzogen war; 

- dass Adenauer den sowjeti-
schen Lockungen mit der 
Wiedervereinigung die These 
von der "Position der Stär-
ke" entgegensetzte; 

- dass Adenauer mit dem deut-
schen Verteidigungsbeitrag 
ein Höchstmass an staatli-
cher Souveränität für die 
Bundesrepublik Deutschland 
einzuhanaeln versuchte; 

- dass die weltpolitischen 
Auswirkungen von Berlin-
Bloc kade und Korea-Krise 
f~r die Sowjets zum Anlass 
wurden, die Methoden ihrer 
Politik zu überprüfen. 

---
Lerninhalte 

Widerstände im Ausland, 
besonders in Frankreich 

- Die Diskussion in der 
Bundesrepublik Deutsch-
land 

- Adenauers Konzept von der 
"Position der Stärke" 

- Verhandlungen über weite-
re Lockerungen des Besat-
zungsstatuts bis hinzum 
Deutschlandvertrag (Ge-
neralvertrag) 

~insicht in die Ziele, die Der östliche Versuch zur 
Stalin mit seiner "Friedens- Neutralisierung Deutsch-
o:'fensi ve•lverfolgte; lands 

- in _die Folge~ einer Neutra- _ Angebot: 
-:..: täts-Oolitik- für die bei- - ----
"en Weltmächte und für - Abzug der Besatzungstrup-
Deutschland. pen und Ausklammerung auE 

den Bündnissystemen 
Erkenntnis, dass die West- . . . 

:-,:.:!hte deutlich in die di- - W1edervere1n1gung und 
p~omatische Defensive ge- freie Wahlen 
c :- '::i.ngt wurden. 

Sc - 4 3 A _, IJ ( }b - J ~ , 
- ----~- -·------~ 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 
"" ~-- -·.;--·---... -·--------·--------~ 

b) Heinemann: Über meinen Rücktritt als Bundesminist 
des Innern (1950) (Welt der Politik II, S. 280) 

c) C.Schmid: Über die (Nicht)Vereinbarkeit von West-
integration und Wiedervereinigung (1953) (Po. Wk. 
II, S. 25) 

d) Adenauer: Über den EVG- und den Generalvertrag 
(1965) (Po. Wk. II, S. 25) 

1 e) Adenauer: Über Bedingungen und Ziele meiner Politj 
(1965) (Welt der Politik II, S. 279) 

4. Analyse und Interpretation von Texten: 
a) Stalin - Note (1952) (Po.u.Ge. II, S. 192 ff. mit 

Stellungnahmen, oder besser, weil mit weiterem No-
tenwechsel: Welt der Politik II, S. 292 ff. oder 
:Po. J'fk: . II, s. _ 131 f.) 

b) Pfleiderer: Über die für die SU unerfüllbaren For-
derungen der Westmächte (1952) (Welt der Politik 
II, S. 295 f.) 
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Lernziele Lerninhalte ------ ---

Wissen, dass der Neutralis-
mus nach 1947 in Deutsch-
land wie auch in anderen 
westeuropäischen Ländern 
als eine Spielart des Kos-
mopolitismus sehr verbrei-
tet war. 

Erkenptnis, ~~ss dia Westori-
fiirRefüfil~sfü5.f~W1v8iir~~~en 
Parteien mit Ausnahme der 
Kommunisten im Prinzip ge-
billigt wurde, 

- dass über die Methoden der 
Zusammenarbeit mit den 
Westmächten dagegen tief-
greifende Differnzen be-
standen. 

Wissen, dass auch das Schei-
tern der EVG die Einglie-
derun~_ derdB\lD.d~srepublik Deuts hl. n in as we t-Ii c'A e un~nissys em ni~t 

mehr rückgängig machen konn-
te; 

- dass zu diesem Zeitpunkt 
auch für die DDR Wiederbe-
waffnung und Eingliederung 
in das östliche Bündnissy-
s tem bereit-s Tatsache·· waren 
und nur noch formell nach-
7o llzogen wurden. 

- Diskussion in der deut-
schen Öffentlichkeit 

Die offizielle Einbindung 
in die beiden Machtblöcke 
- Der Streit um die Ratifi-

zierung des EVG-Vertrags 

- Die Pariser Verträge 

- Der Warschauer Pakt 

Se- -1 3A- Og "f fr;--- 3t-

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

c) Heinemann: Siehe oben unter 3 b! 

.§. Lehrervortrag mit Quellenbelegen 
(Auszüge aus den beiden Vertragswerken (1954/55) zu 
gänglich in Grundzüge II, S. 384 ff. oder bei Wulf, s . 4 9 bzw • 6 2 f. ) . \. 

Lernzielkontrolle: 

Darstellung und Abwägung von weltpolitischen, europäi-
schen und deutschen Aspekten bei der Diskussion um den 
deutschen Verteidigungsbeitrag. 
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Der Ost - ':/est-Geg-at z 

Lernziele 

Einsicht in die Zielsetzungen 
der :imerikani :·chen Aussen-
po2.i tik unter Dulles. 

Erkenntnis, dass trotz aller 
rhetorischen Deklamationen 
Dull e s in lrlahrhei t ein Mann 
des status q~o, der Konso-
lidierung der bestehenden 
Verhältnis =e war; 

- dass Dul i es der Architekt 
eines Systems von Bündnis-
sen und eines Limes von 
Stützpunkten wurde, der das 
wes t liche La~er gegen einen 
möglichen kommunistisc hen 
Ang~iff abschirmen so l lte. 

Einsicht in die aussenpoliti-
sche Situation nach dem To-
de Stalins. 

~rkenntnis, dass Chruscht-
schow e inen \'leg aus der 
Sackgasse suchen musste, 
in die der Stalini ~mus aus-
senpoli tisch geführt hatte; 
das s die neue kommunisti-
sche Str~tegie von einer 
realistischeren Einschät-
zung der Weltpolitik aus-
ging, insbesondere nicht 
all e s unter den Ost-West-
Gegensatz subsumierte, 

- sondern mehr Bereitschaft 
zur taktischen Rücksicht-
nahme auf die Dritte Welt 
und die dortigen nationalen 
Revolutionsbewegungen erken-
nen liess. 

Lerninhalte 

9 . u . 1 o . Stunde : 

Vom Kalten Krieg zur Poli-
tik der friedlichen Koexi-
stenz. 

Ziele der amerikanü ~hen 
Aussenpolitik unter Eisen-
hower und Dulles 

containment - liber at ion-
roll-back de s Kommunismus 

- Politik der Drohung mit 
mas s iver Vergeltung 

- Au f bau eines weltumspan -
nenden Biindni ssystems 
(NATO, SEATO, AN ZUS, 
Bagdad-Pakt) 

Chruschtschows These von 
der Politik der friedlichen 
Koexistenz 

Flexiblere un d zugleich 
dynamischere Aussenpoli~ 
tik der Sowjet-Union 

- Geschicktes Taktieren den 
Sta&ten der Dritten Welt 
geg enüber 

e L' ' 1. . <i-. L ...., () .J ( _ A 5 • ~ v . .:o- l ; - .:i (S 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

Häusliche Vorbereitung: 

Lektüre und Inhaltsane abe (Wiedergab e der wesentlichen 
Gedanken) zweier Texte im arbeit s teiligen Verfahren: 
a ) Reston: Über die "Befreiungs''politik nach Eisenhowers 

Amtsantritt (1953) 
b) Cornides: Über Ziele und Methoden der Aussenpolitik 

von J.F.Dulles (1956) (beide bei Bodensieck, S. 7o ff) 

U.-Verlauf: 

1. Vortrag der Thesen der beiden Texte. 
Weiterführende Diskussion (Beleg text: Eisenhower-
Doktrin (1957) (Bodensieck, S . 75 oder Angermann, S.51 
dazu möc lich Churchill: Über die Verteidigung durch 
Abschreckung ( 195 5) (Wulf , S. 60 f. ) ) 

2. Lektüre und Interpretation von Texten: 
a) Chruschtschow: Über die Friedensinitiative der SU 

(1956) 
b) Chruschtschow: Ube r Koexistenz und Krieg (1957) 

(beide bei Bodensieck, S. 35 f. bzw. 41 f.) 
Zur Ergänzung möglich: Das Pri nzip der friedlichen 
Koexistenz (Aus: Kleines politisches Wörterbuch, 
Berlin/Ost (1 373) (bei Boeck, S. 61 )) 

: 
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2.5 

Lernziele 
--

Erkenntnis, dass die Politik 
der friedlichen Koexistenz 
der starken Friedenssehn-
sucht der westlichen Völker 
~ntgegenkam und deshalb auch 
bei ihnen bereitwillige Auf-
.nahme fand; 

- dass seit 1955 die weltpoli-
tische Initiative zunehmend 
an die Sowjets überging; 

- dass die SU mit der Zündung 
ihrer ersten Atom-Bombe und 
mit dem erfolgreichen Start 
des ersten künstlichen Sa-
telliten (Sputnik) dem Höhe-
punkt ihres weltpolitischen 
Prestiges zustrebte; 

- dass die Politik des Ka~ten 
Krieges bei beiden Super-
mächten zu einer beispiel-
losen Aufrüstung und zum 
atomaren Patt führte; 

- dass sich ein neuer und ver-
stärkter amerikanisch-rus-
sischer Bilateralismus ab-
2eichnete; 

- dass das Gleichgewicht des 
·Schreckens zwar nicht lokal 
begrenzte Kriege zu verhin-
dern vermochte, wohl aber 
'ei.ne dir.ekte militärische . 
Kfilnfrontation zwischen der 
SIT und den USA. 

Einsicht, dass sowohl 
- C:Xuschtschow~ als auch 

K€~nedy freie Hand brauch-
ten ~Jr andere Krisenherde 
der ~eltpolitik (Dritte 
• c ' r - ) 
ft - . • 

---------·-·-·--·--- --·-
Lerninhalte 

Atomares Patt 

Gleichgewicht des 
-Schreckens 

- Gefahr lokaler Konflikte 
bleibt bestehen 

- Versuche zum direkten Ge-
spräch zwischen den Su-
permächten (Camp David) 

j 1;'- 1f j „ - CIO t'fl - ..J ..J 

·----·-··----- --
·- ···--------------- -------·--- - .-->·----· 

Unt errichtsverf ahren und Lernzielkontrolle 
'l 

------····-----· -----------·--------·-----

_3... Lehrervortrag unter Zugrundelegung von Texten: 

a) Lippmann: Zur Genfer Konferenz ~1955) (Angermanl 
s. 49 f. ) 

b) Herter: Ziele der amerikanischen Aussenpolitik 
(1960) (Grundzüge II, S. 391 oder Wulf, S. 73 I 
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f, Der Ost-West-Gegensatz ~-

Lernziele 

Erkenn tni s , das s sich trotz 
scha rfer Aus einandersetzun-
g en (Berlin) ein Arrange -
ment und e ine ~ntsp annung 
zwischen den Supermächten 
a nzubahnen s chien; 

- dass mit Kuba (n a ch Berlin) 
ein neuerlicher Ve rsuch ge-
scheitert war, den status 
quo an einem ent s cheidenden 
Punkt zugunst en der SU zu 
verändern; 
dass Chrus c :1tschow ange"- · · 
s icrts der ent s chiedenen 
Haltung Kennedy s hatte nach-
geben müssen; 
dass beide Weltmä chte a uch 
in Zukunft die gegen s eiti-
g en I n teressenspä ren re-
spektierten; 

das s seit 1957 der Ge c anke 
eines Disengagements in 
Europa neue Perspektiven 
ftir den Ost-West-Geg ensatz 
eröffnete; 

• • • 7 -· 

Le r ninh a lt e 

Int e re s senidentitä t de r Su-
permächte und Di s eng uge-
mentpoliti k trotz f ortda u-
ernder Kri s ensituation 

- Wiener Gip fe ltreff 0n(19 d 1 
- Berlin-Ultima tum ( 1958) 
- Bau der Berlin e r Mauer 

( 1961 ) 
- Kuba-Krise ( 1962) 
- Rap acki-l' lan (1 957/58) 

das ~ zwischen den Super-
mächten Interes s enidenti-
tät beste ht Llber den Abbau 
ihres Engagements in der 
Weltpoliti k ; 

- d a ss die Politik der fried-
li c hen Koexistenz ftir beide 
Seiten statt der bisherigen 
sta 'ren Kon f r ontation den 

Fähigkeit und Bereitschaft, 
die Politik de s Disengage-
ments auf i hre mögliche 
propagandistische oder 
~aktische Funktion hin zu 
hinterfragen. 

Vorteil g rösserer Flexibi-
li tä t in sich trägt~ · 

.11\: - A -:s 1-: ü8 h - lf o 

Unterrich t sverf ah ren und Lernzielkontrolle 

4. Lehrervortr ag und entwickelndes Unterrichtsge spräch. 
Als Beleg text e bieten s ich an Quellen tiber die Bei-
legung der Kuba- Kri s e (gut greifbar bei Bo densieck, 
S. 77 ff., vor allem aber, weil über den angespro c he-
nen Konflikt hina u s reichend, das g emeinsame Schre i ben 
de r Hegi erungen der US A und Der SU zur Beileg ung der 
Kuba-Kri s e (Wulf, S. 8 2) 

5. Lektüre und Di s~us s i o n von Quellen: 

~ ) Chruscht sch ow: Zum Di s eng a g ement (1 9 59) (Bo den s ieck s. 38) 

b) Der Rap a cki-Plan (1 957 ) (G2, S. 4o5 f. ) 

I,ernzielkontr oll e : 

Darst e llung und Wertung von Gründen, die bei beiden 
Weltmä chten die Bereit s cha ft zu einer Politik des Dis-
eng:igements w~chsen liess. 
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Der Ost-West-Gegensatz 

-·------ --- - ··- ---- ---- - ----
Lernziele 

insicht in die Wandlungen, 
die sich bereits in den 5oer 
Jahren im Kräftespiel der 
Weltpolitik andeuten. 

Lerninhalte 

11. Stunde: 

Wandel innerhalb der Macht-
blöcke. 

rkenntnis dass sich die (Von der Bipolarität zum 
MachtgefUge lockern und sich Polyzentrismus) 
eine Tendenz zum Mächteplu-
ralismus abzeichnet; 
dass im Westen wie im Osten 
einzelne Staaten oder Staa~ 
tengruppen stärker auf ei-
gene, mit den Zielen der 
Führungsmächte nicht im 
Einklang stehende Interes-
sen pochen; 
dass vor allem Präsident 
de Gaulle zum Verfechter 
einer mehr national orien-
tierten Politik gegenüber 
der Hegemonialmacht USA 
wurde; 
Einsicht in die (nationalen) 
Unabhängigkeitsbestrebungen 
innerhalb des Ostblocks, wie 
sie sic1L besonders in der 
Verschiedene-Wege-Theorie 
ausdrückten; 

Stärkeres europäisches 
Selbstbewusstsein gegenüber 
der amerikanischen Hegemo-
nialmacht 

De Gaulles Prestige-Politik 
als Be ispiel für den Neu-
ansatz nationalen Denkens 
und Handelns (force de frar 
pe) 

Liberalisierungs- und Un-
abhängi gkeitsbestrebungen 
im Ostblock (Tauwetter, 
Ungarischer Aufstand) 

d.ass angesichts däes'es Wan- zweisei tig·e Arrangements 
dels an die Stelle des star- der Grossmächte über die 
ren Ost-West-Gegensatzes bei Köpfe der Verbündeten Hin-
beiden Weltmächten zunehmend weg 
3ine Politik des modus viven-
di trat; 
iass man im Osten aber den 
6iberalisierungstendenzen 
3ogar ·durch militäris che 

- Se - ~ 3 „ - v~ '-H - 4 A •. ? 

·----·--- -------- ------·-···--·------------„----- -- .. __ ... ____ ----·-- ····----- ~-·-

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 
~-·· ... - ---····---~„---- - ___ „_ .„ _ .„.„ ............ - -

Häusliche Vorbereitung: 

Erarbeitung (Analyse) von Texten nach Leitfragen (arbeit 
teilig): 
1. De Gaulle:- An Präsident Johnson über den französische l 

Rückzug aus der NATO (1966) (Po.Wk. II, S. 155, ebend< 
S. 152 f. auch eine gute Darlegung der Prinzipien von 
de Gaulles Aussenpolitik) 

2. Nach Wahl des Lehrers: 
a) Gomulkas Erklärung vom 20.10.1956 (Po.Wk. II, S.17~ 

b) Aus dem Organ der polnischen Schriftsteller (1956) 
c) Programm der ungarischen Intellektuellen ( 1956) 

(beide in Po.u.Ge. II, S. 71 f. ) 
(Alle Quellen mit darstellendem bzw. kommentierendem 
Begleittext). 

_U. -Verlauf: 

1. Einführender Lehrervortrag 

2. Vortrag und Diskussion der Ergebnisse der häuslichen 
Arbeit 
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Lernziele 

Intervention entgegenzutre-
ten bereit war, wenn das 
machtpolitische Gefüge des 
Ostblocks ernsthaft in Ge-
fahr geriet (Ost-Berlin, 
Ungarn, CSSR); 

Erkenntnis, dass im Zusammen-
hang mit den bilateralen 
Arrangements China der SU 
Zusammenarbeit mit dem ka-
pitalistischen Amerika und 
Verrat an der Sache des So-
zialismus vorwarf; 

- dass Kennedy durch eine In-
tensivierung der angle-ame-
rikanischen Beziehungen 
(Bahama-Konferenz) und eine 
stärkere Betonung der eng-
lischen und deutschen Mit-
sprache innerhalb der "At-
lantischen Partnerschaft" 
ein Gegengewicht gegen die 
Bestrebungen de Gaulles zu 
setzen versuchte. 

Lerninhalte 

Festschreibung des status 
quo 

Die Breschnew-Doktrin 

Atlantische Partne::tschaft 

Wissen, dass während der 5oer 12. u. 13.Stunde: 
- Jahre '. be-:ide a·eutsche Staa-· .. _ · ·· - - , - -- -
ten immer nuch am Ziel der Die neue Ostpolitik der 
deutschen Einheit festhiel- Bundesrepublik Deutschland. 
ten. 

Erkenntnis, dass aber seit 
den 6oer Jahren für die 

- DDR dieses Ziel nur noch 
das Ergebnis von Verhand-

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle ~ 
' 

3. Fortführung im Unterr ichtsgespräch unter Zugrundele· 
gung von Quellen- oder Textauszügen: .-
a) Die sogenannte Breschnew-Doktrin ( 1968) (Po.u.Ge 

II, S. 79 f. oder Po.Wk. II, S. 178 f. oder 
Wulf', S. 1o1 f. ) 

b) Kennedy: Über die Atlantische Partnerschaft (196; 
oder: Kommunique über die Bahama-Konferenz (1962 
beide bei Wulf, S. 78 bzw • . 81 f.) 

c) Johnson: Über die amerikanisch-sowjetischen BeziE 
hungen (Gemeinsamkeit der Verantwortung) (1966) 
(Wulf, S. 94) 
Calamares: Festschreibung des status quo (1974) 
Kissinger: Über die Bipolarität der Grossmächte 
(1968) (beide bei Boeck, S. 25 f. bzw. 39) 

.....Lernzielkontrolle: 

Aufzeigen des Zusammenhangs von zweiseitigen Abspracher 
der Grossmächte und Auflockerungsbestrebungen innerhalt 
der Machtblöcke an einem Beispiel. 

..Häusli che Vorbereitung: 

1. Vorbereitung anhand eines Lehrbuches, etwa Po. u. Ge~ 
II, S. 235 ff. 

1'~.1 , 
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lungen 'Zwischen den beiden 
völlig gleichberechtigten 
und souveränen deutschen 
Staaten sein konnte; 

~kenntnis, dass bald die 
völkerrechtliche Anerkennung 
der DDR zur Bedingung ge-
rnach t wurde für jeglichen 
Fortschritt in der deutsch-
deutschen Frage. 

Einsicht, dass dieser Forde-
rung der DDR .vonseiten der 
Buna.esrepublik Deu:t.schland 
dertAnsnruc.n au.l:.l:..4:1.1.e+IB-d ver retnng gegenuuers~an ; 

- dass aber angesichts der 
veränderten weltpolitischen 
Gesamtlage ein Sperren ge-
genüber den östlichen Nach-
barn nicht mehr möglich 
schien. 

Wiedervereinigungsgedanke 
und Alleinvertretungsan-spruch 

:rkenntnis, dass vor allem 
seit der Bildung der Gras-
sen ~~1if,io~ dfil -Bwides~ ' _ 
;;rR~r.. exfgr:Fen ~oif~1k 

Öffnung nach Osten durch 
Grosse Koalition und so-
zialliberale Ko alition 

gegenu er dem usten ge-
drängt wurde; 
·dass die·-westdeutsche Hal-
t :i.ng sogar in der Frage der 
Cuer-Neisse-Grenze kompro-
~~ssberei ter zu werden be-
gann; 
dass auch die DDR jetzt of-
~~n die Festschreibung der 
deut schen Spaltung forderte, 
was man vorher allein der 
Bundesrepublik Deutsch-
1 anc ·rorgeworf'en hatte. -

2. Kurzreferate über 

a) Konföderationsplan der SED (1957) (Welt der Polit· II, S. 300) 

b) "Hallsteindoktrin" (1957) (Po.u.Ge. , II, s. 217) 
3. Lektüre: 

a) Moskauer Vertrag (1970) 
b) Warschauer Vertrag (1970) (beide in Po.u.Ge. II, 

S. 237 ff. oder Po.Wk. II, S. 141 f.) 
c) Grundlagenvertrag (1972) (Po.Wk. II, s. 134 oder bei Wulf, S. 118 f.) 

U. -Verlauf: 

1. Vortrag der Referate. 

2. Fortführung in Lehrervortrag und Unterrichtsgespräch 
unter Zuhilfenahme von Quellenauszügen nach Wahl des Lehrers: 
a) Friedensnote 

.. b) Bri.efwechs.el 
c) Briefwechsel 

s. 349 f.) 

der BR (1966) (Po.Wk. II, S. 141) 

d) RegierungserkJ,ärung Bundeskanzler Brandts ( 1969) -~. 
(Grundzüge II, s. 352 oder bei Wulf, s. 1o5) 

e) Reden Brandts und Stophs in Erfurt und Kassel 
(Welt der Politik II, S. 300 ff.) 

SED .,. SP .D ( 1 9 6 6 ) (Po • Wk • IIU:, S. 1 3 3 f 

St oph - Kiesinger ( 19 6 7) (Grundzüge I -
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Materialien 

1. Aus: John Lukacs: Geschic ~te des Kalten Kr i eges 
Si~bert Mohn Verlag, Gü t er s loh 196 2 
s. 53. 

Neben ihrem Hauptziel - als Staat am Leben zu b 'e i be n -
hatten die Briten vor, nach der Verkleinerung Deut s chl ands 
ein vernünftiges europäisches und internationales Gleich-
gewicht der Staatsordnungen zu schaffe n . Auch die Rus s en 
wollten den Krieg lebend überstehen , und daneben wa r es 
Stalins Haupt zie l , in einem Zuge mit der Verkleinerung 
Deutschlands seine Herrschaft über den grössten 'r eil 
Osteuropas zu festigen. Die Existenz der Ver einigten 
Staaten war im Kriege niemals ernsthaft bedroht gewesen; 
doch abgesehen von dem selbstverständlichen Kri egsziel: 
Sieg über den Feind, und g ~wissen Überlegungen von s tra -
tegischem Interesse, li e ssen sich die offizi e l l ge nannten 
Absichten Amerikas nicht genau definieren. Sie wurden 
beherrscht von ausgedehnten, unrealistischen Ge 2etzes-
entwürfen über die zukünft~igen Funktionen der Ve r ein-
ten Nationen. Stalin (und mit ihm Asien ) s ollte von die-
ser Verworrenheit der amerikanischen Zielsetzung profi-
ti~ren, Churchill (und mit ihm Europ a ) darunter leiden. 

2. Aus: Paul Noack: Inte r nationale Pali tik 
dtv, WR 4060, München 1970 
s. 59 . 

A) Es muss alles getan werden, um die relAtive Stärke 
der UdSSR in der internationalen Gesellschaft zu ve r -
grössern. Umgekehrt darf keine Gelegenheit versäumt 
werden, die Stärke und den Einfluss der kapitalisti-
schen Mächte einzeln oder in ihrer Ges amtheit zu ver-
ringern. 

B) Die Bemühungen der Sowjetunion und ihrer Freunde 
müs sen sich darauf ausrichten, Meinungsver s chiedenhei-
ten und Konfli kte zwischen kapitalistischen Mächten zu 
verschärfen und auszubeuten. Wenn sie sich irgendwann 
zu einem "imperialistischen" Krieg ausweiten, muss die-
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Os t-West-Gege- ,'ltz 

Lernziele 

~insicht, dass das Nahziel 
beider deutscher Staaten 
Ende der 6oer Jahre nicht 
mehr die nationale oder po-
litische Einheit Deutsch-
lands war; 

- dass die Verträge von Mos-
kau und '.i.farschau und . insbe-
sondere der Grundlagenver-
trag als wesentliche Bei-
träge zur Entspannung ver-
standen und auch vorn Aus-
land als solche anerkannt 
wurden. 

~rkenntnis, dass der Grundla-
genvertrag eine Welle der 
völkerrechtlichen Anerken-
nung der DDR auslöste und 
ihr damit den internationa-
len Erfolg brqchte, den sie 
seit ihrer Gründung vergeb-
lich angestrebt hatte. 

Einsicht, dass von westdeut-
scher Seite neben politi-
schen auch humanitäre und 
praktische Gründe für eine 
"Normalisierung der Ver-
hältnisse" sprachen; 

- in die Problematik völker-
rechtlicher Abkommen; 

- in die historische Bedingt-
heit (Realitäten!) der Ost-
verträge. 

Fähigkeit und Bereitschaft, 
das Kompromisshafte in den 
Ostverträgen afzuzeigen. 

Lerninhalte 

Die vertraglichen Regelun-
gen 

- Moskauer Vertrag 
- Warschauer Vertrag 
- Grundlagenvertrag 

Fähigkeit und Bereitschaft, 
die Verträge vom Stand-
punkt der vertragschlies-
senden Parteien aus zu 
analysieren und zu beur-
teilen; 

- die Verträge in ihrer ge-
genseitigen Abhängigkeit 
und ihrem Bedingungszusam 
menhang zu verstehen und 
zu beurteilen; 

- die Verträge auf ihre 
möglichen Folgewirkungen 
hin kritisch zu unter-
suchen. 

~ " 
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Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

3. Gruppenarbeit 

Analyse und Problematisierung der drei Verträge 
(ihrer historischen Herleitung, ihrer Inhalte, 
ihrer möglichen Auswirkungen) 

Lernzielkontrolle: 

Aufzeigen der Problematik von Wiedervereinigung und 
Entspannung in Euro~a und der Welt 
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Materialien - 2 -

ser Krieg in den verschiedenen kapitalistischen LLn-
dern in revolutionäre Erhebungen umgewandelt werden. 

C) "Demokratisch-fortschrittliche" Elemente im Aus-
land sind zu benutzen, um auf kapitalistische Regierun-
gen in Richtung der sowjetischen Interessen Druck aus-
zuüben. 

D) Sozialistische und sozialdemokratische Führer 
im Ausland müssen rücksichtslos bekämpft werden. 

Anmerkung: Kennan vers6tzt sich bei der Abfassung die-
ser Gedanken in die Gedankengänge Moskaus! 

/_.,:o 
r .., 
l 1 



3.1 - DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATION 

GROBLERNZIELE: 

- Kenntnis wichtiger Grundzüge der Geschichte der 
westeuropäischen Einigungsbewegung 

- Einsicht in die Strukturen und die Bedeutung der 
bisher entstandenen westeuropäischen Gemeinschaften 

- Erkenntnis, daß die westeuropäische Einigung für die 
politische und wirtschaftliche Handlungsfähigkeit 
Westeuropas im Rahmen der Weltpolitik sinnvoll und 
notwendig ist 

- Fähigkeit und Bereitschaft, sich für die Verwirkli-
chung der westeuropäischen Integration einzusetzen 

INHALTLICHER OBERBLICK: 

1. Grundlagen eine~ abendländisch-europäischen Gemein· 
schaftsbewußtseins (1. Std. - Leistungskurs) 

2. Europäische Einigungsbestrebungen unter dem Eindruck 
der Katastrophe des 1. Weltkrieges (2. Std. -
Leistungskurs) 

3. Die westeuropäische Integration nach dem 2. Weltkrieg 

3. 1 - Ideen und Initiativen in der Nachkriegsphase 
(3. Std. - Grundkurs - Leistungskurs) 

3.2 - Auf dem Wege zur Verwirklichung der westeuropäischen 
Integration 

3.2.1 Wirtschaftliche Erfolge: Vom Marschallplan zu den 
Europäischen Gemeinschaften 
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Litera~turverzeichnis: - 2 -
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3.2.3.3 Die Außenbeziehungen der EG (12. Std. -
Grundkurs und Leistungskurs) 

ANMERKUNGEN: 

1. Die Stunden 1 und 2 sind nur für den Leistungskurs 
vorgesehen 

2. Damit ergeben sich im Unterrichtsplan: 

- für den Grundkurs:lO Unterrichtsstunden 

- für den Leistungskurs: 12 Unterrichtsstunden 

:...... 
uJ 
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3.2. 1.1 Anfänge wirtschaftlicher Zusammenarbeit in 
Westeuropa: 0 E E C und Montanunion 
(4. Std. - Grundkurs und Lei~tungskurs) 

3.2. 1.2 EWG und Euratom (5. Std. - Grundkurs und 
Leistungskurs} 

3.2. 1.3 Von der EWG zur erweiterten Europäischen 
Gemeinschaft (6. Std. - Grundkurs und Leistungs-
kurs) 

3.2. 1.4 Schwierigkeiten bei der Realisierung der Ziele 
der EG-Verträge 

- Beispiel 1: Europäische Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion (7. Std. - Grundkurs und 
Leistungskurs) 

- Beispiel 2: Agrarpolitik (8. Std .... Grundkurs 
und Leistungskurs) 

• 

3.2.2. Militärische Integration im atlantischen Bünd- ~ 
nis: Vom Brüsseler Pakt zur Eingliederung der 
BRD in die NATO (9. Std. - Grundkurs und Leistungs-
kurs) 

3.2.3. Politische Ziele und Teilergebnisse 

3.2.3.l Vom Europarat zur Direktwahl des Europäischen 
Parlaments (10. Std. „ Grundkurs und Leistungs-
kurs) 

3.2.3.2 Probleme "europäischer Innenpolitik" (11. Std. -
Grundkurs und Leistungskurs) 

...:.. 



LERNZIELE 

- Kenntnis wichtiger Vorstellungen 
für ei ne politische Ordnung 
Europas i n der Neuzeit 

- Kenntnis wichtiger Pläne zum 
Zusammenschluß der europäischen 
Staaten 

- Erkenntnis, daß Einigungspläne 
durch die stärkere Betonung der 
nationalen Idee zurückgedrängt 
wurden 

- Einsicht, daß die europäischen 
Mächte durch den 1. Weltkrieg ihre 
politische und wirtschaftliche Vor-
r angstellung in der Weltpolitik 
ein büßten, während außereuropäische 
Staaten stärker in den Vordergrund 
traten 

- Erk ennen, daß aufgrund dieser verän-
de rten ökonomischen und politischen 
Welt l age die Id ee einer Einigung 
Europas ne uen Auftr i eb erhielt 

LERNINHALT 

a} die Gleichgewichtstheorie 
~nd Gleichgewichtspolitik 

b) Pläne für eine Einigung 
Europas (z. B. Sully; V. Hugo) 

2. Europäische Einigungsbestre-
bungen unter dem Eindruck der 
Katastrophe des 1. Weltkrieges 
(Nur für Leistungskurs - 2. Std.) 

- Erfahrungen des I. Weltkrieges: 
. wirtschaftliche und politische 

Schwächung Europas durch den 
Nationalismus 

• Verlust der Führungsrolle 
Europas in der Welt 

Se - 13 1 - o ,~ t b - ~ .:s 

UNTERRICHTSVERFAHREN UNO 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorb ere itung: 

Inhaltliche Analyse kurzer Text-
auszüge: (Vorschläge!) 

1) Coudenhove-Kalergi: Paneuropa 
(1923} in: Lipgens, Die Euro-
päische Integration, Nr. 4, 
s. 5 f 

2) Herriots Forderung nach den 
"Vereinigten Staaten von Eu-
ropa11 {1925} ; Ebd. Nr. 5, S. 7 

"i 



3.1 DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATION 

LERNZIELE 

Wissen, daß sich die abendländische 
Kultur aus einer Synthese antiker, 
germanischer und christlicher Ele-
mente entwickelte 

LERNINHALT 

l. Grundlagen eines abendländi-
schen - europäischen Gemeinschafts-
bewußtseins (1. Stunde -

nur für Leistungskurs) 

- Wurzeln {Ursprünge, Quellen) 
einer gemeinsamen abendländischen 

!J. 
i 
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UNTERRICHTSVERFAHREN UNO 
LERNZIElKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung: 

Lektüre ausgewählter Pläne zur 
Einigung Europas (Vgl. Materia-
lienblatt!) 

Unterrichtsverlauf: - Einsicht, daß im Mittelalter Impe-
rium und Sacerdotium als zwei As-
pekte einer einheitlichen abendlän-
dischen Konzeption verstanden wurden 

Kultur: Antike - Christentum_ l) Erarbeitung der Inhalte im 

- Erkennen, daß auch nach dem Zeit-
alter der Entdeckungen diese Welt 
weithin vom Standpunkt Europas aus 
gesehen und beurteilt wurde 

- Erkenntnis, daß geistige und kul-
turelle Strömungen alle europäischen 
Völker erfaßten, so daß Europa als 
eine Kultureinheit gesehen werden 
konnte 

- Einsicht, daß die europäische Welt-
expansion von der Oberzeugung kultu-
reller Oberlegenheit mitgetragen 

wurde • 

Germanentum 

- das Imperium Romanum Christianum 
als politische Ordnungsvorstel-
lung des Mittelalters 

die europäische Völkergruppe in 
der Neuzeit 
• europazentr. Weltverständnis 

auch nach den Entdeckungsfahr-
ten 

. Europa als Kultureinheit und 
die ldee ·einer europäischen 
Kulturmission 

• politische Konzeptionen für 

Europa: ~ 

Unterrichtsgespräch 

2) Erörterung der vorbereiteten 
Texte 

3) Zusammenfassen der Ergebnisse 

Lernzielkontrolle: 

Mündliche Darstellung 

Die Grundlagen eines abendlän-
disch-europäischen Gerneinschafts-
bewußtsein aufzeigen 



3. l DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATION 

LERNZIEL E 

- Kenntnis der Personengruppen und 
Staatsmänner, die in der Nachkriegs-
phase zu Trägern und Verfechtern der 
europäischen Einigungsbewegung 
wurden 

- Einsicht in Struktur und Ziel-
setzung der Entwürfe zur europäi-
schen Integration 

- Erkenntni~, daß Churchills Gedanke 
von der deutsch-französischen Part-
nerschaft als wichtige Vorausset-
zung einer europäischen Einigung vor 
allem in der damaligen öffentlichen 
Meinung Frankreichs und Deutsch-
lands ein breites Echo fand 

- Einsicht, daß der Marshallplan eine 
Zusammenarbeit der europäischen 
Staaten auf wirtschaftlichem Gebiet 
fordert e und einleitete 

LERNINHALT 

3. Die westeuropäische Inte-
gration nach dem 2. Weltkrieg 

3.1 Ideen und Initiativen zur 
europäischen Integration in 
der Nachkriegsphase (3. Std.-

Grundkurs und Leistungskurs) 

UNT ERRICHTSVERFAHREN UND 
LE RNZI ELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereit ung von Texten nach 
Leitfragen: 
2l_f~r_2ll~~ Durcharbeiten des Lehrbuch-
kapitels "Ideen und Initiativen", in: 
Politik und Gesellschaft 2, S. 243 f 

~1-gr~QQ~n~~i§~~ 
- Initiatoren: Gruppe A: Hertensteiner Programm 
. europäische Widerstandsbewe- (Sept. 1946), Pol. u. Ges.2, S. 244 f 

gungen 
. "Europäische Föderalisten" 
• Staatsmänner 

- Ziele der Integrationspro-
jekte: 

Gruppe B: Churchills Züricher Rede 
(19.9.46); G 2, S. 401 

Gruppe C: Der Marshallplan (5.6.47); 
G 2, S 379 

. Sicherung des Friedens Unterrichtsverlauf: 
• Zusammenarbeit gleichberech- 1) Erarbeiten der Inhalte im Unter-

tigter Staaten richtsgespräch 
• wirtschaftlicher Wiederaufbau 2) Diskussion 
. Europäische Union 3) Zusammenfassung 

_ Voraussetzung einer europäi- Lernzielkontrolle: 

sehen Einigung: deutsch-franz~-Träger der europäischen Einigungs-
sische Partnerschaft 
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- Kenntnis wesentlicher Anstöße und 
Pläne zum wirtschaftlichen und 
politischen Zusammenschluß der 
europäischen Staaten 

- Erkennen, daß sich die europäischen 
Völker in ihrer Mehrheit stärker 
vom Nationalismus als von der Idee 
einer europäischen Zusammenarbeit 
bestimmen ließen 

- Erkenntnis, daß mit der Machter-
greifung faschistischer Parteien 
die Idee eines friedlichen Zusam-
menschlusses der europäischen 
Staaten nicht mehr zu verwirkli-
chen war 

e 

LERNINHALT 

Vorschläge zum wirtschaftlichen 
Zusammenschluß und zur politi-
schen Zusammenarbeit in Europa 

- Vorläufiges Scheitern der 
europäischen Einigungsbewegung 
am wachsenden Nationalismus in 
den Einzelstaaten 

-
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UNTERRICHTSVERf AHREn UND 
LERNZIELKONTROLLE 

3) Stresemanns Plädoyer für einen 
wirtschaftlichen Zusammen-
schluß Europas (1929) Ebda 
Nr. 8, S. 8 

4) Das Briand-Memorandum an alle 
europäischen Regierungen zur 
wirtschaftlichen und politi-
schen Zusammenarbeit Ebda Nr. ~ 
s. 9 {1930) 

Unterrichtsverlauf: 

1) Erarbeitung der wesentlichen 
Inhalte der vorbereiteten 
Texte 

2) Diskussion der Gründe für das 
Scheitern der europäischen 
Einigung nach dem i. Weltkrieg 

3) Zusammenfassung der Ergebnisse 

Lernzielkontrolle: 

Gründe für verstärkte Einigungs-
bemühungen nach dem~. Weltkrieg 
nennen, Pläne zur europäischen 
Einigung s k i z zier~ und Ursachen . 
für das Scheitern dieser Bestre-
bunoen anaeben 

1 



3.1 DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATION 

LERNZIELE 

- Einsicht, daß der zügige wirtschaft-
1 iche Wiederaufbau Westeuropas nach 
dem 2. Weltkrieg sowohl dem Inter-
esse der Europäer (Produktionsstei-
gerung und wachsender Wohlstand} 
als auch dem der USA (Ausweitung 
ihres Marktes) entsprach 

- Wissen, daß die USA im Rahmen der 
Marshallhilfe die Europäer zur 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
drängten 

- Erkenntnis, daß die OEEC die Li-
beralisierung der westeuropäi-
schen Wirtschaft, die Rationali-
_sierung der Produktion und die 
wirtschaftliche Kooperation der 
westeuropäischen Staaten vorantrieb 

- Kenntnis der Ziele der Montan-
union 

Einsicht in Struktur und Organe 
dieser Wirtschaftsgemeinschaft 

LERNINHALT 

3.2 Auf dem Wege zur Verwirkli-
~hung der westeuropäischen Inte-
gration 

3.2. 1 Wirtschaftliche Erfolge: 
Vom Marshallplan zu der Europäi-
schen Gemeinschaft 

3.2.1.l Anfänge wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit in Westeuropa: 
OEEC und Montanunion (4. Std. -
für Grundkurs und Leistungskurs) 

- Realisierung des MarshaTiplans: 
die Organisation für europäische 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
(OEEC) 

• Interessenlage von USA und 
Westeuropa 

• Auswirkung der OEEC auf die 
wirtschaftliche Entwicklung in 
Europa 
1. wirtschaftliche Te i lintegra-
tion: die Europäische Gemein-
schaft für Kohle und Stahl 
(Montanunion) 

i s ; - ::; .V t i: ~ _; • 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung: 
~1-f~r-~!l~l Durcharbeiten der 
Lehrbuchkapitel 11 Marshallplan 11 und 
11 Montanunion 11

, in: P.oJitik und 
Gesellschaft 2, S. 250 f 

g)_~r~~i~§!~i!i9l 

A: OEEC: lipgens, Die Europäische 
Integration Nr ~ 46, S. 40 f 

B: Montanunion: Eibda, Nr. 67, 
s. 61 ff 

Unterrichtsverlauf: 

1) Erarbeiten der wesen~lichen 
Textinhalte und Diskussion 

2) Zusammenfassen der Ergebnisse 

Lernzielkontrolle: 
Mündliche Darstellung: 

Der Einfluß der DEEC auf die 
wirtschaftliche Entwicklung 
Westeuropas 



LERNZIELE LERNINHALT 

- Wirtschaftlicher Anstoß 
durch Amerika: Der Mar-
shallplan 

" 
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UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

bewegung unmittelbar nach dem 
2. Weltkrieg nennen 

- Ziele der Europäischen Föderalisten 
an der Situation im Nachkriegs-
europa messen 

- Bedeutung des Marshallplans fUr 
die europäische Einigung darlegen 



3. 1 
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- Kenntnis des historischen Hinter-
grunds der Gründung von EWG und 
Euratom 

- Kenntnis der Ziele und Aufgaben 
der EWG 

- Kenntnis der Organe der EWG und 
Einblick in ihre Kompetenzen 

- Erkenntnis, daß der EWG-Vertrag 
einen Entwicklungsplan entwarf 
mit dem Ziel der Verwirklichung 
eines gemeinsamen Marktes für 
den gesamten Wirtschaftsbereich 

- Fähigkeit, die Begriffe Frei-
handelszone - Zollunion - Gemein-
samer Markt zu erläutern 

Einsicht, daß zur Verwirkichung 
eines gemeinsamen Marktes notwen-
dig vier "Freiheiten" gehören: 
- Waren - Freiverkehr; Freizügig-
keit der Arbeitnehmer, Nieder-

lassungsfreihei t und Freiheit des 

Zahlungs- und Kapitalverkehrs 

- -DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATION 

LERNINHALT 

3.2. 1.2 EWG und EURATOM (1957/58) 

J.• 
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UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung: 
(5. Std. - Grundkurs und Leistungs- a) fYr-~ll~i Lehrbuchkapitel ''Der 
kurs) 

- Zeitgeschichtlicher Hintergrund 
der Gründung: Suezkrise, Ungarn-
aufstand 

- Ziele der EWG: 
. engerer Zusammenschluß der euro-

päischen Staaten 
• Sicherung des wirtschaftlichen 

und sozialen Fortschritts 
. Festigung von Frieden und Frei-

heit 

- Organe der EWG und ihre Kompe-
tenzen 

- Struktur der Gemeinschaft: 
Zollunion mit dem Ziel "gemein-
samer Markt" (Abgrenzung zur 
Freihandelszone) 

gemeinsame Markt", Politik und 
Gesellschaft 2~ s. 251 

b) ~rQgi~~~gili9i 

A: Vertrag über die Gründung der 
EWG in: Lippgens, Die Europä-
ische Integrat·ion, Nr. 81, S. 
80 ff 

B: Vertrag über die Gründung der 
europäischen Atomgemeinschaft, 
Ebenda, Nr. 82, S. 83 f 

Unterrichtsverlauf: 

1) Erarbeitung der wesentlichen 
Textinhalte und Diskussion 
(Vgl. hierzu: Information zur 
politischen Bildung, Nr. 154, 
s. 15 f) 

2) Zusammenfassen der Ergebnisse 



LERNZIELE 

Erkenntnis, daß die enge Zusammen-
arbeit zwischen der Bunde srepu-
blik Ceutschland und Frank-
reich im Rahmen der Montanunion den 
wirtschaftlichen und politischen 
wiederaufstieg der Bundesrepublik 
Deutschland beschleunigte 

LERNINHALT 

Anstoß aus Frankreich (Jean 
Monnet, Robert Schuman) 
Ziele der EGKS (Schaffung einer 
wirtschaftlichen Gemeinschaft 
zur Ausweitung der Produktion, 
Steigerung d~r Beschäftigung, 
Hebung des Lebensstandards, 
Sicherung des Friedens) 

. "gemeinsamer Markt" fUr Kohle 
und Stahl 

. Organe: Hohe Behörde, Gemein-
same Versammlung, Ministerrat, 
Gerichtshof 

. wirtschaftliche und politische 
Auswirkungen der Montanunion 
für Frankreich und die Bundes-
republik Deutschland 

t .... .- ,( } .~ ~-,1 J t - ' J J.1 - L' .\ r ·~ - "> j 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

- Die Montanunion als erster 
Schritt auf dem Wege einer 
europäischen Int~gration 
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LERNZIELE 

Fähigkeit, die wirtschaftliche Ent-
wicklung in der EWG mit den Ziel-
setzungen des EWG-Vertrages zu ver-
gleichen 

- Einsicht, daß die Mitgliedsländer 
ihrem Zusammenschluß in der EWG 
ei~n beträchtlichen wirtschaftlichen 
Aufschwung verdankten 

- Erkenntnis, daß dieser wirtschaft-
liche Aufschwung 
. die EWG-Länder gegensätzliche In-

teressen leichter überwinden ließ 
. den übrigen westeuropäischen Staa-

ten Anreiz bot, Mitglied der 
Gemeinschaft zu werden 

- Einblick in die Motive anderer 
europäi~cher Staaten, sich zur EFTA 
zusammenzuschließen 

- Erkenntnis, daß vor allem die im 
Vergleich zur EWG geringeren wirt-
schaftlichen Zuwachsraten einzelne 

LERNINHALT 

3.2. 1.3 Von der EWG zur erwei-
terten Europäischen Gemeinschaft 
(6. Std. - Grundkurs und Lei-
stungskurs) 

- Leistungen der EWG im interna-
tionalen Vergleich: 

. Ausweitung von Außen- und Bin-
nenhandel (in 10 Jahren mehr als 
verdoppelt) 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung zweier 
Lehrbuchkapitel: 

- Die Leistungen der EWG (dazu 
Tabellen), (Politik und Gesell-
schaft 2, S. 254 f) 

- Ober die EWG zur politischen 
Union? {Politik und Gese11schaft2 
s. 256 f) 

. Aufstieg zum mächtigsten Handels- Unterrichtsverlauf: 
block der westlichen Welt 

. Steigerung der Konkurrenzfähig-
keit für europäische Unternehmen 
auf dem Weltmarkt 

- Gründung der EFTA und ihr Schei-
tern im Wettbewerb mit der EWG 

- Fusion der Organe von Montanunion, 
EWG und Euratom (1967): Die Euro-
päische Gemeinschaft (EG) 

1) Erarbeitung der Inhalte im 
Unterrichtsgespräch 

2) Erläuterung eines Schaubilds: 
Oie Organe der erweiterten 
Europäischen Gemeinschaft -
ihre Bestellung und Befugnisse 
(Information zur politischen 
Bildung 154, S. 27) 

3) Zusammenfassen der Ergebnisse 
und Diskussion 



LERNZIELE 

- Kenntnis wichtiger Ziele und Auf-
gaben der Europäischen Atomge-
meinschaft 

- Erkenntnis, daß EWG und Euratom 
die Bereitschaft der Mitglieds-
länder dokumentieren, auf .natio-
nale Souveränitätsrechte zu ver-
zichten 

LERNINHALT 
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UNTERRICHTSVERFANREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Lernzielkontrolle: 

MLlndliche Darstellung: 

- Die Zielvorstellungen des 
EWG- und des Euratomvertrags 

- Vergleich von Montanunion 
und EWG 
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Wissen, daß in einer Wirtschafts-
union 

LERNINHALT 

3.2. 1.4 Schwierigkeiten bei der 
Realisierung der EG-Verträge 

Beispiel 1: Europäische Wirt-
schafts- und Währungsunion 

. die Wirtschaftspolitik Gemein-
schaftsorganen Ubertragen wird, 
die den Verlauf der wirtschaftli-
chen Entwicklung in den Mitglied-@-!"- (7. Std. - Grundkurs und Leistungs-

kurs) 
staaten steuern; 
die Mitgliedstaaten bei Wirt-
schaftsverhandlungen mit dritten 
Ländern einen gemeinsamen Stand-
punkt vertreten sollen 

- Begriffe: 
• Wirtschaftsunion 
. i·Jährungsunion 

- Stufenplan zur Verwirklichung der 
Wirtschafts- und Währungsunion 
(Bericht der Werner-Kommission 
1970) 

~ „ f ") I ·or· •'.· ' J \: - / -'> - (. . l t - '• ) 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitunc 

1) Ziele der WWU, in: Oie euro-
päische Integration, KONTRO-
VERS S. 32 oder Information 
154, s. 21 

2) Absichtserkl~rung für die WWU: 
KONTROVERS S. 32 f 
Information 154, S. 23 

Unterrichtsverlauf: 

1) Erarbeitung der Ziele der WWU 
2) Diskussion anhand des Stufen-

planes (vgl. Information 154, 

- Wissen, daß eine Währungsunion in 
der freien Konvertierbarkeit der 
Währungen aller Mitgliedstaaten zu 
unveränderten Wechselkursen oder in 
der Einführung eine Gemeinschafts-
währung besteht 

s. 23) 
- Absichtserklärung der Regierungs- J) Verdeutlichen der Widerstände 

chefs (Oktober 1972) 4 ) zusammenfassen der Ergebnisse 

- Fähigkeit, die wesentlichen Schrit-
te zur Verwirklichung der WWU zu 
skizzieren und zu erläutern 

- Widerstände: 
. Bestreben europäischer Staaten, 

Wirtschafts- und Währungsfragen 
im nationalen Rahmen zu lösen 

. Unpopularität des Regionalplanes 

Lernzielkontrolle: 

Mündliche Darstellung: 
- Die Bedeutung der WWU für die 

westeuropäische Integration an-
geben 
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EFTA-Länder dazu veranlaßten, 
schon 1961 die Aufnahme in die EWG 
zu beantragen 

Einsicht in die Motive Frankreichs 
(de Gaulles) sich gegen die Auf-
nahme Großbritanniens in die EWG 
zu sperren 

- t~issen, 

. daß die Organe von Montanunion, 
EWG und Euratom durch einen 
Fusionsvertrag (1967) zusammen-
gefaßt wurden; 

. daß man die drei Gemeinschaf-
ten seitdem unter dem Namen 
Europäische Gemeinschaft (EG} 
zusammenfaßt 

- Wissen, daß die EG durch die Auf-
nahme Großbritanniens, Irlands und 
Dänemarks erweitert wurde 

LERNINHALT 

- Erweiterung der EG durch den 
Beitritt von Großbritannien, 
Irland und Dänemark 

jt~ - i:~t- -'.:f1"' - tZ· 
UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIEL KONTROLLE 

Lernzielkontrolle: 

Mündliche Darstellung: 

- Begründung der größeren wirt-
schaftlichen Erfolge der EWG 
gegenüber der EFTA 

- Erläuterung des Organisations-
gefüges der erweiterten EG 
anhand eines Schaubildes 
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- Kenntnis wichtiger Ziele der Agrar-
politik 

- Einsicht in die ökonomischen, sozi-
alen, strukturellen und politischen 
Schwierigkeiten der Agrarpolitik 
der EG-Staaten 

- Kenntnis wichtiger Faktoren der 
landwirtschaftlichen Produktion 

- Einsicht, daß vor allem die staat-
1 iche Absatz- und Preisgarantie 
für Agrarprodukte eine Oberproduk-
tion begünstigt 

- Einsicht, daß dieser Agrarprotek-
tionismus das sozialpolitische Ziel 
verfolgt, den in der Landwirtschaft 
tätigen . Personen ein angemessenes 
Einkommen zu sichern 

- Wissen, daß das Pro-Kopf-Einkommen 
in der Landwirtschaft trotzdem ge-
ringer blieb als das Durchschnitts-

-DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATI ON 

LERNINHALT 

" j l' - 11 3 1 - Cy t!i - ~· :, 

UN TERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTR OLLE 

Beisniel 2· Agrarnol itik w· l. h V b "t ----~-----~-- ---~------ aus ic e or ere1 ung 
(8. Std. - Grundkurs und Leistungs- (arbeitsteiliges Verfahren) 
kurs) 

- Ziele der Agrarpolitik laut EWG-
Vertrag: 

. Steigerung der Produktivität 
Erhöhung des Pro-Kopf-Einkommens 
der landwirtschaftlichen Bevöl-
kerung 

. Stabilisierung der Märkte 
• Sicherstellung der Versorgung 
• Sicherung angemessener Verbrau-

cherpreise 

- Schwierigkeiten: 

A: 1) Die Ziele der gemeinsamen 
Agrarpolitik, Kontrovers 
s. 46 

2) Kritik an der Agrarpolitik 
der Gemeinschaft a.a.O. S.49 

B: 1) Sozio-strukturelle Reform 
der Landwirtschaft a.a.O., 
s. 50 1 

2) Wiederherstellung des Markt-
mechanismus auch in der Land· 
wirtschaft a.a.O. S. 53 

a) wirtschaftlich: Unterrichtsverlauf: 
unterschiedliche Produktions- l) Erarbeitung der Inhalte im 
bedingungen durch Klima, Boden, 
Betriebsgröße, Stand der Mecha-
nisierung, regional-unterschied-
1 iche Höhe der Arbeitslöhne 2) 

3) 

Unterrichtsgespräch (ergänzen-
de Erläuterungen des Lehrers 

Diskussion der Lösungsvorschlägt 

Zusammenfass~n der Ergebnisse 
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Wic~en, daß die Regierungschefs der 
EG ~ ;taaten auf der Pariser Konfe-
re~ ~ (Oktober 1972) ihren festen 
w;11en kundtaten 1 die WWU zu reali-
s i i::• en 

- Eir~icht in die Widerstände der 
Re~lisierung der Wirtschafts- und 
Häf11 1.rngsunion 

- Er~cnntnis, daß der Zeitplan fUr 
eire Wirtschafts- und Währungsuni-
on ~cheiterte, weil die nationalen 
Intcressei ~sich (zumindest zeit-
wei~e) stärker erwiesen als die 
Integrationskraft der europäischen 
Idee 

DIE WESTEUROPÄISCHE INTEGRATION 

LERNINHALT 

Abhängigkeit der parlamentari-
schen Regierungen von Wählerent-
scheidungen 

• Minderung des politischen Inte-
grationszwanges aufgrund der ver-
änderten Beurteilung des Ost -
West - Gegensatzes 

"' 

j 2 - A 3 .1 - tY R }-~ - t Lf 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

- Stufen zur Verwirklichung 
und Widerstände gegen ein~ 
Wirtschafts- und Währungsunion 
im Bereich der EG 
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- Fähigkeit und Bereitschaft, Vor-
schläge zur Oberwindung der Schwie-
rigkeiten im Agrarbereich der EG 
unter ökonomischen, sozialen und 
außenpolitischen Gesichtspunkten 
zu diskutieren 

- " 
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LERNINHALT UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

d) politisch: 
Rücksichtnahme auf nationale 
Interessen bei Festsetzung 
von Richtpreisen 
Belastung der Außen(handels)-
politik durch das Problem der 
Zölle und Abschöpfungen bei 
Agrarprodukten aus Drittländern 
Kontroversen zwischen Regierungen 
bei den Ausgleichszahlungen 

- Lösungsvorschläge: 

• Sozio-strukturelle Reform (Mansholt-
Plan) 

. Stärkere Betonung der Marktmechanis-
men, auch im Agrarbereich 
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LERNZIELE 

- Einsicht, daß der Agrarprotektionis-
mus im Widerspruch steht zu der 
marktwirtschaftlichen Ordnung in den 
übrigen Wirtschaftsbereichen 

- Einsi~ht, daß die gemeinsame Agrar-
politik aufgrund des Integrations-
defizits im Währungsbereich Span-
nungen ausgesetzt ist 

- Erkenntnis, daß nationale Interes-
sen bei der Festsetzung der Richt-
preise und bei den Ausgleichszah-
lungen eine wichtige Rolle spielen 

- Erkenntnis, daß die protektionisti-
schen Maßnahmen (Abschöpfungen} zum 
Schutze der Landwirtschaft in der EG 
die Einfuhr von Agrarprodukten in 
den EG-Raum erschweren und die poli-
tischen Beziehungen zu Drittländern 
belasten 

LERNINHALT 

landwirtschaftliche Oberpro-
duktion ("Butterberg") als 
Folge des Agrarprotektionis-
mus (garantierter Interven-
tionspreis) 

b) sozial: 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Lernzielkontrolle: 

Mündliche Darstellung 

Schwierigkeiten io der EG-Agrar-
pol itik und Vorschläge zur Ober-
windung 

Unterschiede im Einkommensniv~au 

zwischen Landwirtschaft und 
Industrie 

c) strukturell: 
Fremdartigkeit des Agrardirigis-
mus innerhalb der marktwirtschaft-
1 ichen Ordnung der EG 
Spannung zwischen Integrations-
fortschritt auf dem Agrarsektor 
(gemeinschaftliche Marktordnungen 
und gemeinschaftliche Preise für 
Grundprodukte) und dem lntegrations-
defi zit im Währungsbereich . 
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bot, militärische Verbände der Bundes-
republik Deutschland im west-
euro pä i sc hen Bündnis zu integrieren und die 
Angst der westeuropäischen Staaten vor einer 

· aggressiven remilitarisierten BRD gegen-
standslos werden zu lassen 

- Einsicht, daß der EVG-Vertrag scheiterte, weil 
er im französischen Parlament keine Mehrheit 
fand 

Einblick in die Kontrollmechanismen parla-
mentarischer Regierungssysteme 

- Kenntnis wichtiger Inhalte der Protokolle 
der Pariser Verträge 

- Wissen, daß durch die Pariser Verträge 
Deutschland und Italien in das militärische 
Bündnissystem des Westens {WEU und NATO} einbe-
zogen wurden 

- Einsicht, daß den Vorbehalten der Westeuropäer 
gegenüber der Bundesrepublik Deutschland 
durch die Integration der Bundes-

wehr in die NATO Rechnung getragen wurde 

LERNINHALT 

- Pariser Verträge {1954} 
- der größere militärische 

Rahmen der atlantischen 
Gemeinschaft 

;1 
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UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIEL KONTROLLE 

Lernzielkontra11e: 

Mündliche Darstellung 

- Militärische Integrations-
versuche i~ Vesteuropa und 
die Eingliederung der BRD 
in WEU und NATO 



3. l 

LE RNZIELE 

- Wissen, daß der Brüsseler Fünfmächtevertrag 
(Benelux, Frankreich und Großbritannien) sich 
zum Ziele setzte, die Mitgliedstaaten wirt-
schaftlich und politisch zusammenzuführen und 
sie militärisch gegen Angriffe zu schützen 

- Wissen, daß der Brüsseler Pakt ursprünglich 
militärische Sicherheit gegenüber einem wie-
derstarkenden Deutschland bieten sollte 

- Einsicht, daß durch den Ost-West-Konflikt 
und die damit verbundene Aufnahme der 
Bundesrepublik Deutschland 
in die Westeuroäische Union (WEU) sich die 
Zielrichtung dieses Paktes ändern mußte 

- Einblick in die weltpolitischen Zusammen-
hänge, die zur Gründung der NATO führten 

- Einsicht, daß Anfang der 50er Jahre ein deut-
scher Verteidigungsbeitrag in der bundesre-
publ i kanischen Öffentlichkeit vor allem 
zwischen den Parteien von Koalition und 
Opposition heftig umstritten war 

- Erkenntnis, daß der Plan der französischen 
Regierung zur Gründung einer EVG die Chance 

LERNINHALT 

3.2.2 Vom Brüsseler Pakt 
zur Eingliederung der Bun-
repub!ik Deutschland in 
die Nato 
(9. Std; - Grundkurs und 
Leistungskurs) 

- Brüsseler Pakt (1947): 
WEST-UNION_. WESTEUROPÄ-
ISCHE UNION {WEU; 1954) 

- Gründung der NATO (1949) 
(Vgl 13. l, Lernsequenz 2, 
6. Std.) 

- Abschluß des EVG-Vertrages 
{1952) und Scheitern der 
EVG {1954) 

Sc- ls1- fJil~ fg 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung: 

Durcharbeiten folgender Lehr-
buchkapitel 
(Politik und Gesellschaft 2) 

l) Franzosen und Deutsche 
(Brüsseler Pakt) S. 245 

2) Die militärische Integra-
tion der BRD, S. 247 ff 

Unterrichtsverlauf: 

l) Erarbeiten der Lerninhalte 
im Unterrichtsgepräch 

2) Auswerten von Karten 

3) Zusammenfassen der Ergebnisse 
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UNTERRICHTSVERFAHREN GHD 
LERNZIELKONTROLLE 

- Kenntnis der Ziele, MHglichkeiten und Erfolge Politische Ziele und Teil- Häusliche Vorbereitung: 
der Politik des Europarats ergebnisse 

- Kenntnis wichtiger modellhafter Vorstellungen ~Q~-~~rQP~r~!-~~r_Qir~~!: 
einer politischen Einigung Westeuropas ~~b!_9~2-~YrQE~1~~~~~-~~r: 

- Einsicht, daß der Plan eines europäischen Bun-f~mgo!§ (10. Std.) 
desstaates von der Geschichte Deutschlands - der Europarat in Straß-
und dem Aui'bau der Bundesrepublik Deutsch- b (l 949 ). r~·t 1 · d 
land her leichter gedacht urg · ·11 9 ie er, 
und begründet werden kann als aus der Perspek-
tive Frankreichs 

Ziel, Form der Zusammen-
arbeit, Bedeutung 

(arbeitsteiliges Verfahren): 

A: W. Ha1lstein, Bundesstaat als 
Endform, in: Kontrovers Nr. 4, 
s. l 6 

B: de Gaulle: Europa der Staaten 
ebd. Nr. 1 4 , S • 2 7 

C: W. Brandt, Neue Formen der 
Zusammenarbeit in Europa, ebend~ 

- Einsicht, daß das Modell de Gaulles von 
einem nEuropa der Vaterländern national-
staatliche Interessenpolitik stärker betont 
als politische und wirtschaftliche Lösungen, 
die einer europäischen Gemeinschaft dienen 

- Kontroverse über das Ziel 
einer politischen Integra- 0

: 

tion Europas 

Nr. 25, S. 38 
Pompidou, Auf einer Pressekon-
fer·enz am l. 3. 1971 (Politik 
und Gesellschaft 2, S. 258} 

- Wissen, daß die Formeln npolitische Zusam-
menarbeitn und nPolitik der kleinen Schritten 
die Regierungspolitik der Bundesrepublik 
Deutschland gegenüber Euro-
pa Anfang der 70er Jahre kennzeichnen 

- Einsi9ht, daß die PQlitik der Bundes-
republik Deutschland darauf ab-
zielte, die verhärteten gegensätzlichen 
Standpunkte der europäischen Regierungen 

aufzubrechen 

• Europäischer Bundesstaat 
. Europäischer Staatenbund 

(Europa der Vaterländer) 
Unterrichtsverlauf: 

- Versuche einer Auflockerun~) Lehrervortrag mit Tafelanschrieb 
Der Europarat in Straßburg 

der starren Fronten (Medien: Politik und Gesell-
• "Europäische Zusammenarbeit" schaft 2, s. 244 und S. 249; 
• "Politik der kleinen 

Schritte" 
Lipgens, Die Europäische Inte-
gration Nr. 54, Nr. 62 und 
Nr. 63) 
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LERNZIELE 

Erkenntnis, daß das über den europä-
ischen Raum hinausgehende Potential 
der NATO für das militärische Gleich-
gewicht in Europa unverz}chtbar ist 

- Erkenntnis, daß die militärische Ge-
meinschaft der NATO Vorstufe einer 
politischen und wirtschaftlichen 
Integration des atlantischen Raumes 
werden könnte 

LERNINHALT 

... 

Sc - 111 - D~"H - ~ c 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 
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LERNZIELE 

- Wissen, daß mehr als zwei Drittel der Bevöl-
kerung in den Mitgliedstaaten der EG einer 
politischen Integration Europas zustimmen 

- Erkenntnis, daß die politische Einigung Eu-
ropas weit hinter der wirtschaftlichen Inte-
gration zurücksteht 

Erkenntnis, daß sich im laufe der Entwick-
lung die Position des Ministerrats gegen-
über der der Kommission verstärkte 

Einsicht, daß im Zuge der Integration im-
mer mehr politische Entscheidungen von der 
nationalstaatlichen Ebene auf die Ebene 
der Gemeinschaft verlagert werden 

- Wissen, daß weder das Europäische Parla-
ment noch die Parlamente der Mitgliedstaa-
ten direkten Einfluß auf die Beschlüsse 
des Ministerrats haben 

Einsicht, daß sich dadu r ch ein zunehmender 
Ausschluß der Parlamente vom politischen 
Entscheidungsprozeß ergibt ( 11 Entparlamen -
tarisierung Europas") 

LERNINHALT 

Probleme "europäischer 
Innenpolitik" 
(11. Std. - Grundkurs und 
Leistungskurs) 

- Einstellung der Bevölke-
rung der EG-Staaten zu 
einer politischen Inte-
gration 

- Probleme: 
2J_QQJi~i~~b:~!r~~~Yr~ll~ 
. Verhältnis von Minister-

rat und Kommission 

' -
~ } ... 

Je- . 1 .~1- C :fH - ·-;..5 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung: 
(arbeitsteiliges Verfahren) 

A: 1) Die zentrale Rolle der Kom-
mission, Konttirovers Nr. 52, 
s. 71 

2) Das Verhältnis zwischen 
Kommiss i o·n 1uifi1<li Ministerrat, 
Kontrovers, Nr. 53, S. 71 f 

B: 1) Die europäischen Parlamen-
tarier fordern mehr Mitwir-
kungsrecht, Kontrovers, 
Nr. 59, S~ 77 ff 

2) Aufgaben für die Parteien, 
Kontrovers, Nr. 60, S. 79 

C: 1> AuswirkungßITT der Gesell-
schaftspolitik auf den Inte-
grationsprozeß, Ebd. Nr. 46, 
s. 62 

2) Deutsche Initiative für eine 
europäische Sozial- und Ge-
sellschaftspol itik Nr. 50, 
s. 66 
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LER NZIELE 

- Einsicht, daß diese Politik auf das 
"funktionale Prinzip 11 baute (Eini-
gung als zwangsläufige Folge schritt-
weiser wirtschaftlicher, sozialer und 
technischer Interesseoverflechtung) 

- Einsicht, daß eine solche Politik das 
Endziel einer politischen Integration 
Europas aus den Augen verlieren kann 

- Erkenntnis, daß durch die (für 1978 

geplante) Direktwahl zum Europä-

LERNINHALT 

- Bedeutung der Direktwahl 
des Europäischen Parlaments 

ischen Parlament die Frage der europäi-
schen Einigung erstmals von der Regie-
rungsebene auf die Ebene der stimmbe-
rechtigten Bevölkerung verlagert wird 

- Einsicht, daß eine Direktwahl zum 
europäischen Parlament die Bevölkerung 
der Mitgliedstaaten zur Mitwirkung an der 
europäischen Integration aufrufen, dem Par-
lament selbst stärkeres politisches Gewicht 
verleihen und somit einen wesentlichen 
Schritt auf dem Hege zu den "Vereinigten 
Staaten von Europa" bedeuten würde 

•\ 

j ,, ) ·' f I t , 1 , r - · )· 1 -. ~ r" „ 

UNTERRICHTSVERFAHREN UNO 
LERNZIELKONTROLLE 

2) Diskussion verschiedener Vor-
stellungen zur Integration 
Europas im Unterrichtsgespräch 

3) Diskussion über die Bedeutung 
der Direktwahl zum Europäi-
schen Parlament 

4) Zusammenfassen der Ergebnisse 

Lernzielkontrolle: 

Milndliche Darstellung 

- Modelle zur europäischen Eini-
gung 

- Die Direktwahl zum Europäischen 
Par1ament, ein wichtiger Schrit 
auf dem Wege zur europäischen 
Integration 



-5J..ovf ~. • • .lt 
Georg-Eckert-lnstltut 

für internationale 
Schulbuchforschung 

Braunschweig 
Schulbuchbibliothek 
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LERNZIELE 

- Erkenntnis, daß die Direktwahl zum Europäi-
schen Parlament noch keineswegs eine Erwei-
terung der Befugnisse dieses O~gans bedeu-
ten muß 

- Fähigkeit, die Kompetenzen eines nationalen 
Parlaments mit denen des Europäischen Parla-
ments zu vergleichen 

- Kenntnis der Forderungen europäischer Parla-
mentarier nach Europäischer Regierung und 
Europäischem Parlament mit allen parlamenta-
rischen Befugnissen 

- Wissen, daß im europäischen Wirtschaftssystem 
multinationale Konzerne und einzelstaatliche 
Gewerkschaften mit unterschiedlichen Ziel-
setzungen einander gegenüberstehen 

- Erkenntnis, daß trotz der kontinuierlichen 
Steigerung des Lebensstandards in den EG-
Ländern eine europäische Sozialpolitik nicht 
überflüssig wird 

- Erkenntnis, daß eine europäische Sozialpoli-
tik den Integrationsprozeß von der gesellsr haft-
lichen Basis her verstärken könnte 

LERNINHALT UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Vergleich der Kompeten- 3) Auf dem Wege zur "Sozial-
zen von Europäischem 
Parlament und einem na-

union" ·Nr. 50b, S 67 

tionalen Parlament (z. B. 
Deutscher Bundestag) Unterrichtsverlauf: 

• Forderung nach Euroäi- l) Diskussion der Schaubilder 
scher Regierung und Europä-Befragungsergebnisse 
ischem Parlament mit päischen Integration 

zur euro-
(1972), 

allen parlamentarischen 
Befugnissen 

21-~Q~i~l~Qli~i~~b 

• unterschiedliche sozial-

Information zur politischen 
Bildung 154, S. 33 

2) Erarbeiten der wesentlichen 
Inhalte 

3) Zusammenfassen der Ergebnisse 

politische Situation Lernzielkontrolle: 
in den Mitgliedstaaten 

• Fortentwicklung der EG 
zu einer 11 Sozialunion" 

Mündliche Darstellung 

Politisch-strukturelle und sozial-
politische Probleme der "europäi-
schen Innenpolitik" 
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LERNZIELE 

- Fähigkeit und Bereitschaft, den 
möglichen Beitrag europäischer Par-
teien zur Parlamentarisierung und 
Demokratisierung Europas zu disku-
tieren 

LERNINHALT 

- Europäische Zusammenarbeit 
der großen Parteien als wich-
tiger Beitrag auf dem Wege 
der politischen Union 

~ . 11 '• ' •. - : ... ~ 
.1 c' - . ~ ' - !,- '.\ r f• r ;) 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 
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LERNZIELE LERNINHALT 

- Wissen, daß die EG die größte Handels-Die Außenbeziehungen der EG 
macht der Erde ist 

- Wissen, daß die Weltwirtschafts-
macht EG keine politische Einheit 
bildet, sondern außenpolitisch von 
neun verschiedenen Staaten vertre-
ten wird 

Einsicht in die Interdependenz von 
Wirtschaft und Politik, von Außen-
handelspolitik und Außenpolitik 

- Erkenntnis, daß aufgrund dieser 
wechselseitigen Abhängijl<eit und der 
engen wirtschaftlichen Verflechtung 
der EG-Staaten eine außenpolitische 
Zusammenarbeit notwendig ist 

- Einblick in das Instrumentarium eu-
ropäischer politischer Zusammenar-
beit 

(12. Std. - Grundkurs und Lei-
stungskurs) 

- Gewicht der EG in der Welt: 
. die EG - die größte Handelsmacht 

der Erde 
. die EG, eine wirtschaftliche 

Weltmacht ohne gemeinsame Außen-
politik 

- Instrumentarium der außenpoliti-
schen Zusammenarbeit der EG 

. Außenministerkonferenz (viertel-
jährlich) 

• "Politisches Komitee" zur Vor-
bereitung und Ausführung der Be-
schlüsse der Außenrninisterkonfe-
renzen 

. Verbindung zum Europäischen Par-
lament 

c· 1• f "r," ' { .Jt1- . 1 ~· - i;....'~ 'f'" i::.- -t'"! 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIEL KONTROLLE 

Häusliche Vorbereitwng: 

(arbeitsteilig) 

A; l) Die EWG - die größte Handels-
macht der Erde, in: Informa-
tionen zur politischen Bil-
dung 155, S. 6 

2) Schaubilder a.a.O. S. 13 

ß: Interdependenzen zwischen Wirt-
schaft und Politik a.a.O. S. 14 

C: Instrumentarium einer politischm 
Zusammenarbeit in der EG (vgl . 
Materialien) 

D: Aufgaben einer EG-Außenpolitik, 
Information zur pulitischen 
Bildung 155, S. 16 

Unterrichtsverlauf: 

Fähigkeit und Bereitschaft, die 
außenpolitische Handlungsfähigkeit 

Kommunikationssystem zwischen den 1) Erarbeitung der Inhalte im 
Außenministerien Unterrichtsgespräch 

2) Zusammenfassen ~er Ergebnisse 
und Diskussi.on 
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LERNZIELE 

der EG mit der eines Nationalstaates 
zu vergleichen 

- Kenntnis wichtiger Aufgaben einer 
gemeinschaftlichen Außenpolitik der 
EG 

- Einsicht, daß zur Lösung der welt-
weiten politischen und wirtschaft-
lichen Aufgaben, die der EG ge-
stellt sind, ein 11 Sprechen mit ei-
ner Stimme 11 und ein verantwortliches 
gemeinschaftliches Handeln notwendig 
sind 

- Einsicht, daß durch eine Politik 
der EG - Staaten die politische Inte-
gration Europas vorangetrieben würde 

- Einsicht in die möglichen Auswir-
kugen einer politischen Union der 
EG auf die polyzentrische Mächte-
konstellation der Gegenwart 

LERNINHALT 

. Zusammenarbeit der Botschaften 
der EG-Staaten in Drittländern 

- Aufgaben einer gemeinschaftli-
chen Außenpolitik der EG: 

. atlantische Partnerschaft mit 
den USA 
gemeinschaftlich abgestimmte 
Politik mit den Staatshandels-
ländern des Ostblocks: Abbau 
der Konfrontation der Blöcke 
und Kooperation 

. gleichgerichtete Entwicklungs-
pol i t i k 

- Auswirkungen einer gemeinschaft-
1 ichen Außenpolitik: 

. engerer politischer Zusammen-
schluß der EG 

• erfolgreichere Politik gegenüber 
großen Partnern (USA - Kennedy-
Runde) 

EG als ein bedeutender Machtfaktor 
im polyzentrischen Weltsystem 

J 1:_ - ,q .1 - C..H- t - } 'J.. 

UNTERRICHTSVERFAHREN UND 
LERNZIELKONTROLLE 

Lernzielkontro11e: 

Mündliche Darstellung: 

- Politisches Gewicht der EG und 
Sachzwang zur gemeinschaftlichen 
Außenpolitik 

- Aufgaben einer verantwortlichen 
Außenpolitik der EG und Auswir-
kungen einheitlicher europäi-
scher Politik auf die EG und 
die gegenwärtige Mächtekonstel-
1ation der Welt 



• 

Pläne zur Einigung Europas vor dem 1. Weltkrieg 

{Materialien zur 1. Stunde) 

1) Sullys 11 Grand Dessein" (1638) 

••• "Ziel des Grand Dessein Sullys ist die Schaffung einer Christ-
lichen Republik, das heißt eines Europäischen Staatenbundes. Dieser 
Bund soll aus 15 Staaten bestehen. Aus 6 Erbmonarchien: Spanien, Eng-
land, Frankreich, Lombardei, Schweden und Dänemark; aus 5 Wahlmonar-
chie~: dem Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation, dem Kirchenstaat, 
Böhmen, Ungarn und Polen; und aus 4 Republiken: Venedig, einem Italie-
nischen Bund unter dem Vorsitz des Papstes, der Schweizerischen Eid-
genossenschaft und einem Bunde der Vereinigten Niederlande. An der 
Spitze der Christlichen Republik sollte ein Rat von 60 Delegierten 
der Mitgliederstaaten stehen, mit der Aufgabe, ein europäisches 
Völkerrecht auszuarbeiten; alle Streitfälle durch Schiedsgerichte zu 
regeln; Sanktionen anzuwenden gegen Staaten, die sich vom Bunde tren-
nen wollen; Handelsfreiheit innerhalb der Grenzen der Republik zu 
sichern; das Prinzip der religiösen Toleranz anzuerkennen für Katho-
liken, Lutheraner und Calvinisten; eine Europäische Armee zur Ver-
treibung der Türken aus Europa. Sully neigt dazu, Rußland als asia-
tische Macht ebenso auszuschließen wie die Türkei." •.• 

2) Vi~tor Hugos Vorstellungen von den 11 Vereinigten Staaten von Europa 11 

(184~11 

11 Es wird ein Tag kommen. wo auch euren Händen die Waffen entsinken 
werden! Es wird ein Tag kommen, wo der Krieg zwischen Paris und London, 
zwischen St. Petersburg und Berlin, zwischen Wien und Turin ebenso 
töricht erscheinen und ebenso unmöglich sein wird, wie er zwischen 
Rouen und Amiens, zwischen Boston und Philadelphia unmöglich wäre und 
töricht erscheinen würde. Es wird ein Tag kommen, wo du Frankreich, 
du Rußland, du Italien, du England, du Deutschland, wo ihr Nationen 
des Kontinents alle, ohne eure besonderen Eigenschaften und eure ruhm-
reiche Individualität einzubüßen, euch innig in eine höhere Einheit 
verschmelzen und die europäische Brüderlichkeit bilden werdet, absolut 
so wie die Normandie, die Bretagne, Burgund, Lothringen, das Elsaß, 
alle unsere Provinzen, sich zu Frankreich verschmolzen haben. Es wird 
ein Tag kommen, wo es keine anderen Schlachtfelder mehr geben wird als 
die Märkte, welche sich dem Handel, die Geister, welche sich den Ideen 
öffnen werden - ein Tag, wo die Kanonenkugeln und Bomben durch die Ab-
stimmungen, durch das allgemeine Stimmrecht der Völker, durch das ehr-
wUrdige Schiedsgericht .eines großen souveränen Senats ersetzt sein 
werden, welcher fUr Europa dieselbe Stelle vertreten wird, welche in 
England das Parlament, in Deutschland der Bundestag, in Frankreich die 
gesetzgebende Versammlung einnehmen! 
(s wird ein Tag kommen, wo man jene beiden ungeheuren Gruppen: die Ver 
einigten Staaten von Nord-Amerika und die Vereinigten Staaten von Eu-
ropa einander gegenüber gestellt, sich die Hände über den Ozean hinUbe 
wird reichen sehen, ihre Produkte, ihren Handel, ihren Gewerbefleiß, 
ihre Künste wird austauschen, den Erdball urbar machen, die Wildnisse 
besiedeln, die Schöpfungen unter dem Blick des Schöpfers verbessern 
und - um daraus das allgemeine Wohl zu ziehen - jene beiden unendlicher 
Gewalten: die Brüderlichkeit der Menschen und die Macht Gottes, mit-
einander sich wird verbinden sehen!" 
(R. Jotterrand, Europa im Unterricht, Köln 1969, S. 60 f) 
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Instrumentation der politischen Zusammenarbeit der EG 

(Materialien zur 12. Stunde) 

(Grundkurs über europäische Fragen, Perspektiven 1980, (= Kleine 
Europabibliothek Bd 9) S. 53 - 56) 

Gegenwart und Zukunft der Polltrschen Union 
Ausgangspunkt für die gegenwärtigen Bemühungen zur Intensivierung der 
politischen Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedstaaten der Europäi-
Schen Gemeinsd'laft war-das Kommunique der Konferenz· der Staats- und 
Regierungschefs in Den Haag vom 1./2. Dezember 1969: 

.sie (die Staats- und Regierungschefs) beauftra,gen die Außenminister mit 
der Prüfung der Frage, wie in der Perspektive der Erweiterung am besten 
Fortschritte auf dem Gebiet der politischen Einigung erzieft werden 
können. OiaMinisteE werden dazu vOE Ende Juli 1970 Vorschläge machen.• 

aFortSchritte auf dem Gebiet der politischen Einigung„ ist dabei logisch 
als Fortentwicklung der Gemeinschaft durch Vergemeinschaftung der 
bisher von den Verträgen noch nicht gedeckten Sachbereiche, vor allem 

· der Außen-- und. der Vecteidtgungspolitik, zu verstehen. Das ergibt sich aus 
dem Anlaß. den Motiven, dem Beratungsgegenstand und dem Verlauf der 
Konferenz. wie auch aus dem gesamten Wortlaut des Kommuniqulls, das 
in nachdrOcl.licfa Fenn ndie politische Zielsetzung, die der Gemeinschaft 

-~ ganzen Sinn uncf ihre Tragweite verleiht„, bekräftigt.., 

. ':'*nsivienmg der lasammenarbelt 

Im Frßhjak 1970 Obertrugen die Außenminister der sechs Mitgliedstaaten 
~~- Offelttoten dm Politlachen Abteilungen ihrer Ämter das Mandat zur 
~ Prafung der refevanten Probleme. Dieser DirektorenausschuB, 

• 

0. J ('. - f?:, /i - cg + 1:, - gi o 

der nach seinem belgischen Vo:sitzenden Davignon-Ausschuß genannt 
wurde, hat im Sommer una 1-81:lst 1970 ein Papier erarbeitet, das als 
•Luxemburger Bericht« der Au~l""linister an die Staats- bzw. Regierungs-
chefs im Oktober 1970 veröffeot1icnt wurde.• Es beschreibt ein Verfahren, 
nach dem die Intensivierung der Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Außenpolitik organisiert werOO" soll: Die Außenminister treffen sich 
zweimal im Jahr. Ihre Konferenz~ werden von dem Politischen Komitee 
(•Direktoren•) vorbereitet. Diesem Ausschuß obliegt auch die Ausführung 
der Beschlüsse der Minister1<.0-,ferenz. Der Politische Ausschuß des 
Europäischen Parlaments trifft r:-:.: den Außenministern nach der Konsul-
tation zu einem Kolloquium zusammen. Das Europäische Parlament wird 
einmal jährlich durch den Präsidertten des Ministerrates, der auch gleich-
zeitig Präsident der Außenministerkonferenz ist, über den Fortgang der 
Bemühungen informiert. Die Kor.m:ission der Europäischen Gemeinschaf-
ten kann von den Außenministern zur Konsultationskonferenz eingeladen 
werden. 

Dieses im Luxemburger Bericht niedergelegte Verfahren, das inzwischen 
den offiziellen Titel »Europäische Polttlsche Zusammenarbeit• (EPZ) führt 
und eine gewisse lnstltutionaHsierung erfahren hat, loste mannigfaltige 
Kritik aus. Man sah in ihm den Versuch, neben den lnstltutionen der 
Europäischen Gemeinschaft und au6erhalb der Regeln, nach denen sie 
arbeiten, ein Instrument aufzubauen. um das ausgewogene Gemeinschafts-
verfahren, in dem der Kommission die Initiative und dem Ministerrat die 
Entscheidung zugewiesen ist, aus den Angeln zu heben. Eine Außen-
ministerkonferenz und ein Oiplomatenaussehuß, die nicht in der Dlszlplin 
der in den Europäischen Vertragen kodifizierten Regeln stehen, werden 
allzu leicht dazu neigen, sich der unter mUonaltn G•lchllpunkten 
manchmal lästigen Bindungen an die Vorsc:hlAge der Kommission, die (per 
definitionem) den Gemeinschaftsstandpunkt vertritt, ZLI entledigen, Indem 
sie ihrerseits die Kommission an palitische Orientierung und Vorabent-
scheidungen binden. Oie Europaische Gemeinschaft worde In Ihrer Funk-
tionsfähigkeit dadurch entscheidend beeinträchtigt. In einer Zelt, in der 
die Notwendigkeit und die Gegebel ~ten gebieterisch die Transformation 
der traditionellen zwlschenstaaUicheft Europapolitik In eine gemeinschaft-
liche europäische Innenpolitik ver1angen, wird die Rückkehr zur Diploma-
tie in den Beziehungen und Verfahren innerhalb der Gemeinschaft zu 
Recht als ein Rückfall empfunden . 

• (Text In . Archiv, Folge 2211970. S 0 ZIO ff.) 
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Dieser Kritik ist en1gegengehalten wOfden, daß die Verbindung zwischen 
Gemeinschaft und EuropäiScher Politischer Zusammenarbeit in einer 
Reihe von Ma&lanr'nen und Regeln gesichert sei und daß die Möglichkeit 
einer institutionellen Zusammenfassung im laufe der Zeit offen bleibe. 

Verbesserung das, V.ertahnms 

Im September 1973 legten die Außenminister den Staats- und Regie-
rungschefs der MHgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaft einen 
zweiten Bericht übe.r die Europäische Politische Zusammenarbeit vor. Ein 
solcher Bericht über die Erfahrungen und Ergebnisse des EPZ-Verfahrens 
war schon im luxemlilurger Bericht angekündigt worden. Er enthält auch 
eine Reihe von VorschJägen fOr eine Verbesserung dieses Verfahrens: Die 
Außenminister treten danach jährlich viermal zusammen. Neben dem Poli-
tischen Komitee wird auf unterer Ebene eine Korrespondentengruppe 
gebildet, die die Aufgabe hat, -die Durchführung der politischen Zusam-
menarbeit zu Yefforgen und Organisationsprobleme und Fragen allgemei-
ner Art zu prüfen-_ FOr die Konsultation von Einzelfragen werden außerdem 
besondere Expertengruppen eingesetzt. Die Botschaften der einzelnen 
Mitgliedstaaten der Gemeinschaft in Drittländern und bei internationalen 
Organisationen sollen eng zusammenarbeiten. Oie MOgllchketten· der 
Prasidentschaft bei der Organisation der gemeinsamen Arbeit werden 
vergrößert. Es wird ein Kommunikationssystem zur Erteichterung der 
unmittelbaren Verbindungen ZWischen den Außenministerien eingerichtet. 
Oie Beziehungen zumEurop:llschen Parlament und zu den anderen Institu-
tionen der Europlischen Gemeinschaft werden enger gestaltet. 

Auf folgenden Gebieten einer kOnftigen europäischen Außenpolitik zeich-
net sich das WMtende Europa als neuer Faktor der Außenpolitik ab: 
- Bei der laufenden Ausatbeitung gemeinsamer Haltungen zu allen 

wichtigen FQlflllll der Konferenz über die Sicherheit und Zusammen-
arbeit In Eurapa (KSZE) In Helalnkl und Genf, 

- bei den Gesprlchen mit den USA Ober eine gemeinsame Grundsatzer-
klärung. Die Buldesr9Qienmg wird sich bemühen, diese Gesprache zu 
einem guten um schnellen Abschluß zu bringen. Sie geht davon aus, 
daß die europlische Einigung Im lnterasse der westllchai Allianz liegt 
und letztlich - trotz unvennetdllcher Schwierigkeiten In d« Zelt des 
Entwicklungsprozesses nach außen - dem Gleichgewicht und der 
pillr'b:leradlaftDc:ben. F.ftlUndachatt zwischen Westeuropa und den Verei-
nigten Staatm ebenso zugute kommen mu6 wie den lnta'e8aen der 
übrigen Welt. 

• '~ - ·1:-, 1- ~;:~ ( - ~!; 

- bei den Ansätzen zu einer gemeinsamen europäischen NahoslpoUUk, 
die mit den Nahosterklärungen der neun Regierungen vom 13. Oktober 
und 6. November 1973 begonnen wurden. Die Au6enminister einigten 
sich am 4. März im Prinzip auf die Grundzüge eines langfristigen 
KooperationsanGebotes an die arabischen Staaten. Die Bundesregie-
rung wertet den vorgesehenen Dialog mit den arabischen Staaten als 
langfristigen Beitrag zur Stabilisierung dieser Region, der die Bemü-
hungen um Frieden und eine vernünftige Lösung weltweiter Energiefra-
gen ergänzen wird. 

Die Bundesregierung sieht diese Ansätze zu einer gemeinsamen europäi-
schen Außenpolitik als Teil der Europapolitik den sie In engem Zusammen-
hang mit den Tätigkeiten der Europäischen Gemeinschaft In der Perspek-
tive der Europäischen Union weiter fördern wird.• 

Entwicklungsmöglichkeiten 
Das Konsultationsverfahren der EPZ' bleibt sicherlich auch in Zukunft 
ausbaufähig. Wegen seiner mangelnden Verbindlichkeit, dem Fehlen einer 
- etwa in einem gemeinsamen Sekretariat sichtbar werdenden - Institu-
tionalisierung und wegen der Perspektivlosigkeit seiner Revisionsbestim-
mungen ist es aber vorerst stark gefährdet. Seine Dauerhaftigkeit, sein 
Erfolg, - und damit seine Brauchbarkeit für die Weiterentwicklung der 
politischen Kooperation und Integration der westeuropäischen Staaten -
hängt allein davon ab, ob und wie lange die beteiligten Regierungen in 
diesem Bereich intiativ bleiben und ihr Instrument mit Leben erfüllen. 

Mit einer Stimme sprechen 
Trotz alledem kann man in dem EPZ-Verfahren einen ersten Schritt zur 
Ausbildung der einen Stimme sehen, mit der die Gemeinschaft in der 
internationalen Politik sprechen muß, wenn sie sich auf Dauer behaupten 
und ihren Aufgaben und Verantwortlichkeiten in der Welt gerecht werden 
will. Mit diesem ersten zaghafte11 Schritt wird sich allerdings kein Verant-
wortlicher zufrieden geben können. Unter den gegebenen europa- und 
weltpolitischen Umständer: wird scnon bald eine gemeinschaftliche Wil-
lens- und Handlungseinheit benOtiQt. Dies auch aus einem weiteren 
Grund: Oie Fortschritte, die in der westeuropäischen Integration hinsicht-
lich der Wirtschafts- und Sozialpolitik erreicht wurden und ihre Weiterfüh-
rung, die in der geplanten Wirtschafts- und Währungsunion erstrebt 
werden. lassen sich nur sichern, wenn dUCh im Bereich der Außen- vnd 
Sicherheitspolitik eine entsprechende Vergemeinschaftung erfolgt - oder 
zumindest verbindlich eingeleitet wird. 
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Geschichte 1 ~;/1 
·~1 11er:1E:~1:{:-i.""lei s 3 . ? 

Groblernziele 

,/ ( \ 1 ' - ., 

1. ~~enntnis de r wichtigsten ~t2ppen der osteurop~ischtn 
Integration 

2 , Fihi gkeit, die ~trukturen der osTeuroptiischen Zusam-
menschlüsse historisch , ideolo~isch u. sozio-ökonomisch 
zu begTi.inden 

3. F~hi~kcit , die osteurop~ische lntegr2tionsbewegung im 
Zusammenhang mit dem Ost-.fest-Ge~ensatz zu sehen 

L+. l,'i.ih igkei t, den "·.influß der 1;1est2uropiHschen ~:ini ~1.mgs ­
bewegung auf die o steuro·9·ii sehe Inte ::r& ti on zu erkennen 

5 . F'ihif;h:ei t uncl Tie rei tsd 1 2_ft , den Zus2m!:ierü1c:. ng zwi scnen 
den europäischen Integrationsbewegungen u . der deutschen 
Spaltung zu erkennen u, richtig einzuschätzen 

6 . Fjhigkeit und Bereitschaft, die europäischen IntegraTions-
bewegungen daraufhin zu hinterfragen , inwieweit sie zu 
einer Verbesserung der Lebenssituation in Luropa 
beitragen 

7. Fähigkeit, die Löglichkei t einer 11.nnc..nerung de r beülen 
europäischen Integrationsblöcke kritisch zu beur·teilen 

G. Yenntnis der zur 1(ealisi erlm1s der genannten Lernziele 
erforderlichen Begriffe, Inst i tutioncn, Sntsche idun,;s -
~bl~ufe u . historiGchen ~re i gnisse 
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Geschichte 13/1 
Themenkreis 3.2 

Groblernziele 

Die osteuropäische Integration 

1. Kenntnis der wichtigsten Etappen der osteuropäischen 
Integration 

2, Fä~igkeit, die .Strukturen der osteuropäischen Zusam-
menschlüsse historisch, ideologisch u, sozio-ökonomisch 
zu begründen 

3. Fähigkeit, die osteuropäische Integrationsbewegung im 
Zusammenhang mit dem Ost-West-Gegensatz zu sehen 

4, Fähigkeit, den Einfluß der westeuropäischen Einigungs-
bewegung auf die osteuropä ische Integration zu erkennen 

5. Fähigkeit und Bereitschaft, den Zusammenhang zwischen 
den europäischen Integrationsbewegungen u. der deutschen 
Spaltung zu erkennen u, richtig einzuschätzen 

6, Fähigkeit und Bereitschaft, die europäischen Integrations-
bewegungen daraufhin zu hinterfragen, inwieweit sie zu 
einer Verbesserung der Lebenssituation in Europ~ 
beitragen 

7. Fähigkeit, die Möglichkeit einer Annäherung der beiden 
· europäischen Integrationsblöcke kritisch zu beurteilen 

8 . Kenntnis der zur Realisierung der genannten Lernziele 
erforderlichen Begriffe, Institutionen, Entscheidungs-
abläufe u. historischen Ereignisse 
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Themenkreis 3.2 • • fc- A5,1- Dft-c- :~{, 

Die osteuropäische Integration 

Lernziele 

Wissen, daß Rußland im 19.Jh. als Schutz-
macht der orthodoxen Christen seinen Ein-
fluß in Osteuropa auszudehnen versuchte 

Erkennen, daß in Rußland der Panslawismus 
sein oberstes Ziel in der Befreiung und 
Einigung aller slawischen Völker durch 
Rußland sah 
Erkennen, daß in dieser machtpolitischen 
Ausprägung der ursprüngliche Panslawismus 
zur Ideologie eines starken russischen 
Expansionsstrebens wurde 
Kenntnis der zaristischen Russifizierungs-
poli tik in den zum russ. Herrschaftsbe-
reich gehörenden Ländern (Polen u.die 
baltischen Staaten), vor allem durch Ein-
führung der russ. Sprache als Unterrichts-
u. Amtssprache 

Wissen, daß zwischen den beiden Welt-
kriegen die s.u. mit Rücksicht auf die 
eigene Stabilisierung u. Konsolidierung 
keine Expansionspolitik betrieb 

Erkennen, daß dennoch auf dem Wege über 
dle kommusistischen Parteien versucht 
wurde, auf die politische u.soziale Ent-
wicklung in den Nachbarländern einzuwir-
ken 

Lerninhal.te 

Rußland u.Osteuro a bis 
zum 2.Weltkrieg 1.Std.) 
Bis zum 1.Weltkrieg: 
~ Rußland als Schutz-

macht der orthodoxen 
Christen 

- Rußland als Wort-
führer des Pan-
slawismus 

- Der Panslawismus 
als ideolog. Be-
gründung russischen 
Machtstrebens 

- Zaristische Russifi-
zierungspoli tik in 
den unter russ. Herr 
schaft stehenden Län 
dern 

Zwischen den beiden 
Weltkriegen: 
- Vorsichtige Zurück-

haltung der s.u. 
während der Phase 
der inneren Konso-
lidierung 

Unterrichtsverfahren u. Lernzielkontroll 

Häusl. Vorbereitung 
Analyse von Texten nach Leitfragen 
evtl.auch Vorbereitung eines Referats 
über die russ.Osteuropapolitik vor dem 
1.~veltkrieg anhand eines Lehrbuchs 

Textvorschläge 
Zu: Rußland u.Osteuropa bis zum 1.Weltk 

Danilewski, Rußland u.Europa,in: 
Grundzüge der Gesch.,Quellenbd. II, 
Diesterweg (7377), So1o2/1o3 

Zu: Zwischen den beiden Weltkriegen 
Stalin, Definition des Internationa-
listen, in: BoMeissner, Die Breshnew-
Doktrin, S.14/15 s.Mato 

Unterrichtsverlauf 
1. Erarbeitung der russ. Politik gegen-

über Osteuropa vor dem 1. Weltkrieg 
durch Auswertung eines vorbereite-
ten Textes (Danilewski) u. zusätz-
liche ~ehrerinformation 
oder: mit Hilfe . eines Schülerrefe-
rats u. anschließender Diskussion 

2. Erarbeitung der Haltung der S 0 U0 

zwischen den beiden Weltkriegen 
mit Hilfe eines Textes u. zusätzl. 
Information durch den Lehrer 
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Themenkreis 3.2 

e e 
Die osteuropäische Integration 

Lernziele 

Erkennen, daß der ideologische Führungs-
anspruch der UdSSR (KPdSU) zum Ausgangs-
punkt einer neuen Expansionspolitik 
werden konnte 

Erkennen, daß de r 2. We ltkrieg der S .U. 
ganz neue Möglichkeiten der Expansion nach 
Westen eröffnete 
Erkennen, daß nach dem Einmarsch der 
Roten Armee eine Neuordnung des osteurop. 
Raumes durch die s.u. eingeleitet wurde 
Erkennen, daß diese Neuordnung schon 
während des Krieges politisch vorbereitet 
worden war 
Er kennen, daß die Auflösung der Komintern 
(1943) durch Stalin ein Schritt in der 
Politik war, die kam. Parteien der ost-
europ. Länder von dem Vorwurf der "hoskau-
hörigkei t" zu befreien u, den in diesen 
Ländern vorhandenen Nationalismus sich 
dienstbar zu machen 
Erkennen, daß sich Stalin für die Restau-
rat~on der osteurop. Nationalstaaten 
erklärte 

Lerninhalte 

Führungsanspruch der 
UdSSR im Weltkommunismus 
auf der Basis des soz. 
Internationalismus 

Die Errichtung des 
Sowjetimperiums in Ost-
europa nach dem 2.Welt-

(2.-4. ~td .) 
(2.Std.: Eroberung des 
osteuropä ischen Raumes 
durch die Rote Armee u. 
die Wiedererrichtung der 
alten Nationalstaaten) 

Auflösung der Komintern 

Restauration der osteur. 
Nationalstaaten 

r~ - n ,1 - D 81 i - f , l. -:) I 

Unterrichtsverfahren u.Lernzielkontrolle 

Lernzielkontrolle 
Mdl. Darstellung der russ.Osteuropa 
politik 

vor dem 1. Weltkrieg 
- zwischen den beiden ~eltkriegen 

Häusl. Vorbereitun8 
zur 2o Std.: 
Vorbereitung von Texten 
Textvorschläge 
14 Erklärung Stalins über die Auf-

lösung der Komintern , in: Gasteyger 
Einigung u.Spaltung Europas, So65/6E 
s • .Mat. 

2. Stalin , Zur rtestauration der osteur. 
Nationalstaaten, in:Gasteyger,a.a.o. 
S„66 s.Nat. 

zur 3.Std.: 
\Viederholung! Die Entsteh. einer Volks-
demokratie anhand von Cu 11/2, 3o2o3 
Textlektüre 
Textvorschläge 

Die Gründung des Kominform, in: 
Gasteyger, s.175 SoMat. 
Darüberhinaus empfohlen: 
Resolution des Kominform über den 
Ausschluß Jugoslawiens, in:Gasteygeri 
s.1ss 
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Themenkreis 3.2 Die osteuropäische Integration 
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Lernziele 

Erkennen, daß die $.U. in den eroberten 
Ländern Osteuropas eine Politik der 
"Nationalen Front" begünstigte 
Einsicht, daß durch diese Politik die 
kommunist. Machtergreifung in den ost-
europäischen Staaten u. ihre Umwandlung 
in Volksdemokratien wesentlich erleich-
tert wurde 
Einsicht, daß die okteurop. Staaten nur 
in enger Anlehnung an die· S. U. genü-
gend Schutz vor einem wiedererstarkten 
Deutschland haben konnten 
Erkennen, daß die Restauration kleiner 
Nationalstaaten im sowj. Vorfeld es 
der s.u. erlaubte, ihr machtpolitisches 
Übergewicht gegen die untereinander 
isolierten sowie wirtschaftl. u. mili-
tär. abhängigen Länder gewaltsam durchz11-. 
setzen u. sie unter Kontrolle zu halten 

Wissen, daß 8S in allen osteurop. Staa-
ten zur kommunist. Machtergreifung 
kommt- meist unter dem Schutz der 
Roten Armee 
Kenntnis der Methoden u, Mittel der 
kommunist. Machtergreifung (s,11/2, 
3.2.3 Die Entsteh~der Volksdemokratie 
in der CSSR) 

• 

Lerninhalte 

Unterstützung einer 
Politik der "Nationalen 
Front" 

Abhäng i gkeit der ost-
europ. Jtaat en von der 
s.u. 

(3 .Std,: Kommunist. 
Machtergreifung in den 
osteurop. Staaten u. 
deren Umwandlung in . 
Volksdemokratien) 1 

Kommunist.Machtergreif. 
unter dem Schutz der 
Roten Armee 

1 
1 

• i 

Unterrichtsverfa~ren u. Ler.c.ziellrnntrolle 

(Häusl.Vorbereit.) 
zurL~ . Std.: 
Textlektüre 
Textvorschlag 

Vertrag zwischen der S . U. u. der 
CcR ... ,~· te-.ur ,.., ; .-,_::-.o ;.,· t wJ:, in. u2S ·.;c,er , 0.01 „_. , s . „a, 

Analyse eines chaubilds 
L·a s z1t1eisei ti{;e ,v""e ~trag ~s~/ste!'l i:n 
o„ .,...o~ v1 ··c:+hlocK1 (10L+::-"1o r:;2'\ i·n· ....... '-'\...L. ' l·' • ,_. 1..,. ...1 ~ ./ _; - _, J , .... • 
(;a s-tey ~~·~ er, ~. 58 s . :~at . 

Unterrichtsverlauf 

2 . Std . 
1. I':urze -:Jarst2llun.; der Si tuatio:r.: in 

Osteuropa bei Krieg ser,.de 
in Fo rm eines Schii.lerreferats 
oder eines Lehrervortrags 

2. Auswertung von Erkl j rungen Stalins 
zur nuflösung des Komintern 

- zur Wiedererrichtung der osteurop. 
Nationalstaaten 

3. Lehrervortrag: Die Politik d er S.U. 
im Hinblick auf die osteuropoStaater 
in den ersten Jahren nach der Be-
setzung 

4o Zusammenfassen der Erg ebnisee 
5. Diskussion 
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Themenkreis .3.2 Die osteuropäische Integration 

Lernziele 

Wissen, daß unter dem Druck der s.u. 
eine Umwandlung der osteuropoStaaten 
in "Volksdemokratien" erfolgte 
Kenntnis der Hauptkennzeichen einer 
Volksdemokratie (s. Cu.11/2, 3.2.3) 
Erkennen, daß die enge Verflechtung der 
regierenden kommunist. Parteien u. ihre 
unbedingte Unterordnung unter die Vor-
herrschaft der KPdSU das eigentliche 
Rückgrat des Ostblocks bilden 
Erkennen, daß durch die Gründung des 
Kominform - Bliros die aktivitäten der 
kommunist. Parteien eine noch größere 
Koordination erfuhren, u. die kommunist. 
Länder noch stärker ideologisch u. poli~. 
auf das Machtzentrum Moskau hingeordnet 
wurden 
Wissen, daß Stalins Einfluß auf die 
kommunist. Führer in den Volksdemokra-
tien u. die Führerrolle der KPdSU 
unter den kommunist. Parteien unbe-
stritten waren 
Erkennen, daß auf rarteiebene Stalins 
Beseitigung der "Verschiedenen-Wege"-
Theorie u. die Verdrängung Jugoslawiens 
aus dem Ostblock zur Gleichschaltung 
der osteurop. Volksdemokratien führte 

Lerninhalte 

Umwandlun9 der osteurop. 
Staaten in Volksdemokra-
tien 

Zusammenfassung auf Par-
teiebene: 
Verflechtung der in den 
osteurop. Staaten re-
g ierenden kommunist.Far-
teien durch 
- gie Bildun~ des Komin-..L orm ,_ 

- den persönlichen Ein-
fluß Stalins 

- die unbestrittene 
Führerrolle der KPdSU 

Gleichschalt.der Volks-
demokratien unter Beseit 
der "Versch.-Wege 11 - Theo-
rie u. der Verdräng,Ju-
goslawiens a us dem Os t-
block 

1 
1 
1 

' j ' ~ c. 
l - ,ß 1 - c 8 ·i. ;.. - ~ J e 

Unterrichtsverfahren u.Lernzielkontro 

(Unterrichtsverlauf) 
3.Std. 
1. In einem zusammenfassenden Unter-

richtsgespräch: Kommunist.Macht-
ergreifung in den osteurop. Staaten 
u. deren Umwandlung in Volksdemokr. 

2. Auswertung eines Textes : Gründungs-
kommunique des Kominform 

3. Lehrervortrag: Die Gleichschalto 
der osteurop. Staaten 
evtl. unter Verwend. eines Textes 
(Ausschluß Jugoslawiens aus dem 
Ostblock s. Textvorschläge) 

4. Zusammenfassen der 2rgebnisse Uo 
Diskussion 

4.Stdo 
1. Erarbeitung 

der Hauptbestimmungen eines bi-
lateralen Vertrags mit den ost-
europ. Staaten (Beispiel: Vertr. 
mit der CSSR) 

- der Bedeutung des bilateralen 
Vertragssystems anhand einer 
Übersicht 

2. Zusammenfassen der Ergebnisse u. 
Diskussion 
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Lernziele Lerninhalte 
(4.Std.: Schaffung des 

Erkennen, daß nicht nur die Beziehun- "Sozialistischen Lagers" 
gen der kommunist. Parteien zueinander durch zusammenfass. der 
sowie die gemeinsame ideolog. Basis ·osteurop.Länder auf 
u. die gleichartigen sozial-ökonom. Staatsebene) 
Maßnahmen die osteurop. Staaten zu-
sammenhielten, sondern daß auch die 
zwischenstaatl. Bindungen ein wichti-
ges Mittel der Koordination waren 
Erkennen, daß bilaterale Abkommen 
zwischen der s.u. u. den Volksdemokra-
tien das sichtbare Gerilst filr den Auf-
bau des Ostblocks waren 
Erkennen, daß diese zwischenstaatl. 
Bindungen der s.u. eine fast unbe-
schränkte Einwirkung auf die osteurop. 
Staaten erlaubten u. sie zugleich von 
einer Zusammenarbeit mit Westeuropa 
ab~ielten 

Erkennen, daß Stalin keine mehrseiti-
gen Verträge unter den Volksdemokra-
tien zuließ (z.B.Balkanföderation) 

Stufenweise Eingliede-
rung der osteurop. Staa-
ten in das sowj.Herr-
schaftssystem durch bi-
laterale Abkommen 
("Sozialist.Lager") 
Bedeutung der bilaterale 
Verträge 

u. so die Bindungen der Volksdemokratien 
untereinander nie so eng werden ließ 
wie zwischen jeder einzelnen Volks-
demDkrati€ u. der s.u. 
Wissen, daß 1949 die DDR gegrilndet 
u. in den darauf folgenden Jahren 
schrittweise in das "Sozialistische 
Lager" eingegliedert wurde 

• 

Gründung der DDR u,ihre 
schrittweise Einglied. 
in das sozialist.Lager 

" je- .f~.1- D8tt~ 30 

Vnterrichtsverf · lkontr 

Lernzielkontrolle 

2.Std" 
Mündliche Darstellung: 
Die sowj.Osteuropa-Politik während des 
Krieges u. in den ersten Nachkriegs-
jahren 

J.Std. 
Kurze mUndliche Darstellung: 
1. Die wichtigsten Stufen der kom-

munist. Machtergreifung in den 
osteurop. Staaten u. deren Um-
wandlung in Volksdemokratien 

2. Die Zusammenfassung der o~teurop. 
Staaten auf Farteiebene 

4. Std. 
r~fündl. Erläuterung des bilateralen 
Vertragssystems u. seiner Bedeutung 
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1 
Lernziele Lerninhalte 1 Unterrichtsverfahren u.Lernzielkontr. 

Bewußt werden, daß mit der Errichtung 
des RgW (Jan.1949) Stalin erstmals den 
Grundsatz, nur bilaterale Verbindungen 
unter den Ostblockstaaten zuzulassen, 
durchbrach 
Wissen, daß der RgW 
- in erster Linie als Antwort der s.u. 

auf den Marshall-Plan geschaffen wurde 
- das polit.u. organisator. Gegengewicht 

gegen die OEEC als Träger der Marshall 
planhilfe sein s ollte 

~insicht, d a ß d er RgW die Aufgabe h atte, 
die mit d en westeurop.Lä ndern besteh en-
den tradi t ion. Au ß enhand elsbeziehungen 
der Satelliten abzubauen u. deren wirt-
schaftl. Kräfte im Ostblock zu verankern 
Erkennen, daß die ideologische Be grün-
dung für die wirtschaftl. Spaltung Euro-
pas aus der "zwei-Lager-Theorie" ( s. 
Kominform) abgeleitet wurde, nac h der es 
zur Herausbildung eines kapitalist. u. 
eines sozialist. Wirtsch aftsraumes kom-
men mußte 
Ei n sicht , daß die Entwic kl. Europas i n de 
Jahren 1947-50 vor allem das Er g e bnis 
g egenläufi ger Interessen u. Kr ä fte in 
West u . Ost war 

Der Rat für 9e~enseitige 
Wirtschaftshi! e 
(5.u.6.Std.) 
Erstmaliges Abweichen 
vom System bilateraler 
Abkommen 
Anlaß f ür die Gr ü ndung 
des RgW 

Ursachen 

Ideolo gische Be gründung 

Häusl. Vorbereitung 
Analyse von Texten u. Schaubildern 
nach Leitfragen 
Medien (Vorschlä ge) 
1. Gründungskommuniou~ des RgW, in: 

Pol. WeltkundeII(mit Leitfr.) 
2.Kleiner Auszug aus: Stalin, Die 

ökon.Probleme des Sozialismus 
der UDSSR, in:Pol.im 20.Jh., 
s. 465 

3.Statistik Nr.152,in: Pol.~eltk~ IT 
S .196 

4. Sc haubild zur Organisation s-
_s trukt ur des RgW s . Lat. 
auch in Info z. p ol. Bild. Nr. 14 9 
s .1s 

5. Übersich t ü ber RgW-Integrati on s-
pläne( Komplexprogramm) s. f'!at. 

6. Arbei tstranspar ent, i'ie s t ermann 
)•_; 6 4-':16 

Unterrich tsverlauf 
1 . Auswertung 

de s Grilndung sk ommuni qu~s d es 
RgW 

- e i nes kurzen Aus zug s aus 
" t~ 1· I \i h l , . ") ~ a i n ls • . or s c . h r~ ~ 

- einer St a ti st i k tibe r 
den Auß enhande l d er Tsc hech o 
u . Po l ens 1937 u . 1967 
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Lernziele 

Erkennen, daß die sowj. Expansionsver-
suche den westeurop.Zusammenschluß be-
schleunigten, was wiederum zu kommunist, 
Gegenmaßnahmen u,damit zu einer weiteren 
Vertiefung der Spaltung Europas führte 
Kenntnis der im Gründungskommunique ._an-
gegebenen Integrationsziele 

Kenntnis der Organisationsstruktur des 
RgW 
Einsicht in den Prozeß der Willensbil-
dung im RgW 
Einblick in den Wandel des RgW im Hin-
blick auf Aufgabe u. Zielsetzung 
Erkennen, daß 

unter Stalin eine wirtschaftl.Umorien-
tierung der Volksdemokratien von ihren 
traditionellen Handelspartnern in 
Westeuropa hin zur S.U.u. den anderen 
Comecon-Staaten erfolgte 

- unter Chrlhschow Bemühungen um größere 
Koordination einsetzten 

Lerninhalte 

Interdependenz der Ent-
wicklung in Ost u. West 

Integrationsziele : 
Beschleunig,des wirt-
schaft,u, techn,Fort-
schritts in den Mitglied 
ländern; Förderung 
-der Industrialisierung 
in den industriell un-
terentwickelten Ländern 

- der Arbeitsproduktivi-
tät u.des Wohlstandes 

Organisationsstruktur 
des RgW 
Willensbild.im RgW 

Wandel in Aufgaben u. 
Zielsetzung 

- unter Stalin 

:..eh/ 
unter Chrutschow 

als Folge der Unzulänglichkeiten in ·,-Rückläufige Entwickl. 
der Tätigkeit des RgW eine rückläufige zum Bilateralismus 
Entwicklung stattfand 

• e. 

Unterrichtsverfahren u.Lernzielkontro 

(Unterrichtsverlauf) 
2. Analyse eines Schaubildes der 

Organisationsstruktur des RgW 
3. :Uarstellung des ·Jandels des RgW 

in Form eines Schülerreferats 
(etwa nach Pol. ~eltk.II) oder 
eines Lehrervortrags 

-4, Analyse einer gr?phischen Übersicht 
über RgW-Integrationspläne (Kom-
plexprogramm) 

S. Im Unterrichtsgespräch: 
Herausarbeit.wesentl.Unterschiede 
zwischen EG u. RgW 

6. Fixieren der Ergebnisse 
7. Diskussion 

Lernzielkontrolle 
Mündliche Darstellung 
- Gründung des RgW, Anlaß u.Ursachen 

Ziele des RgW (in ihrem Wandel) 
- 'ilesentliche Unterschiede zur EG 



Themenkreis 3.2 9 Die osteuropäische Integrati. J"C _ ,f ~ A - JJ:n-~ - j 3 

Lernziele 

Erkennen, daß durch das Komplexprogramm 
(1971) der Bilateralismus in ein überge-
ordnetes System der Kooperation u. inter-
nationalen Arbeitsteilung übergeführt 
~erden soll ("internat.sozialist.Integra-
tion") 
Erkennen, daß zentrale Unterschiede 
zwischen der westeurop. u.der ost;urop. 
Integration darin liegen, 
- daß der endgültige Zustand der Integra-

tion der RgW-Staaten nicht rechtlich 
fixiert ist,während der Gemeinsame 
Markt innerhalb eines vertraglich fest-
gesetzten Zeitraumes in festgelegten 
Konturen verwirklicht werden soll 

- daß es dem RgW an einer mit der EG ver-
gleichbaren Gemeinschaftsgewalt u. 
einem vergleichbaren Gemeinschaftsrecht 
fehlt 

Fähigkeit u. Bereitschaft, die Ursachen 
für die unterschiedl. Integrationsgrade 
von RgW u.EG kritisch zu untersuchen 

Erkennen, daß die Gründung des Warschauer 
Pakts (1955) als Abwehrmaßnahme gegen die 
Aufrüstung der Bundesrepublik u. ihrer 
Aufnahme in die NATO gerechtfertigt wurde 
Erkennen, daß zwischen dem Zeitpunkt des 
Abschlusses des W.P. u. der Unterzeich-
nung des österreichischen Staatsvertrags 
ein Zusammenhang besteht 

Lerninhalte 

Das Komplexprogramm 

RgW - EG, wesentliche 
Unterschiede 

Stärkerer Ubergang zu 
einem mehrseiti en Ver-
tragssystem 7.u.8.St.) 
Der Warschauer Pakt 
Gründungsmotive 
- Aufrüstung der Bundes-

republik 
- Abschluß des österr. 

Staatsvertrags 

Unterrichtsverfahren u.Lernzielkontr. 

Häusl. Vorbereitung 
Analyse von Texten u. Schaubildern 
nach Leitfragen 

" 
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Lernziele 

Einsicht, daß der W.P. dem Streben der 
osteurop. Staaten nach größerer Sou-
veränität entgegenkam, indem der diese 
Staaten zumindest formal in den Status 
von gleichberechtigten Verbündeten er-
hob 
Erkennen, daß durch den W • .P. _ 
- die militär.Zusaminenarbeit des Ost-

.blocks verbessert wurde 
miltär.u.polit.Institutionen ge-
schaffen wurden, die das gesamte so-
zialist.Lager über den RgW hinaus 
integrierten 

- für die Stationierung sowj.Truppen 
in den Paktländern eine Rechtsgrund-
lage geschaffen wurde 
die Bindungen zwischen den Volksdemo-
kratien verstärkt wurden 

Erkennen,daBdurch den W.P. die beste-
henden bilateralen Bündnisse nicht 
aufgehoben wurden 
Einsicht, daß dem WoPo - ebenso wie 
dem RgW - nur kommunistoStaaten beige-
treten sind, obwohl beide Organisatione1 
sich als of~en bezeichnen 
Kenntnis 
- der wichtigsten Organe des W.P. u. 

ih~er Hauptfunktionen 
- d~~ zeitlichen u. territorialen Gel-

tungsbereichs 
- der Art des gegenseitigen Beistandes 

der Mitgliedstaaten 

• 

Lerninhalte ~nterrichtsverfahren u.Lernzielkontr 0 

- Streben der osteurop. 
Staaten nach mehr 
Gleichberechtigung 
innerhalb des Bünd-
nisses 

Integrationsabsichten 

Weiterbestehen der bila-
t~ralen Bündnisse 

Mitgliedstaaten 

Organe des W.P. 

Geltungsbereich 

Beistandsbestimmungen 

Medien (Vorschläge) 
1. Der Warschauer Vertrag 

Text s.Mat. 
Präambel auch in: Pol.Weltk.II 
(4077),s.199 

2. Schaubild der Organisationsstruktur 
des W.P., s.Mat. 
auch in Info z.pol.Bild. ,S 0 2o (Nr. '15c) 

3. Übersicht über bilaterale Freund-
schafts- u.Beistandspakte im Ost-
block seit 1964 s.Mat. 

4. Übersicht über multilaterale Orga-
nLsationen u • .Abkommen, s.Nat. 

5. Präambel des NATO -Vertrags u. des 
W.P., in: Pol. Weltk.II, S.199 (mit 
Leitf'ragen) 

6. Allgemeiner Vergleich : W.P. - NATO 
in:Poser, Die NATO, Olzog-Verlo 
S.58/59 s.Mat. 

7. Rede Ceausescus am 5.2.1970, in 
Pol.Weltk.II, S.199/200 

Unterrichtsverlauf 
1. Feststellen der Motive zur Gründung 

des W.P. 
- durch Analyse der Präambel des WoPQ 
- aufgrund des Schülervorwissens 
- durch zusätzliche Information 

2. Analyse eines Schaubildes zur 
Organisation de-s W.P. 

• 

-. 

.> 
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Lernziele ! Lerninhalte iUnterrichtsverfahren u.Lernzielkontr. 

Erkennen, daß sich im Ostblock ein zum 
Teil starker Widerstand gegen die Inte-
grationstendenzen des W.P. zeigte 
Fähigkeit, den Standpunkt Ceausescus 
zu kennzeichnen u. auf seine Ursachen u. 
Absichten zu hinterfragen 
Erkennen von Parallelen u. wesentl. Un-
tersc hi eden zwischen dem W.P. u. der 
NATO 
Einsicht, daß die Bil~ung der beiden 
Militärblöcke zu einer ~rstarrtu1g d er 
militärischen u. politischen Situation 
beitrug 

Wissen, daß seit der Mitte de r 5oer 
Jahre die J.U. in zunehmendem Maße zu 
einem mehrseitigen Vertragssystem Uber-
g ing 
Fähigkeit, Ursachen fli r d iesen iandel 
in der sowj.Politik zu ~rkennen 

~iderstand g e g en Integra 
tionstendenzen im W.P. 

Ve r g leich W.F.-NATO 

(Unterrichtsverlauf) 
3. Im Unterrichtsgespräch: Herausarbei-

ten von Integrationsabsichten, die 
mit dem W.P. verbunden sind 

4. Erarb.eines Vergleichs zwischen 
W.P. u. NATO aufgrund 
- eines Vergleichs der Präambeln 
- des Schülervorwissens 
u. mit Hilfe zusätzlicher Informat. 
durch den Lehrer 

Auswir~ . de~ . B~ s~ehe~s I r-

de r beiden ~1l1tarblocke ?. 
Analyse einer Kede Ceausescus als 
Beispiel für r~ritik innerhalb des W.P. 

,fei tere ost0urop. Zusam-
menschlüsse, z.B. 
- Vereinigtes Institut 

für Kernforschung 
Organisation für Zu-
sammenarb. auf dem Ge-
biet des Post-u.Fern-
:rn.eldewesens 

1 c::.. l V o 
Hinweis auf weitere multilaterale Ab-
kommen 

1 
Im Unterrichtsgespräch: Suchen nach 
Ursachen filr den Jandel in der sowj. 
Politik 

7. zusammenfass. de r Ergebnisse 
8 . Diskussion 

Lernzielkontrolle 
Mündliche Darstellung: 
Der Warschauer Pakt 

Grilndungsmotive 
- Ziele 

Vergleich zur NATO 
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Lerninhalte rnterrichtsverfahren u.Lernzielkontr. 

Das Prinzip des sozia-

Erkennen,daß als Folge der Anerkennung 
der Theorie von den "verschiedenen Wegen 
zum Sozialismus" in den osteurop.Ländern 
dem Entstalinisierungsprozeß eine Rich-
tung gegeben wurde, die auf Rückgewin~ 
nung der äußeren Unabhängig~eit u.inne-
ren Eigenständigkeit zustrebte (Polen, 
Ungarn) 

.. li sti sehen Internationa-
lismus als GFundlage der 
Beziehungen zwischen den 
sozialist.Ländern (9.St.) 

Erkennen, daß die s.u. sich vor die Auf-
gabe gestellt sah, den Forderungen der 
Volksdemokratien gerecht zu werden,ohne 
ihre Kontrolle Uber die Staaten des Ost-
blocks zu verlieren 
Erkennen, daß die s.u. zur Lösung dieses 
Problems auf den weitgefaßten Begriff 
des "proletarischen Internationalismus" 
zurückgriff ("Moskauer Erklärungen, 1957 
u.1960) 
Erkennen, daß die Moskauer Erklärungen 
den sozialist.Internationalismus als 
höchsten Typus zwischenstaatl.Beziehun-
gen annahmen ("gegenseitige brüderliche 
Hilfe" bes.bei Bedrohung der sozialist. 
Errungenschaften) 
Einsicht, daß unter Berufung auf den 
proletar.Internationalismus die s.u. 
nicht nur eine permanente Kontrolle ge-
genilb~r den Volksdemokratien aufrecht 
erhalten, sondern auch eine direkte In-
tervention als "brilderl.Hilfe" ausgeben 
konnte (Ungarn 1956) e 

Auswirkungen der Ent-
stalinisierung : 
- Anerkennung der Theori 

von den "versch.Wegen 
zum Soz."(Titoismus) 

- Streben der osteurop. 
Staaten nach größerer 
Eigenständigkeit 

Die "Moskauer Erklärun-
gen" 1957 u. 1960 

Das Prinzip des sozialis~. 
Internationalismus 

als Grundlage der Be-
ziehungen zwischen den 
sozialist.Ländern 

- als Rechtfertigung u. 
Vorwand zum Eingreifen 
in <len Volksdemokratien 

~äusliche Vorbereitung 
Analyse von Texten nach Leitfragen 
Textvorschläge 
zu : Moskauer Erklärungen 

Da -s Prfrizip -de-s sozialist. Inter-
nationalismus als Grundlage der 
Beziehungen zwischen den sozial. 
Ländern (Mosk.Erklär. der kom. 
Parteien vom Nov.1957) in : 
Gasteyger, a.a.o., S.347/ 48 s. MatQ 
Vergl, auch: 
Erklär. der Beratung von Vertretern 
der kom. u. Arbeiterparteien, 
Moskau 1960, in : Pol.im 2o.Jh., 
(Ausg.1974, Nr. 150994), S,461; 
oder in: Gasteyger, s. 349-351, Mat. 

zu ! Breshnew Doktrin 
- --;-; -- Bre shnew vor dem 5. Parteitag der 

poln.Kom. 1968, in: Pol.im 2o.Jh., 
s.463 

2. Warschauer Brief 1968, in : Pol. 
Weltk.II, S.178/79 

3o Breshnew, in : Pol.Weltk.II, 
So 179/So 

~ 
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Einsicht, daß die in den Moskauer Erklär. - Einengung der Theorie ' (T t hl Breshnew Doktrin Forts ) 
enthaltene Definition des proletar.(so- von den "verschied. i ex vorsc .zur ' • 
zialist.) Internationalismus eine starke 1 Wegen zum Sozialismus" ! Vergl.auch: 
Einengung der Theorie von den ''versch. 1 1 Breshnew, 21. 7 .1969, - in : · B.i•1eissner, 
Wegen zum Sozialismus" darstellt 1 1 Die Breshnew Doktrin, S.93, s. Mat. 

1 1 . Wi ssen, daß die Reformbewegung in der 1 Kommunist.Reformbewegung Die internationale Pflicht der Kommu-
CSSR (1968) ein reforrnkommunist.Modell ! in der CSSR (1968) j nisten, Frawda-Artikel, in B.Meissner, 
entwickelte, das auf der Vorstellung vom 1 i a.a.o., S.94 
"Sozialismus mit menschl.Antli tz" ! · . . . . . 
(D b i\.) b ht i TunKin, Auszug in B. k eissner, a.a. o ., 

u ce• eru e . s.36, s. Mat. 
Einsicht, daß 
- durch dieses Modell die gegen die sowj. j 

Vormachtstellung gerichteten zentrifu- 1 
galen Kräfte einen starken Auftrieb ; 
erhielten 1 

die Sowjetführung in dieser Entwicklung\ 
eine Gefährdung ihrer Hegemonie in Ost-1 
europa sehen mußte J 

Auswirk.der Reformbeweg. \ 
in den Volksdemokra-
tien 

auf die Sowjetführung 

Kowaljow, Auszug in B. Meissner, a.a.o., 
s. 31, s.Mat. 

Unterrichtsverlauf 
1. Erarbeiten der wesentlichen Aussagen 

der vorbereiteten Texte (in Gruppen-
arbeit, falls ~enilgend vorgeschl.TextE 
benutzt werden; 

Wissen, daß Truppen der Warschauer-Pakt- 1 Besetzung der CSSR durch 
Mächte (außer Rumänien) am 21.Aug.1968 1 Truppen des Warschauer 

1 die CSSR besetzten ! Paktes l 2. 
! Begründ.der Intervention 1 

30 
Zusammenstellen der Er gebnisse 
Diskussion 

Kenntnis der von der s.u. gegebenen Be-
gründung fUr die Intervention 

Erkennen. daß 
- die S,U~ wegen der Unhaltbarkeit dieser 

Begründung gezwungen war, nach einer 
ideologischen Begründ. für die Inter-
vention in der CSSR zu suchen 

\ durch die S.Uo 1 

1-Hilfeersuchen flihrender 
i tschech~P~rsönlichkeite 
- Gefahr einer Konterrev. 
-äußere Bedrohung durch 
das imperialist9Lager 

Lernzielkontrolle 
MUndlo .Viedergabe der Hauptinhalte 
- der Moskauer Erklärungen 
- der Breshnew Doktrin 
Aufzeigen der Bedeutung der beiden Theser 

„. 
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Lernziele 

Die osteuropäische Integration 

Lerninhalte 
(9.St.Forts.) 

- sie diese Begründung in der These von 
der begrenzten Souveränität u. dem 
beschränkten Selbstbestimmungsrecht 
sozialist.Länder fand 

- nach dieser These die Souveränität u. 
die nationalen Interessen eines so-
ziali st. Landes den Interessen der 
"sozialist Gemeinschaft", deren Fest-
legung die sowj.Hegemonialmacht für 

These von der begrenzten 
Souveränität u. dem be-
schränkten Selbstbe-
stimmungsrecht sozialist~ 
Länder ("Breshnew Dok-
trin") 

sich in Anspruch nimmt, unterzuordnen 
sind 

Einsicht, daß die Breshnew Doktrin eine 
Ausweitung des Anwendungsbereichs der 
"brüderlichen gegenseitigen Hilfe" 
(Moskauer Erklär.) u. damit eine Ver-
stärkung des interventionistischen Ge-
halts des Prinzips des proletar.- sozia-
listischen Internationalismus bedeutet 

Verstärkung des inter-
ventionist. Gehalts des 
Prinzips des sozialist. 
Internationalismus 

Erkennen, daß die Breshnew Doktrin eine -Die Breshnew Doktrin 
seits der Disziplinierung der sozialist. - als Mi ttel zur Diszi-
Staaten dient, andererseits die ideolog. plinierung der sozia-
Basis für die Verstärkung der Integra- list.Staaten 
tionsbemühungen im Rahmen des Warschaue - als Basis für verstärl< 
Pakts u. des RgW bildet te Integrationsbemüh. 

~--·~ 1 

C' ~ ., .., . ~ J2- A~~- 1.::ff.p - ..J~ 

Unterrichtsverfahren u.Lernzielkontr. 

--
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Lernziele 

Erkennen der Hauptvorwürfe g egen d ie 
Interventionsmä chte 
f~hi gkeit, d i e ~echtsstandpunkte in den 
tschechischen, rumänischen u. jugosla-
wischen Stellungnahmen mit den Recht-
fertigungsgründen de r Sowje t fUhrung zu 
vergleichen 
Fähi gkeit, die Hauptg r Unde für die ~o-
lidarisierung Rumäniens u. J u g oslawi ens 
mit der CSSR zu erkennen 

Lerninhalte 

Kritische Stimmen zur 
sow j eti sehen 1\nwendung 
des Prinzip s des sozia-
listischen Internationa-
lismus (10 . St.) 

Aus kommunist.Sicht 
- CSSR 
- Rumänien 
- Jugoslawien 

Fähi gkeit , ci. ie Griinde für die Handlungs-l Au s westlicher J icht 
weise der s .u. aus westlicher Sich t zu 
erkennen u. zu beurteilen 
Fähigkeit u. Bereitschaft, die Breshnew 
Doktrin u. ihre Anwendung kriti s ch zu 
hinterfragen 

• 

. .., 
~ ., 1 , " . jli- ~1y1- - ~n „ ,.., ' ·. 

0 ·\ t t 

Unterrichtsverfahren u.Lernziel~ontr. 

Unterrichtsverlauf 
Analyse von Texten in Gr uppenarbeit 
Zusammenfassung d er Er gebnisse 
Diskussion 

Textvorschläge 
1. Protestnote der Regierung der CSSR 

an die Regierungen der Interventions-
mächte vom 21. 8 .1968 s. Mat. 

2 . Ceausescu, Re de vor der rumänischen 
Nat ionalversammlung am 22.8.1968 
s. Mat. 

3. Erven (Jugosl.), Beschrä nkte Souverä -
nität u . das Problem der internat i ona-· 
len Zusar:1i:11enc:rbe i t s.r1~a t o 

4. Darstellung in l ol. im 2o.Jh., . 
s . 462/63 

e 

oder : B. f:Ieissner, Vorwor t zu 
" Die Breshnew Doktrin" 
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Li teraturverze,ichnis 

1. Bartsch Günter 

2. Benn Norbert 

3. Bröll Werner 

4. Gasteyger Curt 

5. Gumpel Werner 
Hacker Jens 

6. Kanter Adolf (Hrg) 

7. Meissner Boris 
Uschakow A, 

8, Meissner Boris 

9. Meissner Boris 

10. Paulsen Sigurd 

11 • Pritzel Konstantin 

12„ v,Siegler Heinrich 
(Hrg) 

13. Walpuski Günter 

14. Bercker (Hrg) 

Revolution u,Gegenrevolution in Ost-
europa 1948-1968, Schriftenreihe der 
Bundeszentrale für pol.Bild,, Heft 87 
Der Ostblock im Wandel, Diesterweg 7560, 
Dokumentation 
COMECON, Der Integrationsversuch sozia-
listischer Planwirtschaften, Bayerische 
Landeszentrale für pol.Bildungsarbeit A 47 
Einigung u. Spaltung Europas, Fischer 
Bücherei 741, Darstell, u, Dokumentation 
Comecon u, Warschauer Pakt, Schriftenreihe 
der Bundeszentrale für pol, Bild., Heft 73 
Grundkurs über europäische Fragen 
Perspektiven 1980, Pontes Verlag 
Die Integration Osteuropas, Verlag Wissen-
schaft u, Politik, Köln 
Der Warschauer Pakt, Dokumentensammlung, 
Dokumente zum Ostrecht, Bd.I, Verlag 
Wissensch, u, Pol,, Köln 
Die "Breshnew-Doktrin", Dokumentation, 
Verlag Wissensch, u, Pol,, Köln 
Die Europapolitik der Sowjet-Union, 
Kammweg-Verlag Troisdorf 
2o Jahre Comecon, in : Aus Politik u. 
Zeitgeschichte, B 19/69 
Zusammenschlüsse u, Pakte der Welt, 
Dokumentation, Siegler & CO. Verlag für 
Zeitarchive, Bonn 
Verteidigung+ Entspannung = Sicherheit 
Texte u, Materialien, Verlag Neue Ge-
sellschaft, Bad Godesberg 
Europa - Verträge u, Gesetze, Bundes-
zentrale für pol.Bild, 1975 

Kurze brauchbare Darstellungen auch in : 
Politische Weltkunde II, Klett, Nr. 4o77 
Politik im 2o.Jh., Westermann 150994 
Politik u. Gesellschaft 2, Hirschgraben-Verlag, Nr. 592 
Informationen zur politischen Bildung, 139, 149, 150 

[ Zug.-Nr. CJ A ;f 91f f 'fg ] 
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